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Nr. 387. Morgen⸗Ausgabe. Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendr. 


Der Geſetzentwurf, betreffend die Anlage von Eiſenbahnen. 

Bereits in den Weihnachtsferien wurde dem preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe ein Geſetzentwurf, betreffend die Anlage von Eiſenbahnen, 
vorgelegt. Gleichwohl iſt der Entwurf nicht einmal zur erſten Berathung 
gelangt. Ebenſowenig iſt dem Bericht der Unterſuchungs⸗Commiſſion 
über das Eiſenbahn⸗Conceſſionsweſen eine öffentliche Verhandlung 
gefolgt. Im Juni d. J. veröffentlichte ſodann das Reichseiſenbahnamt 
durch den Buchhandel einen Geſetzentwurf über das Eiſenbahnweſen 
im deutſchen Reich. Der letztere hat in einigen volkswirthſchaftlichen 
Wochenſchriften, hier und dort auch in Tagesblättern, eine Beſprechung 
erfahren. Dem preußiſchen Geſetzentwurf iſt unſeres Wiſſens überhaupt 
eine eingehende Beſprechung nicht zu Theil geworden. Nur der Verein 
der deutſchen Privateiſenbahnen hat dem Entwurf eine Denkſchrift 
gewidmet und dieſelbe an die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ver⸗ 
ſandt. Derſelbe Verein bezeichnet auch in einer anderen Denkſchrift 
die Aufgaben des Reichseiſenbahngeſetzes, bevor noch ein vollſtändig 
ausgearbeiteter Geſetzentwurf dazu vorlag. Der preußiſche Geſetz⸗ 
entwurf und der Reichsgeſetzentwurf ſtehen inſofern mit einander in 
Beziehung, als der erſtere nur diejenigen Theile des Eiſenbahnrechts 
behandelt, welche der letztere den Einzelſtaaten zur ſelbſtſtändigen Re⸗ 
gelung überläßt. Dergeſtalt erörtert der preußiſche Geſetzentwurf vor⸗ 
nämlich die Anlage der Eiſenbahnen, alſo insbeſondere das Conceſſions⸗ 
weſen. Von ſo verſchiedenem Standpunkt aus aber der Entwurf des 
Reichseiſenbahngeſetzes auch beleuchtet worden iſt, allſeitig hat man ihm 
als einen Grundfehler vorgeworfen, daß er das Conceſſionsweſen den 
Einzelſtaaten überläßt. Gerade bei der Ertheilung und Verweigerung 
von Eiſenbahnconceſſionen machen ſich erfahrungsgemäß den wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen der Geſammtheit widerſtrebende Sonderintereſſen 
am Eheſten geltend. Sind die Eiſenbahnen erſt einmal gebaut, ſo 
zwingt ſchon die Concurrenz vorhandener Linien eher zu einem das 
allgemeine Intereſſe berückſichtigenden Betriebe. Die Motive des Reichs⸗ 
eiſenbahngeſetzes ſelbſt müſſen zugeben: 

„Es iſt ſelbſt leider nicht zu verabreden, daß noch in neuerer Zeit 
Concurrenz⸗ und ſonſtige partikulariſtiſche Rückſichten dem Ausbau wichtiger 
Routen bindernd und der e in den Weg getreten ſind: mit Rück⸗ 
ſicht aber darauf, daß die Königl. preußische Regierung die ſo⸗ 
fortige Regulirung des Eiſenbahn⸗Conceſſionsweſens I: 
erforderlich erachtete, hat die Reichsbehörde dem principiellen Be⸗ 
denken gegen das der preußiſchen Landesvertretung vorgelegte Geſetz keine 
Folge gegeben, iſt vielmehr davon ausgegangen, daß die Wahrnehmung 
des Conceſſionsweſens unter gewiſſen für die Reichsintereſſen 8 
lichen im Weſentlichen ſchon bisher zur Ausführung gebrachten Vorbe⸗ 
lassen z Auen den Bundes-Negierungen im bisherigen Umfang zu be⸗ 
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Die Berufung auf die preußiſche Regierung enthält wohl mehr 
einen Vorwand als den wirklichen Grund. Aber auch der Vorwand 
it weggefallen, ſeitdem durch die Behandlung des preußiſchen Geſetz⸗ 
entwurfes der Landtag zu erkennen gegeben hat, daß er feinerfeits die 
ſofortige Regulirung des Eiſenbahn⸗Conceſſionsweſens keineswegs 
für erforderlich erachtet. In der That iſt gegenwärtig ein Gedränge 
um neue Eiſenbahn⸗Conceſſionen nicht gerade wahrnehmbar und daher 
volle Muße vorhanden, gerade die Rechtsverhältniſſe betreffend die An⸗ 
lage neuer Eiſenbahnen auf dauernder allſeitig geprüfter Grundlage 
durch die Reichsgeſetzgebung zu regeln. 

Abgeſehen von dieſer principiellen Frage bleibt aber auch die Re⸗ 
gelung in dem preußiſchen Entwurf hinter den beſcheidenſten Anfor⸗ 
derungen an einen Geſetzgeber zurück. 

Der Verein der Privat⸗Eiſenbahnen hat ganz Recht, wenn er in 
feiner Denkſchrift bemerkt, daß der Geſetz-Entwurf eine genaue Be⸗ 
grenzung der Rechte und Pflichten der Privat⸗Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmer vermiſſen läßt und unter der Form der Mitwirkung einer 
unparteiiihen Behörde die Entſtehung, das Aufhören, ſowie die 
geſammte Verwaltung und den Betrieb der Privat: Eifenbahn : Unter: 
nehmungen dem diseretionären Ermeſſen der Staatsregierung reſp. 
des Handelsminiſters unterſtellt. Es ſind zwar gewiſſe Anforderungen 
an Eiſenbahnunternehmer in dem Geſetzentwurfe präcifirt, es iſt aber 
nicht ausgeſchloſſen, außerdem noch andere Forderungen Seitens der 
Verwaltung zu erheben. Im letzten Grunde entſcheidet immer das 
„oͤffentliche Intereſſe“, in Wirklichkeit alſo die Eiſenbahnpolitik des 
jeweiligen Miniſters, oder wenn derſelbe, wie ſ. Z. Herr v. Itzenplitz, 
beſtimmte Grundſätze überhaupt nicht hat, das jeweilige Belieben des 
Miniſters über die Ertheilung oder Verſagung der Conceſſion. Mit: 
wirken an dieſer Entſcheidung ſoll freilich noch eine neue Behörde, „der 
Landes⸗Eiſenbahnrath“. Bisher trug wenigſtens der Miniſter die volle 
politiſche Verantwortlichkeit für feine Handhabung des Conceſſtons⸗ 
rechtes. War es thatſächlich auch überaus ſchwierig, dieſe Verantwort⸗ 
lichkeit vollſtändig zur Wahrheit zu machen, ſo hat ſie doch ſchließlich 
dem Miniſter v. Itzenplitz ſein Amt gekoſtet. Nach dem vorliegenden 
Entwurf würde der Miniſter ſeine Politik vor der Landesvertretung 
ſtets mit dem „Landes⸗Eiſenbahnrath“ decken können, ſofern er nur 
dem Gutachten deſſelben beigetreten iſt. Sofern er davon abweicht, 
bedarf er allerdings der Zuſtimmung des Geſammtminiſteriumb. Kann 
aber wirklich erwartet werden, daß daſſelbe, eine politiſche Ueberein⸗ 
ſtimmung ſeiner Glieder vorausgeſetzt, anders wie auf den Vortrag 
des Handelsminiſters, als ſeines für Eiſenbahnfragen techniſchen Mit⸗ 

gliedes, entſcheiden und dieſem ein Mißtrauensvotum geben wird? 
Von dem mit ſo vielen Geſchäften der verſchiedenſten Art, mit 
aufregenden politiſchen Arbeiten befaßten Geſammtminiſterium läßt ſich 
überhaupt eine ſachgemäße Entſcheidung in einer ſo viele techniſche, 
ſtatiſtiſche und locale Fragen umfaſſenden Eiſenbahn⸗Conceſſions-Auge⸗ 
legenheit nicht erwarten? Wer iſt aber der Landes⸗Eiſenbahnrath? Ein 
die Verantwortlichkeit des Einzelnen deckendes Collegium von neun 
Perſonen, wovon ſechs vortragende Räthe des Handelsminiſteriums ſein 
können, drei etatsmäßig angeſtellte Richter ſein müſſen. Von den die 
Mehrheit darſtellenden vortragenden Räthen wird man noch weniger 
als von den bisherigen Regierungs⸗Collegien ſelbſtſtändige, den An⸗ 
ſichten des jeweiligen Chefs widerſprechende Urtheile erwarten konnen. 
Ein Miniſter würde geradezu widerſinnig handeln, wenn er ſich zu 
vortragenden Räthen andere Beamte auswählen wollte, als ſolche, 
welche mit ſeinen Geſinnungen, ſeiner Denkweiſe und ſeiner ganzen 
Art der Amtsführung möͤglichſt übereinſtimmen. Was aber die drei 
etatsmäßig angeſtellten Richter betrifft, ſo fehlt jede Gewähr dafür, daß 
ihr ſelbſtſtändiges Urtheil zugleich ein ſachverſtändiges Urtheil iſt. Han⸗ 
delt es ſich doch nicht um Anwendung beſtehender Rechtsvorſchriften auf 
den einzelnen Fall und damit um eine dem Hauptamt und dem Bil⸗ 
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dungsgang des Richters entſprechende Thätigkeit, ſondern um eine Ent: | bemerkenswert) zu erwähnen, daß die Redaction die von uns ebenfalls ſchon 
ſcheidung darüber, was dem „offentlichen Intereſſe“ entſpricht. — Ab: mitgetheilte Berichtigung des Pfarrer's Hauthaler nun endlich ver⸗ 
geſehen von dem „Landes⸗Eiſenbahnrath“ begnügt fi) der Eniwurf, öffentlicht und mit folgender Bemerkung begleitet hat: 


im Einzelnen die über das Conceſſionsweſen beſtehenden, ſehr allge- 
mein gehaltenen, nämlich nur eine formelle Bedeutung in ſich ſchließen⸗ 
Verwaltungsvorſchriften zu codificiren. Neu dabei iſt die Vorſchriſt, 
wonach neben dem Geſellſchaftsvorſtand auch der Minifter berechtigt 
ſein ſoll, die Zeichner anzuhalten, bis zu 20 Procent der Zeichnung 
auch wirklich einzuzahlen. Es ſoll damit den Scheinzeichnungen vorge⸗ 
beugt werden, welche bekanntlich bei der Pommerſchen Bahn, Nord⸗ 
bahn u. ſ. w. ſo große Rolle geſpielt haben. Ein Zeichner, der aber 
überhaupt Nichts hat, fürchtet ſich auch nicht vor der Execution auf 20 
Procent. Hat man früher die Zeichnungen durch Gegenreverſe bedeu— 
tungslos gemacht, ſo braucht man künftig der fingirten Zeichnung nur 
die Fiction einer Einzahlung durch Compenſation oder dergl. hinzu⸗ 
zufügen. 

Der Entwurf will alle neu entſtehenden Bahnen nach 90 Jahren 
mit ihrem unbeweglichen Eigenthum ohne Entſchädigung an den Staat 
übergehen laſſen. Es mag ſein, daß bei der langen Friſt dieſe Be⸗ 
ſtimmung auf die Eiſenbahnunternehmer nicht ſonderlich abſchreckend 
wirkt. Wer will aber heute ſchon mit Sicherheit ſagen, ob nach neunzig 
Jahren es überhaupt noch von irgend Jemand für vortheilhaft gehal⸗ 
ten wird, Eiſenbahnen durch den Staat betreiben zu laſſen? Ein 
Eiſenbahnunternehmen iſt überdies mit der erſten Anlage noch durch⸗ 
aus nicht fertig, ſondern bedarf, wie gerade die letzten Jahre thatſäch⸗ 
lich vor Augen geführt haben, mit den Veränderungen und Erweite⸗ 
rungen des Verkehrs fortgeſetzte Neu: und Erweiterungs-Anlagen. Es 
kann aber nicht zweifelhaft ſein, daß, wenn dieſe Anlagen ſpäter un⸗ 
entgeltlich dem Staate anheimfallen ſollen, man von denſelben in dem 
Maße Abſtand nehmen wird, als man ſich jenem Termine nähert. 
Im günſtigſten Falle wird man die Bauten ſo einrichten, daß ſie als⸗ 
dann gerade zum Abbruch reif werden. 

Man kann von dieſem Geſetzentwurf in der That ſagen: Was 
daran gut iſt, iſt nicht neu und was neu iſt, iſt nicht gut. Einer be⸗ 
ſonderen Erörterung werth ſcheinen allerdings noch die Beſtimmungen 
über die Vorarbeiten für neue Anlagen und den Landes ⸗Eiſenbahn⸗ 
plan. Dieſe Materie iſt einfacher und darum eher reif für die Codi⸗ 
fication, als das übrige Eiſenbahnconceſſionsweſen. So ſehr auch der 
Unternehmungsgeiſt gerade in Bezug auf Eiſenbahnen darniederliegt, 
jo mochten wir doch in den Vorarbeiten für künftige beſſere Zeiten 
auch jetzt nicht behindert ſein. Man brauchte in dieſer Beziehung in 
Preußen vielleicht auf die Reichsgeſetzgebung nicht erſt zu warten, ſon⸗ 
dern könnte in der nächſten Seſſion des Landtages mit einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Geſetze vorgehen. 


Breslau, 20. Auguſt. 

Ueber die noch immer nicht offiziell erfolgte Anerkennung der ſpaniſchen 
Regierung Seitens Deutſchlands läßt ſich — wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet — die heute erſchienene „Provinzial⸗Correſpondenz“ folgendermaßen 
vernehmen: 


Die deutſche ee. hat bekanntlich Unterbandlungen ange⸗ 
knüpft, um ſich mit den europälſchen Mächten über eine förmliche Anerken⸗ 
nung der unter Leitung des Marſchalls Serrano in Madrid beſtehenden 
ſpaniſchen Executivgewalt zu verſtändigen, weil ſie durch die jüngſten Vor⸗ 
gänge in Spanien zu der Ueberzeugung geführt worden war, daß der 
ugenblick gekommen ſei, durch einen ſolchen Schritt das moraliſche An⸗ 
ſehn der dortigen Regierung zu ſtärken und ſo nach Möglichkeit das Ende 
eines gräuelvollen Bürgerkrieges zu beſchleunigen. Allem Anſchein nach 
hat die von Seiten der deutſchen Politik gegehene Anregung bei den aus⸗ 
wärtigen Mächten, wie in der öffentlichen Meinung eine günftige Auf⸗ 
nahme gefunden. Man erkennt überall, daß die Regierungen ſich durch 
die Pflichten der Menſchlichkeit zu einem Schritt veranlaßt finden, der, 
ohne irgend eine thatſächliche Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
Spaniens zu enthalten, doch in wirkſamer Weiſe zur Beendigung einer 
barbariſchen Meuterei und zur Herſtellung 8 Zuſtände jenſeit der 
Pyrenaen beitragen dürfte. Ein ſolcher Schritt muß aber beſonders an⸗ 
En in einem Zeitpunkt eriheinen, wo die Vertreter der civiliſirten 

taaten, auf die hoch ersipe Anregung des Kaiſers Alexander von Ruß⸗ 
land, in Brüſſel verſammelt ſind, um den Anforderungen der Humanität 
auch auf dem Gebiete der Kriegführung allſeitige Geltung zu verſchaffen. 

Es iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß die europäiſchen Mächte 
den Vorſchlägen der Reichsregierung zuſtimmen und im Einverſtändniß mit 
derſelben eine Haltung gegen Spanien annehmen werden, welche durch die 
Intereſſen des Friedens und der Humanität vorgezeichnet iſt. 

Die auch von uns erwähnte Nachricht der officiöſen Correſpondenten, daß 
die Regierung auf die Proceſſionen demnächſt ihr verſchärftes Augenmerk 
richten werde, wird durch eine ergänzende Mittheilung der „Prov.⸗Correſp.“ 
im Weſentlichen beſtätigt. Dieſe meldet: 

Durch vielfache Beſchwerden iſt die Aufmerkſamkeit der Staatsregierung 
auf die Unzuträglichkeiten und Ausſchreitungen gelenkt worden, welche mit 
der Abhaltung kirchlicher Aufzüge, Proceſſionen u. ſ. w. von Seiten der 
katholiſchen Bevölkerung 155 g, verbunden find und den Behörden die 
Pflicht auferlegen, nach Möglichkeit b zu ſchaffen. Nicht blos über 
ungebabrliche Störung des Straßenverkehrs wird Klage geführt, ſondern 
es baben die Theilnehmer an derartigen Aufzügen ſch 25 öfter grobe 
Beleidigungen und Thätlichkeiten gegen Andersgläubige zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Nach den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes vom 11. März 
1850 ſollen Proceſſionen, Wallfahrten und Bittgange, welche im Allge⸗ 
meinen mit öffentlichen Verſammlungen unter freiem Himmel auf eine 
Linie geſtellt find, von der ſolchen Verſammlungen auferlegten Ver⸗ 
pflichtung, zuvor die ſchriftliche Genehmigung der Orts⸗Polizei⸗Behörde 
einzuholen, befreit fein; doch iſt dieſe Begünftigung den kirchlichen Auf⸗ 
ügen nur dann eingeräumt, wenn fie in der hergebrachten Weiſe ſtatt⸗ 
inden, und daher ſelbſtverſtändlich an die Vorausſetzung geknüpft, daß 
dieſelben weder die öffentliche Sicherheit und Ordnung in Gefahr ſetzen, 
noch auch in anderer Rückſicht, z. B. in Bezug auf die Freiheit des 
Straßenverkehrs, ernſte Bedenken erregen. Wo jene geſetzliche Beſchrän⸗ 
kung nicht eingehalten und ſomit die oben erwähnte Vorausſetzung hinfällig 
wird, da tritt auch die e eee des Vereinsgeſetzes außer 
Kraft. Deßhalb hat die Staatsregierung mit Rückſicht auf die in jüngſter 
get gemachten Erfahrungen darauf Bedacht nehmen müſſen, die kirchlichen 

rozeſſionen, Wallfahrten u. ſ. w. einer ſtrengeren Aufſicht zu unterwerfen 

und die Behörden dahin anzuweiſen, daß ſie etwaigem Mißbrauch durch 
nachdrückliche Anwendung der ihnen geſetzlich zuſtehenden Befugniſſe entge⸗ 
enwirken. In erſter Linie wird ſeſtzupallen ſein, daß ohne vorherige 
chriftliche Genehmigung von Seiten der Ortspolizeibehörde nur ſolche 

rozeſſionen und Aufzüge auf öffentlichen Straßen zuläſſig ſind, die 27 

unbeſtreitbar als hergebracht nachweiſen laſſen, und 1755 inſoweit ſie ſich 
innerhalb der hergebrachten Grenzen bewegen. In allen Fällen aber, wo 
die polizeiliche Erlaubniß erforderlich iſt, wird dieſelbe nur ertheilt werden 
können, wenn von den beabſichtigten Aufzügen keine Gefahr für die öffent⸗ 
liche Sicherheit und Ordnung zu beſorgen iſt. 


Endlich iſt aus dem Inhalt der dies wöchentlichen „Prov.⸗Corr.“ noch als 


Die Redaction der „Provinzial⸗Correſpondenz“ giebt der obigen . 
klärung des Herrn Hauthaler Raum, obwohl ſie über denſelben keinerlei 
Nachrichten gebracht hat, als die unmittelbar nach dem 1 973 Ereigniß 
durch Telegramme und Berichte von Augenzeugen in allen Blättern ver⸗ 
breiteten Mittheilungen. Die Thatſache der Freilaſſung des Herrn H. 
wegen Mangels an thatſächlicher a ae, des gegen ihn erhobenen 
Verdachts iſt inzwiſchen bei paſſender Gelegenheit in der „Prov.⸗Correſp.“ 
gemeldet worden. Es mag dahingeſtellt bleiben, inwieweit Herr H. Ver⸗ 
anlaſſung hat, die Bemerkungen der „Prod.⸗Correſp.“ über den 7 — 
von Prieſtern einer chriſtlichen Confeſſion unmittelbar auf ſich zu beziehen. 
Uebrigens iſt zu beachten, daß die vermeintliche Berichtigung des Herrn 
H. ſchon im Voraus der Redaction der „Germania“ bekannt geweſen und 
von dieſem Blatte der Oeffentlichkeit übergeben worden iſt. 


In Italien bedauert man es ſehr, daß die dortige Regierung ſich nicht 


raſch genug zur Anerkennung der Regierung Serranos entſchloſſen 
hat. Eine römiſche Correſpondenz der „A. A. Z.“ ſpricht ſich darüber, wie 
folgt, aus: 


„Wenn der Telegraph uns aus Paris und London die Wahrheit be⸗ 
richtet, ſo haben ſich unſere Regierenden wieder einmal eine gute Gelegen⸗ 
heit entgehen laſſen, Italiens Stellung als Großſtaat zu betonen, und 
hätten es wieder einmal von den Weſtmächten ins Schlepptau nehmen 
laſſen. Dieſe wären ihm demnach in der Anerkennung der Regierung 


Marſchall Serranos zuvorgekommen. Bao wurde geſtern officiös er⸗ 
e 


klärt: Italien ſei bereit, dieſem Beiſpiele zu folgen, aber darum handelte 
es ſich gar nicht. Italien hat keinen 5 Wunſch, als den, die 
Rolle einer Großmacht zu ſpielen; wenn man dies aber will, ſo muß 
man auch den Muth haben, eine Initiative zu ergreifen, eine Ver⸗ 
antwortlichkeit zu übernehmen. Aus Furcht als von Deutſchland 
beeinflußt zu erſcheinen, hat man wieder einmal ſo lange gezögert, 
daß man nun post festum nachbinkt. Die Spanier wären Italien dank⸗ 
bar geweſen, wenn es ihre Regierung zuerſt anerkannt hätte und den an⸗ 
dern Mächten mit dem Beiſpiel vorangegangen wäre. Hatte dies ſeine 
Schwierigkeiten für die Regierung Victor Emmanuels, die damit, ſo zu 
ſagen, die Erben König Amadeo's beglückwünſcht hätte, ſo war es ſicher⸗ 
lich geboten, ſich mit Beutichland zu verſtändigen und zugleich mit dieſem 
die Madrider Regierung anzuerkennen. Man iſt wieder einmal ſuperklug 
und vorſichtig geweſen; und aus Furcht für einen Satelliten des deutſchen 
Reiches — . — zu werden, hat man die Gelegenheit verſäumt, dieſem 
mächtigen Verbündeten einen Gefallen zu erweiſen, ſich Spanien zu ver⸗ 
binden und Europa zu zeigen, daß man auch eines Entſchluſſes fähig iſt. 
Die ganze Sache hat im Grunde wenig Bedeutung; es iſt nur immer ein 
Zug ER die Politik der herrſchenden Partei zu charakeriſiren, die ſtets 
nur mit allen Trümpfen in Händen vorgehen will, darum denn auch nie 
die Partie verliert, aber auch nie einen erklecklichen Gewinnſt realiſirt.“ 


Nicht minder unbefriedigt ſpricht ſich eine römiſche Correſpondenz der 
Wiener „Preſſe“ über das von uns unter Rom ausführlicher mitgetheilte 
Manifeſt der jungen Linken aus. Dieſelbe ſagt nämlich: 


„Wenn die junge Linke ſich mit ihrem Manifeſte auch nicht wie ihre 
Collegen von der alten Linken auf den Boden der reinen Negation ſtellt, 
ſo enthält das Manifeſt doch nichts, was nicht auch die Rechte und mit 
ihr alle Miniſterien hundert⸗ und hundertmal offen proclamirt hätten. 


„Wenn die junge Linke erklärt, daß mit der ä und 
itiſ 


Vervollſtandigung des italieniſchen Einigungswerkes die politiſche Frage 
getönt ſei und das Land fih nun ausſchließlich der Activirung der inneren 
gelegen heiten, der Reform der Adminiſtration, der Ordnung der Finan⸗ 


zen hingeben müſſe, ſo hat ſie eben blos wörtlich wiederholt, was der ge⸗ 


genwärtige Miniſter⸗Präſident Minghetti gleich in 9 ntrittsrede offen 
proclamirte und als den Leitſtern der von ſeiner 

den Aufgabe erklärte, und jeder unbefangene, ſein Vaterland wirklich lie⸗ 
bende Italiener wird einſehen und es fühlen, daß die Zeit revolutionärer 
Action, die Zeit neuer Gebietserwerbungen vorüber ſei und daß Italien 
ſich blos mit der Regelung ſeiner inneren e zu befaſſen 
habe, ohne daß eine beſondere Proclamation dieſes Grundſatzes nöthig 
geweſen. 

„Was nun die in dem erwähnten Manifeſte erfolgte Aufzählung der 
Mängel in der italieniſchen Finanzwirthſchaft und Adminiſtration und die 
in dieſer Richtung nothwendigen Reformen betrifft, ſo hat die junge Linke 
abermals nichts weiter proclamirt, als vor ihr die Rechte und mit ihr alle 


bisher am Ruder geweſenen Miniſterien oft und oft gi gejagt; über die 


Art und Weiſe der practiſchen Durchführung dieſer Reformen giebt aber 
das Manifeſt der jungen Linken noch weniger Aufſchluß, als dieſes ſeiner⸗ 
9210 die Erklärungen und Verſprechungen der verſchiedenen Miniſterien 
gethan. 

„Wenn das Manifeſt erklärt, daß, um die Regierung in den Stand zu 
ſetzen, dieſe Reformen durchzuführen und überhanpt eine ſtarle Regierung 
bilden zu können, die Bildung einer feſten und ſtarken Majorität in der 
Kammer unumgänglich nothwendig ſei, ſo hat ſie blos wiederholt, was die 
Sperlinge auf den Dächern pfeifen, wie es aber möglich ſei, dieſe ſtarke 


und einige Majorität zu bilden, das iſt die Frage und da liegt eben dern 


Haſe im Pfeffer. e h 
„Ja, wenn die Wähler jo viel Einfiht hätten, um einträchtig vorzu⸗ 
ehen und blos ernſte Männer, anerkannt tüchtige Adminiſtratoren in die 
kammer zu wählen, dann wäre allerdings das Recept für die Schaffung 
einer ftarten Majorität mit ihr einer ſtarken Regierung gefunden, aber fo lange 
eben die Indolenz der Bevölkerung dauert, jo lange in Italien die hohle 
Phraſe noch immer über den nüchteren Verſtand triumphirt, wird eben die 
Möglichkeit der Bildung einer ſtarken und vernünftigen Majorität in der Volks⸗ 
vertretung nichts weiter alszein ſchöner Traum, ein frommer Wunſch bleiben. 

„Nicht ohne Intereſſe iſt die Erklärung der Urſache, warum ſich die 
junge Linke von der alten Linken getrennt, ſich der Regierung genähert, 
dann dieſelbe aber im Stiche gelaſſen habe; denn während das Manifeſt 
offen durchſchimmern läßt, daß principielle Meinungsdifferenzen den Grund 
des Abfalls der jungen von der alten Linken bildeten, erklärt daſſelbe offen, 
daß ſie mit dem Zwecke, den die Regierung durch mehrere ihrer Geſetz⸗ 
vorlagen anſtrebt, einverſtanden, die Mittel aber zur Erreichung dieſes 
Zweckes nicht immer gebilligt habe.“ 

„Anfangs habe die junge Linke gehofft, ſich mit der Rechten, das heißt 
der eigentlichen Regierungspartei, zu einem gemeinſamen Programm einigen 
zu können, dieſe Hoffnung habe ſich aber bald als trügeriſch bewieſen und 
deshalb werde fie fortfahren, der Regierung Oppoſition zu machen, wo fie 
dieſes für nothwendig halte, ſonſt aber die Regierung getreu unterſtützen, 
wenn ſie mit ihrer Action einverſtanden ſei.“ 

„Den Eindruck, welchen das Manifeſt der jungen Linken auf die öffent⸗ 
liche Meinung gemacht, war, wie geſagt, ein ſehr beſcheidener und ſie hat 
damit keinen beſonderen Erfolg errungen.“ 


Die franzöſiſchen Blätter fahren fort, die Wahl im Calvados ausführ⸗ 


licher zu beſprechen. Die bonapartiſtiſchen Organe ſind natürlich anläßlich 
ihres jüngſten Erfolges in gehobenſter Stimmung und zweifeln nicht daran, 
daß den Imperialiſten die Zukunft Frankreichs gehöre. Die republikaniſche 
Preſſe ſchiebt die ganze Schuld des Mißerfolges ihrer Partei auf den Herzog 
von Broglie, der alle Gemeindeverwaltungen mit Bonapartiſten beſetzt habe. 
Dieſer Umſtand kann aber unmöglich alles erklären und wenn die Wähler 
ſich wirklich ſo blind von ihren Maires leiten ließen, ſo bewieſe das im 
Grunde nur, daß ſie für das allgemeine Stimmrecht noch nicht reif ſind. 


Wie ſehr ſich bei Gelegenheit der Reiſe des Marſchalls Mac Mahon die 


Präfecten bemühen, um die Bevölkerung in Begeiſterung zu verſetzen, geht 
aus dem Rundſchreiben hervor, welches der Präfect der Cote du Nord an die 
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Daſſelbe lautet: 
Ich beeile mich, Ibnen die ſeit langer Zeit von uns erwartete Nach⸗ 
richt mitzutheilen, daß Marſchall Mac Mahon die Bretagne beſuchen wird. 
Es iſt mir nicht unbekannt, Herr Maire, welche Freude dieſe Nachricht bei 
Ibren Bevölkerungen erregen wird. Die Bretagne wünſchte ſeit langer 
Zeit dieſen Tag herbei, weil ſie den Charakter des Marſchalls Mac Mahon 
begreift, weil ſie weiß, was Frankreich ihm ſchuldet. Ich habe Ihnen 
Dabe keine Inſtructionen zu geben. Es geziemt ſich, daß das Land ſeine 
Geſinnungen kund gebe. Die Bevölkerung der Cote du Nord wird wiſſen, 
wie ſie dieſes mit einem plötzlichen „Elan“, der den Ausdruck noch rüh⸗ 

render machen muß, zu bewerkſtelligen hat. 

Die telegraphiſch gemeldete Senſationsnachricht des „Vidovdan“, daß die 
Türkei die Einſetzung Peter Karagyorgyevics' auf den ſerbiſchen Fürſten⸗ 
thron beabſichtige, findet ſelbſtverſtändlich wenig Glauben. So ſchreibt der 


„Peſt. Ll.“: 

Wenn dieſe Mittheilung des „Vidovdan“ nicht die Tendenz hat, neuer⸗ 
dings Aufregungen wider die Pforte hervorzurufen, 15 iſt es vollig unbe⸗ 
greiflich, wie ein ernſtes politiſches Blatt eine ſolche Nachricht, die ganz 
auffällig das Gepräge der Unglaubwürdigkeit trägt, in die Welt ſetzen 
kann. Es wird doch kein vernünftiger Menſch glauben, die Pforte ſei von 
der Sucht nach abenteuerlichen Unternehmungen geplagt, oder wolle um 
jeden Preis Verwickelungen Ace e ek welche die Conſiſtenz des 
Türkenreichs auf die härteſte Probe ſtellen müßten. Einſtweilen hat man 
in Stambul gan andere Sorgen, als ſich in Conſpirationen mit Kara⸗ 
gyorgyevics einzulaſſen, den Umſturz der ſerbiſchen Verhältniſſe zu planen 
und die Thätigkeit der europäiſchen Diplomatie zu provociren. Vielleicht 

hat „Vidovdan“ ſchwere Träume gehabt; vielleicht iſt die ganze Geſchichte 
nicht ohne Abſicht erfunden. Beachtung würde ſie nur in dem Falle ver⸗ 
dienen, wenn ſich die ſerbiſche Regierung den Anſchein geben ſollte, als 
würde ſie der Nachricht Glauben beimeſſen. 


In Amerika wird die nächſte Präſidentenwahl bekanntlich nicht vor No⸗ 
vember 1876 abgehalten werden. Trotzdem ſind die amerikaniſchen Politiker 
bereits mit ihren Vorbereitungen für die Wahlcampagne beſchäftigt. Der 
Newyorker Correſpondent der Londoner „Morning⸗Poſt“ läßt ſich darüber, 
wie folgt, aus: 

Zum erſten Male in der Geſchichte der Republik wird ein Präfident 
ſich zum dritten Male um Wiedererwählung bewerben, denn es iſt nun 
ewiß, daß Grant ſich entſchloſſen hat, feinen Poſten wenn möglich zu be⸗ 
lten. Merkwürdig genug iſt es in dem Süden, daß Herr Grant ſo weit die 
meiſte Ermunterung für vielen e chen e hat. Die Weißen des Südens 
befinden ſich in einer verzweifelten Gemüthsſtimmung und kümmern ſich nicht 
im mindeſten um das Argument, das durch eine Nichtachtung der Tradition, daß 
kein Präſident länger als 8 Jahre regieren foll, der Weg für eine perfönliche Ne: 
gierumg, die nicht in eine Dictatur ausarten dürfte, gebahnt werden würde. 
ie würden einen Dictator, der ſie von dem Verderben retten würde, das 
die Negerherrſchaft über ſie hereingebracht hat, wie einen Engel vom 
Himmel bewillkommnen. Sie haben einigen Grund zu hoffen, daß Grant 
ein ſolcher Dictator werden dürfte; er hat kürzlich wider feine Gewohnheit 
ſeine Sympathie für die ſüdlichen Weißen ausgedrückt und die Action oder 
den Mangel an Action zu ihren Gunſten auf Seiten des Congreßes be⸗ 
klagt. Im Norden iſt die republikaniſche Partei zerſplittert, während die 
demokratiſche Partei ohne Politik und ohne Führer iſt. Die Mehrheit der 
Bevölkerung im Norden hat eine Apathie für Politik, und der ungeheuren 
Armee von Aemterinhabern, die alle in Grants Intere ſſe find, mag viel⸗ 
leicht zugetraut werden können, die Voten der Nordſtaaten für ihn 

zu ſichern. Die weſtlichen Staaten ſind zweifelhafter, denn dort ſind 
die Farmer, organiſirt in der neuen Partei, die unter dem Namen 
die „Grangers“ bekannt iſt, entſchloſſen, ihre Macht fühlen zu laſſen. 
Aber Grant hatt ſich nicht gegen die Principien, auf welchem die Granger 
Bewegung baſirt iſt, erklart, und ihre Unterſtützung mag für ibn gewonnen 
werden. Die Erwählung Grants iſt höchſt wahrſcheinlich. Sein Gegner 
wird, wie man glaubt, entweder Herr Wahshourne (der gegenwärtige ame: 
rikaniſche Geſandte in Paris) oder Herr Blaine, ein Repräſentant des 
Staates Maine in Washington und der Sprecher des Repräſentanten⸗ 
hauſes, ſein. Mit jedem dieſer Candidaten würde Grant erfolgreich con⸗ 
curriren. Die öffentliche Meinung iſt über die Frage, ob Grant ſich zum 
Präſidenten für ee vorſchlagen wird, in hohem Grade getheilt. Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, 


ee Virgenthal. 


Leiſe hatte der laue Athem des Frühlings den Sammetteppich des 
Virgenthals aufgerollt, zarte Gräſer und blattreiche Kräutlein aus der 
Erde Schoß hervorgelockt und das Geäaͤſt der Lärchen mit einem 
Spitzenſchleier bekleidet, deſſen lichtes Grün den dunklen Farbenton des 


Fichtennadellaubes anmuthig durchwob, als mit dem Auferſtehungsfeſt 


der Natur der Außerbauer unvermuthet aus dem Leben ſchied. Nicht 
ohne Wehmuth verließ Toni das ſtille Hüttchen am Waldesſaum, um 
das väterliche Erbe zu übernehmen, aber mit kräftiger Hand griff er 
in das Triebwerk des großen Haushalts ein, mit Umſicht und Sorg⸗ 
falt ſetzte er die Verrichtungen in Feld und Wieſe, Hof und Scheuer 
fort, und die neidloſe Anerkennung, welche ſein verſtändnißvolles Wirken 


bei den Nachbaren fand, milderte mälig den verzehrenden Gram. 


Noch hatte der junge Bauer die ungetreue Reſi nicht wiedergeſehen 


und über ſeine Beziehungen zu dem Mädchen gegen Jedermann be⸗ 
harrlich geſchwiegen, bis er zufällig auf einem Kreuzgange an ihr vor⸗ 
überkam und aus ihren bleichen Wangen, tiefumſchatteten Augen und 
dem trauervollen Zug des Mundes erkannte, wie ſchwer fie gelitten. 
Bei ihrem Anblick war das Bild der erbleichenden Jungfrau in be⸗ 
rückender Lieblichkeit wieder vor ſeinem Auge vorübergezogen, der kurze 
Traum ſeiner Liebe auf's neue im Bewußtſein aufgetaucht; und in 
dieſer weicheren Stimmung wußte die Mutter das Siegel ſeines Mundes 
zu löſen, durch hoffnungweckenden Zuſpruch ſein Vertrauen zu befeſtigen. 

Als am Morgen des Frohnleichnamsfeſtes die Boller von allen 
Höhen donnerten, Glockengeläut hüben und drüben die Andächtigen 
zur Feier des Tages lud, war Toni abſichtslos zu dem Granitbock auf⸗ 


geſtiegen, der ihm einſt in erwartungsvoller Stunde als Seſſel gedient. 


Unſchlüffig, ob er dem Umzuge in Virgen folgen, ob er der Mutter 
Gottes in Obermauern ſein Herzeleid klagen ſolle, ſchaute er in die 


Tiefe, wo die Bogenlinien des Steiges zwiſchen welligen Wiefengebrei- 


tern verſchwanden, und erblickte zwei Frauengeſtalten in dunkler Tracht, 
die er in freudiger Ueberraſchung als Reſi und deren jüngere Schweſter 
unterſchied. Wle er aber, ermuthigt durch die wunderbare Fügung, 
mit ernſtem Gruß und mit der Frage: „wohin die Wallfahrt?“ — 


zu den Mädchen näher trat, wich Reſi erſchrocken zurück, während ein 
äh auſſteigender Blutſtrom ihr Geſicht mit Purpurröthe übergoß und 


die bebenden Lippen ohne ein Wort der Erwiederung, ſich krampfhaft 


zuſammenpreßten. „Weißt Du noch Reſi“, fuhr der junge Bauer be: 


troffen nach einer Pauſe fort, „wie wir mitſammen dieſen Weg 
gangen find... damals ſtand es anders zwiſchen und... haft Du mir 


heute nichts zu ſagen?“ — „Wir wollen kirchen und deinen Weg nicht 


kreuzen.“ — „Wenn's Dir zuwider iſt, daß ich mit Euch rede, fo 
bleib’ ich zurück und will nicht weiter fragen; nur Eines möcht' ich 
wiſſen: hat der Michel die Wahrheit geſagt, daß Du von ihm ein 
Kreuz mit Steinen zum Geſchenk angenommen und ſein Fenſterln gern 
geſehen haſt?“ Vor ſeinem ruhigen Blick ſenkte die Jungfrau anfangs 


Marfchalfs anzulänbigen.} 


und wenn er ein wenig mehr Energie befäße, | 


würde es kein Hinderniß in ſeinem Wege geben, 
wältigen könnte. Se 
Deutſchland. 

= Berlin, 19. Aug. [Zum Veterinärweſen. — Unter 
ſtützung wiſſenſchaftlicher Inſtitute. — Volkszählung.] 
Es iſt in jüngſter Zeit zumeiſt auch infolge von Anträgen des Reichs⸗ 
tages ſeitens der Militärverwaltung erwogen worden, ob es rathſam 
wäre, zur Hebung des Veterinärweſens die Anforderungen zur Zu⸗ 
laſſung zur Laufbahn der Militär⸗Roßärzte zu erhöhen. Es war die 
Abſicht, das Zeugniß der Reife einer Realſchule erſter Ordnung oder 
der Prima eines Gymnaſtums zu fordern; man hat indeſſen von die⸗ 
ſem Plane um ſo mehr Abſtaud nehmen zu müſſen geglaubt, als man 
hierdurch befürchten mußte, den Erfatz an Roßärzten in der Armee zu 
erſchweren. Maßgebend bleibt für Civil⸗ und Militäreleven das Zeug⸗ 
niß der Reife zur Secunda eines Gymnaſiums, für die Militäreleven 
treten Ausnahmen in dieſer Beziehung nicht mehr ein, vielmehr wird 
von ihnen ſogar in Zukunft die Vorbildung des Einjährig⸗Freiwilligen 
gefordert werden. Ferner iſt beſchloſſen worden, noch andere Maß⸗ 
regeln, namentlich durch Errichtung der Ober⸗Roßarzt⸗Stellen zu tref⸗ 
fen, um das fortgeſetzte Streben nach hoͤherer wiſſentſchaftlicher Bildung 
unter den Milttär⸗Roßärzten lebendig zu erhalten. — An den Bundes⸗ 
rath waren im Frühjahr d. J. mehrfach von wiſſenſchaftlichen Inſtitu⸗ 
ten Anträge um jährliche Subvention gerichtet und mit dem Hinweiſe 
auf den Präcedenzfall des Germaniſchen Muſeums motivirt worden. 
Wie jetzt nachträglich bekannt wird, iſt dabei ſeitens des Reichskanzler⸗ 
amtes der Grundſatz ausgeſprochen worden, daß nach dem bisher 
beobachteten Herkommen Beihülfen an Geſellſchaften und Inſtitute für 
wiſſenſchaftliche Zwecke aus Reichsfonds nur in ſolchen Fällen gewährt 
worden ſeien, in denen es ſich entweder um Beſtrebungen von deutſch⸗ 
nationalem Charakter oder um beſonders bedeutſame und deshalb eine 
außerordentliche Förderung erheiſchende Uebernehmungen handle. Es 
iſt hieran aber der Wunſch geknüpft worden, die Grundſätze, nach 
denen in Zukunft ſolchen Anträgen gegenüber verfahren werden ſoll, 
ein für allemal feſtzuſtellen, und es ſind mit Prüfung bezw. Einrei⸗ 
chung von Vorſchlägen aller gedachten Anträge die Ausſchüſſe betraut 
werden. — Der Termin der Volkszählung iſt bekanntlich vom 1. Dec. 
1874, an welchem Tage 3 Jahre ſeit der letzten Volkszählung abge: 
laufen wären, deshalb auf den 1. December 1875 verlegt worden, 
weil das ſtatiſtiſche Amt des deutſchen Reichs geltend machte, daß eine 
Zählung am 1. December d. J. in eine Zeit fallen würde, zu welcher 
die Arbeiten aus der letzten Volkszählung noch nicht beendet wären. 
Es hat ſich dies um ſo mehr als richtig erwieſen, da die Zuſammen⸗ 
ftellung der Zählungsreſultate aus dem Jahre 1871 und deren 
Bearbeitung erſt mit Anfang des nächſten Jahres erfolgen kann. Die 
zweiten Nachweiſungen der Ergebniſſe der vorigen Volkszählung, welche 
hierzu erforderlich ſind, ſollten von den Einzelſtaaten beſtimmungs⸗ 
mäßig bis zum Schluſſe dieſes Jahres eingeſendet werden und ſind 
zur Zeit noch ſehr bedeutend im Rückſtande. — Die Ausprägung 
von Reichsgoldmünzen, welche auf den deutſchen Münzſtätten einige 
Zeit geruht hat, wird jetzt wieder aufgenommen. So gingen heute 
achtzehn Kiſten Gold in Barren, jede Kiſte zu circa 200 Pfund von 
der hieſigen Münze per Poſt an die königlich baterifhe Münze zu 
München ab. 

Berlin, 19. Auguſt. [Zurpharmaceutiſchen Enquöte, 
Angebliche Subſidienzahler an die Carliſten in 
Deutſchland. — Vom Hofe.] Die vom Reichskanzleramt beru⸗ 
fene pharmaceutiſche Enquétecommiſſion, die ſich „über die Grund⸗ 
füge für einheitliche Ordnung des Apothekerweſens gutachtlich äußern“ 


daß er mich Teiht ber, |folte, bat ihre Arbeiten berele bendigt; bi 


e erſte Sitzung fand am 
10., die letzte am 18. Auguſt ſtatt. Da in der That den Mitgliedem 
der Commiſſton ſeitens des Reichskanzleramtes Schweigen auferlegt 
worden iſt und Berichterſtatter der Preſſe keinen Zutritt hatten (wie 
man hört, wegen entſtellender und tendenziöſer Artikel, die ein nam“ 
haftes hieſiges Blatt über die Commiſſion gebracht), fo iſt über den 
Gang der Verhandlungen Genaueres nicht bekannt geworden. Do 
wird es von kundiger Seite beſtritten, daß die Mehrheit der Com⸗ 
miſſton, wie in einzelnen Blättern behauptet war, für Beibehaltung 
des jetzigen Conceſſionsweſens portirt ſei; es ſei im Gegentheil gerade die 
Conceſſtonsfrage mit beſonderer Gründlichkeit erörtert und vielfach 
modificirt worden. So waren u. A. für die Frage wegen Feſtſtellung 
der rechtlichen Bedingungen, die bei den Apotheken⸗Conceſſionen maß⸗ 
gebend ſein ſollen, allein 4 Referenten ernannt. Der zweite wichtige 
Punkt, den die Commiſſion erledigt hat, betraf die Feſtſtellung des 
Prüfungsreglements für Apotheker zum Staatsexamen, und find die 
weſentlichſten Veränderungen, welche die mit der Vorberathung dieſet 
Frage betraute Subcommiſſton gemacht hat: 1. Es ſoll von jetzt ab 
ein akademiſches Studium von 3 Semeſtern, ſtatt der bisher üblichen 
2 Semeſter erforderlich fein; 2. die Lehrzeit iſt dreijährig, für die 
jenigen aber, welche das Zeugniß der Reife für die Univerſität erlangt 
haben, nur zweijährig; 3) auf die practiſchen Arbeiten im Labora⸗ 
torium ſoll in Zukunft bei dem Examen ein größerer Werth gelegt 
werden, als bisher. Aus Straßburg war hierzu der Antrag einge: 
gangen, für den Eintritt in die pharmaceutiſche Laufbahn das Abt 
turientenexamen obligatoriſch zu machen. Die Subcommiſſion entſchied 
ſich jedoch (mit allen gegen 2 Stimmen) aus practiſchen Gründen da⸗ 
für, es bei den bisherigen Beſtimmungen bewenden zu laſſen, na 
denen nur das Zeugniß der Reife für den einjährig freiwilligen Dienſt 
verlangt wird, mit der beſonderen Beſtimmung indeß, daß dieſes auf 
einer Anſtalt erlangt worden ſei, auf welcher die lateiniſche Sprache 
obligatoriſch if, Die Subeommiffion beſtand aus 20 Mitgliedern. 
Aus Metz iſt ein Proteſt dagegen eingegangen, daß Lothringen in der 
Enquste⸗Commiſſton ganz ohne Vertretung geblieben jet; aus Elſaß 
waren dagegen 3 Apotheker berufen. Wir haben geſtern bereits darauf 
hingedeutet, daß in vielen Kreiſen der Modus der Zuſammenſetzung 
der Commiſſion durch Berufung Seitens des Reichskanzleramtes, nicht 
aber durch Wahl der Intereſſenten Anſtoß erregt habe; die Regierung 
würde auf dem letzteren Wege jedenfalls eine vorurtheilsfreiere Meinung 
in den betheiligten Kreiſen für die Enquöte gewonnen haben. — 
Der Pariſer Correſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ denuncirt deutſche Staats 
angehörige wegen Subſidienzahlungen an die Carliſten und bezeichnet 
als Helfershelfer namentlich gewiſſe Bankhäuſer in M., in C. und in 
F. Es wäre zu wünſchen, daß der Herr, wenn er ſeiner Sache gewiß 
iſt, mit der Sprache gerade herausgehen und die Leute bei vollem 
Namen nennen wollte. — Se. Maj. der Kaiſer war geſtern und heute 
in Berlin anweſend; heute wohnte er den Exercitien auf dem Tempel 
hofer Felde bei. 

D. R. C. [Gerlach.] Die „Magdeb. Ztg.“ bringt die Nachricht, 
daß der Appellations⸗Gerichts⸗Präſident v. Gerlach in Magdeburg 
ſeinen Abſchied eingereicht habe, der auch vom Kaiſer angenommen 
ſei. Gut unterrichtete Kreiſe wollen wiſſen, daß Herr v. Gerlach dieſen 
Entſchluß nicht ohne äußere Einwirkung gefaßt habe, und man glaubt, 
daß die Haltung des genannten Herrn im Abgeordnetenhauſe, wo er 
ſich bekanntlich als Evangeliſcher der Centrumsfraction angeſchloſſen 
hat, zum Theil mit die Veranlaſſung hierzu geweſen iſt. Herr 
v. Gerlach gehört übrigens zu den älteſten Beamten des Staats und 
ſchon ſeit länger als 25 Jahren befindet er ſich auf demjenigen Poſten, 
welchen er noch heute einnimmt. 


dem Muttergottesbilde aufzuhängen.“ — „Reſt!“ rief der Burſch in] von klein auf gekannt, als braven Burſchen und ſparſamen Wirth ge 
aufquellendem Jubel: „Du haft für mich gebetet und an das Kreuzel]ſchätzt habe bis auf den heutigen Tag und mit Eurem ſeligem Vater 


geglaubt um meinetwillen? — Hat's denn meine Mutter ge⸗ 
troffen, als ſie mir rieth, Dich noch einmal zu fragen, weil ſie meinte, 
daß Du immer gleichen Sinn's geblieben .. ſteht kein Anderer zwiſchen 
Dir und mir?“ — „J hab's ja nit g'wußt, daß der Michel mit ſeinen 
falſchen Steinen Dich hat verdrängen wollen, aber's Herz iſt mir 
ſchier zerfprungen, als Du nimmer zur Kirchen, nimmer zum Plattner⸗ 
hofe kommen biſt.“ 

In dieſem Austauſch der Empfindungen waren ſie bei der gothi⸗ 
ſchen Kirche angekommen, die das wunderthätige Madonnenbild um⸗ 
ſchließt und ſtanden vor der halbgeöffneten Thür. „Nun Reſt,“ bat 
der Begleiter inniger, „laß mich wiſſen, eh' Du das Kreuzel hinein⸗ 
tragſt, darf ich den Platterbauer fragen?“ — „Wie der Vater über 
Dich denkt, könnt' i nit ſagen, aber die Bäurin hat Dich immer gern 
gehabt.“ — „Und Du?“ — „Ich will heut die Mutter Gottes um 
ihren Segen bitten,“ flüfterte Reſi faſt unhörbar leiſe, indem fie das 
Kleinod aus der Taſche nahm und es dem Freunde entgegenhielt. — 
Ein Händedruck und ein inbrünſtiges Gebet zur ſeeligſten Jungfrau 
beſiegelte die Verſichernng, beſiegelte der Wiedervereinigten neuge⸗ 
ſchloſenen Bund — und vor dem Madonnenbild blieb als Pfand 
ihrer Treue das ſilberne Kreuz zurück. 

In dem Hauſe des Platterbauers waren die Regungen eines 
friſcheren Lebens erkennbar, feit die Altefte Tochter nach ihrer Rückkehr 
von der Pilgerfahrt die frühere Munterkeit und Thatkraft wiederge⸗ 
wonnen hatte. Man fand keinen Anlaß, nach der Urſache dieſer 
Wandlung zu forſchen, da Kathi des Zuſammentreffens mit dem Er⸗ 
ben des Außerhofes erwähnt und ſo das Geheimniß verrathen hatte. 
Vier Wochen ſpäter trat Tont in ſonntäglichem Kleide über die Schwelle 
des lange gemiedenen Hauſes und ward in dem geräumigen Vorder⸗ 
zimmer, das als Wohnſtätte der Familie und Empfangsraum für 
die Gäſte diente, von der Hausfrau mit zuvorkommender Höflichkeit 
auf einen Seſſel genöthigt, wahrend der kleine Hans die Weiſung erhielt, 
den Vater herbeizurufen. „Meinetwegen hat's kein' Eil, ich kann warten, 
bis der Bauer von ſelber kommt,“ bemerkte der Burſch ablehnend, ſchaute 
aber doch unruhig bald auf die Wanduhr und das Bild der Gottesmutter, 
die gar fo ſchöͤn im Goldgewande prangte, bald auf den Roſen⸗ und 
den Nageleſtock im Fenſter, als die Hausfrau theilnehmend nach der 
Geſundheit ſeiner Mutter, nach ſeinen Kühen und Kalben und andern 
Dingen ſich erkundigte. Mittlerweile wurde die Stimme des Mannes 
hörbar, der noch dem Buben eine Beſchaſtigung anwies, bevor er die 
Thüre öffnete und den Gaſt willkommen hieß. Vor⸗ und Zwiſchen⸗ 
rede brachte dieſen in's Stocken, dann trat er näher vor den Haus⸗ 
herrn, ſchaute feſt in deſſen gefurchtes Geſicht mit den ſtahlgrauen, 
klugen Augen und begann verlegen: „Hätt' noch ein beſonderes An⸗ 
liegen auf dem Herzen, wenn Ihr mir das Wort gönnen wolltet“. — 
„Was iſt's denn? redet grad heraus“. — „Wie Ihr wißt, Vater, hab 


wie beſchämt das Auge, um es deſto freier bei der Antwort aufzu- ich den Außerhof übernommen und die Wirthſchaſt mit der Mutter 
ſchlagen: „Du magſt die Kathi fragen, wie es zugegangen, daß ich hergerichtet, eh' fie zum Bruder auf den Oberhof geht. Ihr wißt 


ihm das geweihte Kreuzel nicht bezahlen konnte.“ Und nach der Er⸗ 
zählung des Herganges fügte ſie mit zitternder Stimme hinzu: „Für 
den Michel hab' ich zu der Mutter Gottes nicht gebetet — der Segen 
war einem Andern zugedacht —, und zum Fenſterln iſt nur Einer 
mit meinem Willen und Wiſſen gekommen. Als ich geſehen, daß das 
Kreuzel falſch, da hab' ich's in den Kaſten gethan und heute zu mir 
genommen, um es in St. Nicolaus auf den Altar zu legen oder vor 


auch, daß zu dem großen Anweſen eine tüchtige Bäurin gehoͤrt. Nun 
wollt' ich Euch fragen und bitten, ob Ihr Vertrauen zu mir habt 
und Eure Thereſe als Hausfrau dem Außerer zuſagen möchtet 
het A ins Herz geſchloſſen hab', fo will ich fie halten in Ehr 
und Lieb — —.“ 

„Das iſt eine wichtige Sach', die Ueberlegung braucht“, entgegnete 
der Gefragte mild und ruhig, „wenn ich Euch auch als fleißigen Buben 


nie in Unfried kommen bin. — Doch wegen meiner, ſollt Ihr keinen 
Fehlſchlag haben und von meiner Alten — was meinſt Du Mutter? 
— (Die Bäurin nickte bejahend mit umflortem Blick auf den ſtatt⸗ 
lichen Werber), werdet Ihr auch nicht ungern geſehen; ich hab's wohl 
merket, daß ſie ein Gefallen an Euch findet. — Wenn das Madel 
nichts dawider hat, moͤgt Ihr heut' um Zehn oder Elf mit Euren 
Bekannten zur Nachfrage kommen.“ — „So bitt ich Euch Vater, 
laßt mich Refi vor Euren Augen fragen“. — Schweigend verließ Frau 
Platter das Zimmer, ſchwelgend kehrte fie im Geleit ihrer Tochter 
zurück, die willig dem Geliebten die Hand zum Bunde reichte und 
als ſichtbares Zeichen ihrer Zuſtimmung eine Rolle blinkender Silber 
thaler entgegennahm. 

Wie nun der g'ſpaßige Vetter, der Mutter Bruder und einige 
jüngere Verwandte den Bräutigam um die elfte Abendſtunde auf den 
Platterhof begleiteten, trafen fie in der Hausflur bei trübem Lampen? 
ſchimmer einen Buben ſitzen, der ſofort dem Hausvater von dem ein? 
getroffenen Beſuche Nachricht gab. Nach Verlauf weniger Minuten 
erſchienen die Eltern der Braut, freuten ſich der willkommenen Gäfte 
und oͤffneten ihnen das ſauber aufgeräumte Zimmer, in dem fie auf 
dem großen, mit weißem Linnentuch bedeckten Tiſch ein Trinkglas und 
einen Buſchen blühender Garten- oder Alpenpflanzen als Vorbereitungs- 
zeichen für die Feier erblickten. In wohlgefügter Rede trug Toni fein 
Bittgeſuch den Eltern vor, in ſchlichten Worten begrüßte Platter ſeinen 
Schwiegerſohn, dann ward das Mahl gerichtet, die Braut geweckt, 
und nach ihrem Eintritt von dem Freier noch einmal die Werbung 
mit ebenſo günſtigem Erfolge wiederholt. Ihrem bejahenden Wort 
ließen die Eltern Handſchlag und Segen in Gegenwart der Zeugen 
folgen, die als lebende Urkunden des Gelöbniſſes zur Kenntnißnahme 
aller Verabredungen verpflichtet ſind. Und nun erſt ſetzten ſich die 
Gäſte und Hausgenoſſen mit dem Brautpaar an die Tafel zum feſt⸗ 
lichen Schmaus. Was Küche und Keller boten — Suppe, Gebacke⸗ 
nes, Braten, Kaffee, Wein und verſchiedene landesübliche Gerichte — 
das wurde in reicher Fülle und wechſelnder Folge aufgetragen, bis das 
Frühlicht den Aufbruch der Gäſte gebot. 

Noch ſtand den Verlobten ein ſchwerer Gang in das Pfarrhaus 
bevor, um bei der Beſtellung des Aufgebots die Prüfung in der Chriſten⸗ 
lehre abzulegen. Während Beide nach Verabredung zur beſtimmten 
Stunde vor dem Widum zuſammentrafen und gemeinſam dem geiſt⸗ 
lichen Herrn ihr Anliegen unterbreiteten, waren Freunde des Bräuti⸗ 
gams und der Braut auf der nahen Anhöhe um eine Böllerbatterie 
verſammelt, deren Donner die Berge erſchütterte. Drinnen aber hatte 
Toni auf des Pfarrers Fragen nach der Bedeutung des Ehebündniſſes 
und den Pflichten, welche das je Gebot den Neuvermählten aufs 
erlegt, nach den Grundfägen der Kindererziehung und der Richtſchnur 
des Familienlebens Ned’ und Antwort zu geben, hatte Reſi zu wieder⸗ 
holen, was fie ehemals in der Religionsſtunde über eheliche Treu 
und Gattenliebe, über Kinderzucht und tugendhaftes Verhalten 
der Eltern gehört. So vertraut fie mit der Glaubens und 
Sittenlehre geweſen war und fo eifrig Toni in den letzten Tagen 
berſtohlen den Katechismus nachgeſchlagen hatte, To fehlte doch bald 
der Einen, bald dem Anderm der richtige Spruch und die Prüfungs- 
ſtunde in der Pfarre daͤuchte dem Burſchen eine halbe Ewigkeit. Er 
leichtert athmete jeder auf, als der gütige Seelſorger nach ernſtem 
Hinweis auf den ſacramentalen Charakter der Ehe und nach dem 
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ihren Leſern nach der „Wiener Sonn⸗ und Montags⸗Zig.“ eine Ge⸗ 
ſchichte von dem „verlorenen Hauptmann“, in welcher erzählt wird, 
daß ein öſterreichiſcher Hauptmann, der als Zeitungscorreſpondent für 
ein Wiener Blatt während des Krieges von 1870/71 ſich auf den 
Kriegsſchauplatz begeben hatte, dort als Spion gefangen genommen, 
nach Spandau transportirt und hier wie ein gemeiner Kerkerſträfling 
behandelt worden ſei, mit Ketten an den Füßen den Hof habe kehren 
und andere Arbeiten habe verrichten müſſen. Die „Germania“ erklärt 
zwar, daß ſie gegen dieſe Darſtellung ſehr bedeutende Bedenken habe, 
ſtellt aber nichtsdeſtoweniger dieſen Hauptmann — La Beau iſt fein 
Name — als Gegenſtück zu dem mehrerwähnten carliſtiſchen Mord 
des Hauptmanns Schmidt auf. Jeder der nur einigermaßen die 
preußiſchen Verhältniſſe kennt, wird der von der „Germania“ adop⸗ 
tirten Erzählung auf der Stelle die freche Lüge anſehen, nur die 
„Germania“ nicht, die mit ſcheinheiligem Augenverdrehen jeſuitiſch⸗ 
hinterliſtiger Weiſe aus dieſer Lüge noch Capital zu ſchlagen ſucht. 
Man ſieht es an dem Inhalt dieſes ultramontanen Blattes, daß ſeit 
der Verhaftung ihres Chef⸗Redacteurs aus ihren Spalten auch der 
Anſtand geſchwunden iſt. 

[Die Wiedervereinigung der chriſtlichen Kirchen.] Der 
„Deutſche Merkur“, das Organ der Altkatholiken, reſumirt die Prin⸗ 
zipien, auf welchen die demnächſt zu Bonn ſtattfindende Conferenz 
über die Wiedervereinigung der chriſtlichen Kirchen baſirt ſein ſoll, in 
folgenden Sätzen: „In Wahrheit faßt der Stiftsprobſt Dr. v. Döl- 
linger die Herſtellung einer kirchlichen Gemeinſchaft auf Grund der 
„unitas in necessariis“ d. h. der Einheit in dem zur Seligkeit 

Nothwendigen, Unentbehrlichen in's Auge und als feſte geſchichtliche 
Grundlage werden „die Bekenntnißformeln der erſten kirchlichen Jahr⸗ 
hunderte und diejenigen Lehren und Inſtitutionen“ bezeichnet, welche 
in der allgemeinen Kirche des Oſtens wie des Weſtens vor den großen 
Trennungen als weſentlich und unentbehrlich gegolten haben. Es 
bleibt beim Kanon des Vincenz von Lerin. Katholiſch iſt, was immer, 
überall und von allen geglaubt wurde. Auf dieſer Baſis hoffen wir 
dereinſt auch jenen Mitchriſten die Bruderhand zu reichen, welche durch 
dogmatiſche Abgründe noch von uns geſchieden ſind. Die Zeit hat 
dieſe Abgründe aufgethan; die Zeit wird ſie wieder ſchließen. Rom 
aber, indem es, „demüthige Unterwerfung“ heiſchend, den chriſtlichen 
Erdkreis zu abſorbiren begehrt, zerſtört ſich ſelbſt. Keine „abſorbirte 
Union“, wohl aber, „eine künftige große Einigung gläubiger Chriſten“ 
iſt das Ziel unſerer Sehnſucht und daß es erreicht werde, dazu hat 
das Vaticanum negativ ſehr viel beigetragen. Selbſt bei dem extrem⸗ 
ſten „Proteſtantenvereinler“ oder „Logenmann“ dürfte ſich heutzutage 
leicht mehr wahres Chriſtenthum, ein ernſtlicheres Streben nach Selbſt⸗ 
vervollkommnung vorfinden, als in der ganzen — intellectuell und 
ethiſch fo tief ſtehenden — Sippſchaft der Germanig⸗Kapläne zuſam⸗ 
mengenommen.“ 1 

Frauenburg, 18. Auguſt. [Antwort.] Anch von hier war 
eine Adreſſe an den Kaiſer um Belaſſung der Katharinerinnen 
an unſern Mädchenſchulen abgeſchickt worden. Darauf haben die 

betreffenden Familienväter folgende „vorläufige Benachrichtigung“ er⸗ 
halten: „Ihr Immediatgeſuch vom 15. Juli c., iſt mittels Decretes 
vom 10. M. an die Kgl. Regierung in Königsberg zur Aeußerung 
geſandt worden. Berlin, 12. Auguſt 1874. Geheime Kanzlei des 
Kgl. Miniſteriums der geiſtl. ꝛc. Angelegenheiten. (E. V.) 

Duderſtadt (Eichsfeld), 14. Auguſt. [In Sachen des ehe⸗ 
maligen Kreishauptmanns Rodewald, !] der ſich bekanntlich, 
nachdem er wegen Schwindeleien inhaftirt war, im Gefängniß er⸗ 
hängte, ſchreibt die „H. A. Z.“: g 


Ausdruck voller Beſriedigung ihrem Bunde die kirchliche Weihe verhieß 
und die Verkündigung an drei aufeinanderfolgenden Sonntagen zu⸗ 
ſicherte. Wie es die Sitte heiſcht, fehlten Reſt und Toni nicht in der 
Kirche, als ihr Name zum erſten mal von der Kanzel aufgerufen 


wurde und ſie ergötzten ſich mit ihren Verwandten an einem Gaſt⸗ 

mahl, das die Braut im Wirthshauſe auf eigne Koſten gerichtet hatte. 

Der Vorgang wiederholte ſich am Tage des letzten Aufgebots, nur 

2 dem Unterſchiede, daß die Koſten der Bewirthung den Bräutigam 
afen. 

Bei dem umfangreichen Freundeskreiſe der Familie hatte die Ein⸗ 
ladung der Hochzeitsgäſte mehrere Tage gedauert. Während der Bräu⸗ 
tigam mit feinem Vetter, dem „Geſpann“, in die Häuſer feiner Ver: 
wandten ging, war die Braut von dem Brautführer — oder der 
Kranzjungfer — zu den Wohnungen ihrer befreundeten Nachbaren ge: 
leitet worden, um jeden Einzelnen, deſſen Anweſenheit auf dem Feſte 
wünſchenswerth erſchien, den Vater, die Mutter, den Burſch, das Ma⸗ 
del, den Knecht und die Dirn, mit kurzen Worten beſonders aufzu 
fordern oder das Haupt des Hauſes um Abſendung einer beſtimmten 
Anzahl von Famillengliedern zur Theilnahme an der Feier zu bitten. 
Vor dem Eintritt in den Hof hatte der Geſpann jedesmal ſeine Piſtole 
abgefeuert, nach der Ladung waren die Boten überall mit Speiſe und 
Trank bewirthet, die künftigen Gatten durch ein Geſchenk von Wolle, 
Flachs, Leinwand, Tüchern, Federn, Bettzeug und andern Gegenſtän⸗ 
den für die Wirthſchaft ausgezeichnet worden. 

Am Tage vor der Trauung hatte der Geſpann des Bräutigams 
die Brautausſtattung von dem Platterhofe abzuholen und da dieſem 
Brauch bei den Virgenthalern eine ungewöhnliche Bedeutung beigelegt 
wird, ſo mußte der Roßbub' Wagen, Geſchirr und Pferd mit grünem 
Reiſig, Blumen und Bändern ſchmücken und einen bequemen Sitz für 
ſich und den Geſpann herrichten, mußte den eigenen Hut mit präͤchti⸗ 
gem Blumenbuſch und ſtolzer Spielhahnfeder ausſtaffiren. Beide wur⸗ 
den von den Eltern der Braut feierlich empfangen, mit Speiſe und 
Trank gelabt und als Abgeſandte des Bräutigams geehrt; beide nah⸗ 
men die Ausſtattungsgegenſtände in Empfang und ließen deren ſorg⸗ 
fältige Verpackung ihre Sorge ſein. In ernſter Stimmung ſahen die 
Hausgenoſſen Reſi's vollgepackten Kaſten mit den Geſchenken der Hoch⸗ 
zeitsgäſte auf den Wagen tragen, das daunenreiche Bett darüber brei⸗ 
ten und mit einem Tuch überdecken; als aber die Braut dem Ge⸗ 
ſpann den Schlüſſel ihrer Truhe und zwei Kränze reichte, die auf der 
ſchirmenden Zeltdecke befeſtigt werden mußten, da konnte nicht die 
Mutter, nicht die Tochter ihre Thränen zurückhalten, nicht der Haus⸗ 
vater ſeine Rührung verbergen. 

Der Wagen ſtand zur Abfahrt gerüſtet, alle Anweſenden bildeten 
einen Kreis auf dem Hofe und falteten die Hände zum Gebet für die 
Reiſe, für das Geſchick der Braut, indeß der Bub’ fein Roß am Zügel 
aus dem Stalle führte und dreimal langſam um das Fahrzeug ſchreiten 
ließ. — „B'hüt euch Gott!“ rief Jeder den Abfährenden nach, als 
der Wagen den Hof verließ, und dieſer treugemeinte Scheidegruß der 
Tiroler erklang noch in den Ohren des Geſpanns, als er unvermuthet 
ein Hemmniß der Weiterfahrt erblickte. Pferd und Roßbub' ſchaulen 
nicht minder verwundert auf das Stangengerüſt und Palliſadengezack, 
welches die Straße ſperrte, wie auf das Fähnlein ſtreitbarer Lands⸗ 
knechte, die jenſeits der Klauſe im Hinterhalte lagerten. Dem Geſpann 
blieb nur übrig, abzuſteigen und von dem Hauptmann der Truppe die 
Beſeitigung der Schranke zu verlangen. Allein, da er nicht die ge⸗ 
ringſte Willfährigkeit bemerkte, entſpann fi zwiſchen Beiden in Reim 
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„nicht vergeben habe, er egen den fanatiſchekatholiſchen Bürgermeiſter 
Duderſtadts und deſſen gleichfa 


Nuhrort, 14. Auguſt. [Ver haftung.] Geſtern wurde hier 
ein Maſchiniſt aus Elberfeld verhaftet, weil er erklärte, er ſei Offizier 
geweſen, ſei noch Offizier, und wenn er noch einmal dazu komme, 
ſo würde er den Kaiſer und Bismarck erſchießen. Ob dieſer Menſch, 
welcher dazu ein rohes und freches Benehmen an den Tag legte, an 
Geiſtesſtöͤrung leidet, wird die einzuleitende Unterſuchung ergeben. 

(Elberf. Ztg.) 

Wegberg, 14. Auguſt. [Schließung.] Geſtern hat der Bür- 
germeiſter Beckers, wie der „A. Z.“ berichtet wird, den hieſigen St. 
Joſephsverein polizeilich geſchloſſen, dabei die Vereinsfahnen, von denen 
eine, welche unlängſt im Kloſter zum Kindlein Jeſu in Aachen ange⸗ 
fertigt und 300 Thaler koſten ſoll, ſowie die Bibliothek und verſchie⸗ 
dene Scripturen confiscirt. 


Deſterreich. 

„ „ Wien, 19. Auguſt. [Zur Anerkennungsfrage. — Ru: 
digier. — Die neue katholiſche Centrumspartei.] Bezüglich 
der Anerkennung Serrano's war „Naplo“ durchaus ſchlecht unter⸗ 
richtet, als er dieſelbe von Seiten Oeſterreichs für eine vollendete 
Thatſache ausgab. Die Sache verhält ſich genau ſo, wie ich Ihnen 
in meinem letzten Telegramme und Briefe angab. Bei der Enerzie, 
mit der Fürſt Bismarck die Frage angegriffen, iſt an der Anerken⸗ 
nung auch durch Oeſterreich nicht zu zweifeln: aber von ihr wie von 
einer vollendeten Thatſache zu ſprechen, iſt und bleibt verfrüht. Wie 
in allen großen Fragen wollen die drei Oſtmächte gemeinſam vor⸗ 
gehen. Aber es handelt ſich immer noch um die richtige Form der 
Anerkennung: da auch Rußland mit derſelben keine allzugroße Eile 
zu haben ſcheint, ſchließt Graf Andraſſy ſich an dieſes an und fo 
wird wohl immerhin noch einige Zeit vergehen, ehe die Geſandten 
der drei Mächte ihre Vollmachten dem Herzog de la Torre übergeben. 
Insbeſondere wird jetzt der Umſtand urgirt, daß ja doch am Ende 
die Regierung niemals durch einen Staatsſtreich ans Ruder gelangt, 
den bisher weder ein Votum der Cortes legaliſirt, noch ein Sieg über 
die Garliften via facti ſanctionirt. — Biſchof Rudigier hat fi jetzt 
zu ſeinem erſten Proceſſe noch einen zweiten auf den Hals geladen. 
Die Unterſuchung wegen der aufrührerifhen Juli⸗Predigt in Krems⸗ 
münſter geht ihren Gang fort, und über die letzterwähnte Hetz⸗Predigt 
bei der Firmung in Reichenberg werden gleichfalls bereits die Zeugen 
vernommen. Da Se. biſchoͤflichen Gnaden die Amneſtie für den 
ſchlimmſten Fall ſo gut wie in der Taſche haben: ſind Ihm dieſe 
Proceſſe als eben ſo viele Anwartſchaften auf die Gunſt des Vaticans 
nur angenehm. — Mit der Bildung der neuen öſterreichiſchen 
Centrumspartei, die alle föderaliſtiſchen Poſſen abſtreifen und lediglich 
ultramontanen Charakters ſein ſollte, geht es denn doch nicht ſo ſchnell, 
wie die Urheber und „Gründer“ ſich dachten. Man kann dreizehn⸗ 
jährige Bande, wie die zwiſchen Nationalen und Clericalen nicht fo 
ſchnell zerreißen; dreizehnjährige Feindſchaften, wie diefzwiſchen Schwar⸗ 
zenberg und Rauſcher, nicht im Umſehen beilegen. Einerſeits ver⸗ 
dächtigen die jungczechiſche „Narodni Liſty“ das Unternehmen ſehr ge⸗ 


und holperiger Proſa ein geiſtiger Wettkampf, in welchem der Eine 


das Recht der freien Durchfahrt verfocht, der Andere die Sperrung führern auf dem Rückgange nach dem Gaſthauſe durch Piſtolenſchüſſe N 


der Straße vertheidigte. Es galt nicht blos, vorher entworfene Sprüche 
aufzuſagen, ſondern auch für den Angriff wie zur Abwehr neue Verſe 


ft: ] zu ſchaffen, in denen ſich die Gewandtheit des liſtigen Vetters und die 


Schlagfertigkeit des Befehlshabers lange Zeit die Waage hielten, ehe 
der friedliche Sendbote für feine koſtbaren Güter ungehinderten Durch⸗ 
gang errang. 

Zuſchauer von fern und nah hatten unter ſteigendem Gelächter 
der Wechſelrede gelauſcht, aber fie ſchwiegen betroffen, als der Haupt: 
mann zum Schluß ein neues Liedlein anſtimmte, das ihnen ſelber 
einen Spiegel vorhielt, wie ihn die bairiſchen Haberfeldtreiber für 
bekannte Uebelthäter zu ſchleifen wiſſen, und das in kecken, bald ur⸗ 
wüchſig derben, bald verhüllten Anſpielungen ein Sündenregiſter der 
Nachbaren und Nachbarinnen, von Hoch und Niedrig, Alt und Jung 
aufrollte. Dann erſt fielen die Schranken des Fahrgeleiſes, und da 
weder bewaffnete Heergeſellen noch fahrendes Volk die Weiterfahrt hin⸗ 
derten, fo konnte der Geſpann mit feiner Fracht ohne Unfall das 
Reiſeziel erreichen und dem Bräutigam über den Verlauf der Fahrt 
und die Abenteuer an der Klauſe ausführlichen Bericht erſtatten. Bei 
der Abnahme der Ausſtellungsgegenſtände hielten der Außerer und 
deſſen Mutter gleichſam die Wacht, beſtimmten in dem Schlafgemach 
die Plätze für den Kaſten und das Bett der künftigen Hausfrau und 
ließen, wenn auch mit Widerſtreben, den tapferen Ritter der Lands⸗ 
knechte zur Hochzeitstafel laden. Mit Widerſtreben, weil der gehaßte 
Nebenbuhler Michel die Rolle des Hauptmanns übernommen hatte 
und Toni von deſſen Anweſenheit am Trauungstage neues Unheil 
befürchtete. — Der Geſpann kehrte Abends in den Außerhof zurück, 
da es die Sitte fordert, daß er in dem Brautbett ſchlafe, und er er⸗ 
füllte nur ſeine Pflicht, als er nach beendeter Nachtruhe mit ſeiner 
Piſtole unter das Bett ſchoß, um hoͤlliſchen Zauber, Teufelsſpuk und 
Hexenwerk daraus zu bannen. Zur Nachricht für die Braut feuerte 
er dreimal in die Richtung des Platterhofes durch das offene Fenſter, 
während Thereſe, die mit Spannung auf das übliche Zeichen lauſchte, 
bei dem erſien Knall niederkniete, um von der Himmelskönigin die 
gute Wirkung der Entzauberung zu erflehen. 

In freudiger Stimmung übernahm der Geſpann am Traunngs⸗ 
morgen die letzte Botſchaft an die Braut, da es galt, ihr ein Paar 
Schuhe für den Gang zur Kirche als Geſchenk des Bräutigams mit 
deſſen Segenswünſchen zu überbringen. Wie Reſi die feinen, mit 
weißen Riemen beſchnürten, mit weißer Borte eingefaßten Lederſchuhe 
entgegennahm, ließ der Vetter die ganze Seligkeit herzinniger Liebe 
— die Poeſie des Volkslebens — in ſchlichten Verſen erklingen, daß 
die lagen Maid kaum ein Wort des Dankes für den Geber, 
kaum ein Wort der Anerkennung für den treuen Führer fand, an 
deſſen Seite fie dann den feierlichen Zug zur Trau eröffnete. Paar⸗ 
weis nach Alter und Geſchlecht aneinandergereiht, gingen die Theil⸗ 
nehmer des Feſtes von der Wohnung der Braut und des Braͤutigams 
zuerſt nach dem Wirthshauſe, das den Sammelpunkt der Geſellſchaft 
bildete, und geleiteten von hier, nach leichter Erfriſchung mit Wein, 
das Brautpaar in verändeter Reihefolge zur Kirche, um Zeugen der 
Ceremonie zu fein und Brot und Geld als Opfer darzubringen. 
Bräutigam und Brautführer trugen über dem Arm die Kränze, welche 
Reſi am vorigen Tage dem Führer als Schmuck ihrer Ausſtattung 
übergeben hatte: nach dem Umtauſch der Ringe credenzte der Geſpann 
allen Kirchengäſten den St. Johannisſegen. 


werde der Fürſt im Lager Rauſchers zu finden fein, nie am eentra⸗ 
liſtiſchen Strange ziehen und ſich verfaſſungstreu geberden. \ 
Wien, 19. Auguſt. [Wien in Ueberſchwemmungsgefahr.] 
In Folge des nun ſeit vollen vier Tagen anhaltenden heftigen Regens 
ſind nicht nur alle Nebenflüſſe der Donau, ſondern dieſe ſelbſt bedeu⸗ 


tend angeſchwollen. Beſonders ſeit geſtern Abends iſt der Strom in 
rapidem Steigen begriffen. Heute um 10 Uhr Vormittags beträgt 
die Stromhöhe im großen Bette 9 Schuh 6 Zoll über Null und im 
Canale 9 Schuh 9 Zoll über Null. In einzelne tiefer gelegene Keller 
in Nußdorf iſt das Waſſer bereits eingedrungen, und große Strecken 
der längs der Donau hinführenden Wege ſind überſchwemmt. Die 
Gefahr für Wien, und zwar beſonders für die Leopoldſtadt, Brigittenau 
und Erdberg iſt eine ſehr bedeutende. Es tritt heute Mittags 1 Uhr 
im Stadtbauamte eine aus Vertretern der Commune, Statthalterei 
und Polizei gebildete Commiſſton zuſammen, um alle Maßregeln zu 
erwägen, die zum Schutze der bedrohten Bezirke anzuwenden ſind. 
Wahrſcheinlich müſſen noch im Laufe des Nachmittags Zwangsdelogi⸗ 
rungen vorgenommen werden. Die Donau⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Wien und Linz wurde bereits eingeſtellt, da die Schiffe die Steiner 


Brücke nicht mehr paſſiren können. Die Donau⸗Regulirungsarbeiten 
find bis zur Stunde noch nicht gefährdet. Von den Avifopoften in 
Nußdorf langen von Stunde zu Stunde Telegramme über den Waſſer⸗ 
ſtand ein. Der Kaiſer, der mit dem Kronprinzen in München zum 
Beſuche bei der Prinzeſſin Giſela weilt, wurde telegraphiſch von der 
drohenden Gefahr verſtändigt. (Vergl. telegraphiſche Depeſche am 
Schluſſe der Zeitung.) 

Graz, 18. Auguſt. [Intoleranz.] Das ultramontane „Volks⸗ 
blatt“ befürwortet die Errichtung von Vereinen, deren Mitglieder 
unter Anderm die Verpflichtung übernehmen ſollen, nichts mehr bei 


Juden zu kaufen. 2 
HER-LTEN, 


Rom, 15. Auguſt. [Die Ereigniſſe in der Romagna. — 
Das Manifeſt der jungen Linken. — Minghetti. — Der 
Beſuch des Kaiſers Wilhelm in Italien.] Es unterliegt, 
ſchreibt man der „Poſt“, keinem Zweifel mehr, daß die in der Romagna 
ſtattgehabten Aufſtandsverſuche von den Internationalen allein geplant 


und in Scene geſetzt worden ſind, und daß die Republikaner, oder wie 


man will, die Mazziniſten, daran nicht theilgenommen haben, denn 
alle diejenigen Leute, welche die Bandenſ gebildet und ſich ihnen ange⸗ 
ſchloſſen haben, waren Arbeiter, meiſtens in jugendlichem Alter, viele 


noch nicht 20 Jahre alt und nicht wenige unter ihnen ſchon beſtrafte 1 


Verbrecher, die unter Polizei⸗Aufſicht ſtehen. Es iſt ferner feſtgeſtellt 
worden, daß die Gewehrſendungen ebenfalls an bekannte Häupter der 
Internationale adreſſirt geweſen ſind. Den Beweis, daß die Republi⸗ 


kaner an dem projectirten Aufſtande ſich betheiligt haben, oder daß fie 


eine andere Verſchwörung eingefädelt hätten, find die Behörden ſchul⸗ 
dig geblieben, es erregt daher nicht geringe Unzufriedenheit bei allen 
nicht zur Conſorteria gehörigen und nicht clerical geſinnten Italienern, 
daß man die in der Villa des Kaufmann Rufft bei Rimini Verhaf⸗ 
teten, welche zur Zeit in dem zum Gerichts⸗Gefängniß eingerichteten 
Fort von Spoleto, in einem Lokale zuſammen eingeſperrt, ſitzen, noch 
immer nicht freilaſſen will, was zu dem Glauben Veranlaſſung giebt, 
das Miniſterium wolle ſie ſo lange in Haft halten, bis die Wahlen 
vorüber ſind, weil es deren Einfluß auf die Wähler fürchte. Die Be⸗ 


Der Freude über die erfolgte Vermählung wurde von den Braut⸗ 


vernehmbarer Ausdruck gegeben, das junge Paar beim Eintritt in 
den Saal von der Muſikbande mit einem Tuſch begrüßt; um gedeckte 
Tiſche reihten ſich die Gäſte und ließen ſich die Nationalgerichte, bei 
denen Knoͤdel mit Sauerkraut eine Hauprolle ſpielen, wie den Reben⸗ 
ſaft trefflich munden, obwohl die meiſten Theilnehmer auf eig'ne Koſten 
ſchmauſten, da der Ehemann nur für die nächſten Verwandten und 
Freunde an ſeinem Tiſch oder — wie in Windiſch Malrey — in 
beſonderem Zimmer, die Koſten der Bewirthung zu tragen verpflichtet 
iſt. Zu Ehren des dampfenden Krauts, das am Schluß des Feſt⸗ 
mahls auf die Tafel kam, ſtimmten die Muſtkanten ein luſtiges Stück⸗ 
lein an, das als Aufforderung zum Tanz von dem jungen Volk willige 
Beachtung fand; — allein während im Nebenzimmer nach dem Takt 


einer Polka der Reigen begann, ward die Braut nebſt einigen Jung⸗ 5 


frauen von einer Schaar unternehmender Geſellen entführt und auf 
bereitgehaltene Wagen nach dem zweiten Wirthshauſe des Dorfes ge⸗ 
bracht, mit Speiſe und Trank erfriſcht und durch geiſtvolle Scherze 
über die Trennung von ihrem Manne getröſtet. Bekümmert fragt 


der, ſonſt ſo wachſame Führer die Tänzer und Zecher, wo ſeine Herrin 2 


geblieben; niemand verrieth der Flüchtigen Verſteck, und fo mußte er 
dem Zufall und feinem guten Stern vertrauend auf's Gerathewohl 
die Irrfahrt zur Aufſuchung der Verſchwundenen unternehmen. Hier 
und dort, im Bauerhauſe, wie im Widum forſchte er vergebens nach 
ihren Spuren, bis er endlich in der Schenke die Abenteurer in heiter⸗ 
ſter Laune entdeckte und die Zeche der Geſellſchaft bezahlen mußte, um 
das koſtbare Pfand auszulöſen und dem trauernden Gatten zurück⸗ 
zubringen. Nachdem zu dem erſten Tanz der Eheleute alle übrigen 
Gaͤſte den Rundkreis gebildet hatten, führte ein Burſch nach dem 
andern die junge Frau auf die Diele und ſelbſt der muthige Ver⸗ 
theidiger der Klauſe und geſtrenge Sittenrichter, deſſen Kreuz ihr eine 
ſo ſchweres Herzeleid gebracht, erbat ſich zu einem Walzer Reſis Hand 
und Mate der erfolglos Umworbenen zur Verföhnung feine Huldi⸗ 
gung dar. 

Mitternacht nahte, als Toni der ermüdeten Gattin ein Zeichen 
gab und ſie unvermerkt dem Getümmel entzog, in ihrem Geleit den 
Heimweg anzutreten. Lautlos wandelte das Paar, die Hände inein⸗ 
ander verſchlungen, zum Außerhofe, wo Toni ſein theures Lieb herzlich 
willkommen hieß und beide vor dem Bilde der gnadenreichen Himmels⸗ 
königin ihrem Hoffen und Sehnen, ihrem Wünſchen und Verlangen 
Worte liehen. Auf dem zauberfreien Bett aber lag ein Kranz von 
Edelweiß und Alpenroſen, mit duftigen Blüthen der Steinraute durch⸗ 
woben — ein Sinnbild zarter Liebe und achtungsvoller Verehrung, 
von dem ſtolzen Sohn der freien Berge der ſchoͤnen Virgenthalerin 


er 

ie der Seftjubel der Hochzeitsgäſte in dem Wirthshauſe wilder 
und ſtürmiſcher erbrauſte, bis die ſchäumenden Wogen der Luft in dem 
Schein der Morgenröthe ſtill verrannen, wie die form⸗ und zwangloſe 
Nachfeier unter allgemeiner Heiterkeit endete und die junge Hausfrau 
dann ſo ernſt und emſig, treu und verſtändig an der Seite ihres 
Gatten auf dem Außerhofe waltete, daß Toni Jahr für Jahr an ihrem 
Hochzeitstage als Zeichen unwandelbarer Liebe auf das „Brautbett“ 
einen Strauß friſch gepflückter Edelraute legte, den Reſi regelmäßig 
an dem ſilbernen Kreuz in der Nikolauskirche befeſtigte: — bedarf es 


der Feder, um dieſen Verlauf eines glücklichen Daſeins weiter auszu⸗ 
G. 


malen? Dahlke. 
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zurückzog. Darüber aufgebracht, wollte Meranda ſich 
zu den entſchiedenſten Royaliſten. 


ER vor allem dem Hof, 
Miniferum auf allen Wegen entgegenzukommen, mußte der zurückge⸗ 


F 


dieſen Weg wandeln zu ſehen, aber diejeni 
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Tagrer, u. A. Garibaldi und feine Freunde, den König von Piemont, 


Victor Emanuel, zum König von Italien mitgewählt und haben offen 


erklärt, daß ſie auf die Verwirklichung ihrer Ideen verzichten wollen, 
fo lange der Ré galantuomo und ſein Gouvernement das italieniſche 
Volk väterlich regieren würden. An dem guten Willen Seiner Majeſtät 
zweifeln die Republikaner keineswegs, wohl aber an dem des gegen⸗ 
wärtigen Cabinets, und jene 28 haben daher vermuthlich in der Villa 
Ruffi berathen wollen und auch wohl berathen, wie man bei den 
Wahlen operiren müſſe, um aus den Urnen Deputirte hervorgehen zu 
ſehen, welche dem gegenwärtigen Miniſterium nicht mehr ihre 
Stimme geben, es alſo zum Rückzug nöthigen. Es ſind aber nicht 
allein die Republikaner, welche unzufrieden mit dem Cabinet ſind, ſon⸗ 
dern auch die wirklich conftitutionell geſinnten Herren der linken Gen: 
trumspartei, die ſtreng königlich geſinnt ſind, welche Aehnliches vorbe⸗ 
reiten und welche die neue Linke bilden. Diejenigen, welche jetzt 
die Gewalt in Händen haben, wagen es freilich nicht, auch dieſe ein⸗ 
zuſperren und unſchädlich zu machen, denn es ſind Deputirte. Dieſe 
Herren vom linken Centrum haben dieſer Tage eine Conferenz ge⸗ 
halten, in welchem ein Programm durchberathen worden iſt, das 
angeblich aus der gewandten Feder des Signor Coppino (Profeſſor 
und Provinzialrath in Turin), gefloſſen, angenommen und bereits vom 
„Diritto“ zur Kenntniß der Wähler gebracht worden iſt. 

Es heißt darin, daß, nachdem die italieniſche Einigung durch Beſitznahme 
der Hauptſtadt vollendet worden, noch eine andere Aufgabe zu löſen geweſen 
ſei, nämlich die, ein gutes Gouvernement zu erreichen, welches entſchloſſen 
den Weg der Reform beträte und die richtige Politik zur innern Pacification 
und Aſſimilation der verſchiedenen Völker und Länder Italiens befolge, da⸗ 
mit die italieniſche Einigkeit ſich in erhabenerer Geſtalt als bisher zeige und 
darthue, daß ſie eine moraliſche und intellectuelle Union der Italiener ge⸗ 
worden ſei; es ſei die Hoffnung der Nation geweſen, das Gouvernement 

jenige Partei, welche ein gou⸗ 
vernementales Syſtem erfunden, das von der öffentlichen Meinung fo ſtreng 
verurtheilt worden ſei, hätte ihre Irrthümer einſehen, bekennen und andere 
Wege einſchlagen ſollen und obwohl die jepigen Männer der Regierung andere 
ſeien als früher, jo verfolgten ſie doch dieſelben Principien und fänden Hin⸗ 
derniſſe, Reformen einzuführen, in den Partei⸗Intereſſen, die von ihnen ſelbſt 
geſchaffen worden ſeien und in der Refiſtenz ihrer eigenen Freunde! Nach 
dem 26. Juni vorigen Jahres hätte es geſchienen, als ob einige Gruppen 
jeuer Partei (NB. der Conſorteria), aus denen die gegenwärtigen Miniſter 
hervorgegangen, disponirt geweſen ſeien, den Principien und Abſtimmungen 
der Linken gemäß, das Regierungs⸗Syſtem zu ändern und dies hätte fich 
auch dadurch offenbart, daß man aus den Reihen der Linken einige Miniſter 
hätte wählen wollen; das Miniſterium habe Reformen verſprochen, wie ſie 
das Programm der Oppoſition enthalten, es habe geſchienen, als ob es deren 
Ideen adoptirt habe, aber ſpäter ſei es andere reactionäre Wege gewandelt, 
auf denen die liberalen Unterzeichner des qu. Schriftſtücks dem 1 1 
nicht hätten folgen können und ihm ihre Stimme nicht mehr gegeben hätten! 

Das Programm enthält ferner eine detaillirte Zuſammenſtellung der vom 
gegenwärtigen Cabinet begangenen, bereits bekannten Irrthümer und Miß⸗ 
griffe, ſowie eine Auseinanderſetzung der Reformen, welche die Mitglieder 
der jungen Linken im Staatshaushalte, im Abgaben⸗Syſtem ꝛc. eingeführt 
wiſſen wollen reſp. einführen würden, wenn ihre Partei an's Ruder käme, 
wozu ſich Deutſchland nur gratuliren könnte, denn die Oppoſitionspartei war 
es bekanntlich, welche das italieniſche Gouvernement im Jahre 1870 zwang, 
ihr Project, Hilfstruppen nach Frankreich zu ſenden, aufzugeben, ein Project, 
das den franzöſiſch geſinnten Conſorten durchaus behagte, denn es gefiel 
ihnen nicht, daß Napoleon und die Schweſternation für ihren an Deutſch⸗ 
land bewieſenen Uebermuth gezüchtigt werden ſollten. Die ſchmählichſten 
Vorwürfe, welche die Unterzeichner jenes Programms den gegenwärtigen 
Miniſtern machen, liegen aber in folgenden Worten: „Wir wollen ein Gou⸗ 
vernement (d. h. ein Miniſterium), das ſich Anſehen zu verſchaffen weiß, 
das ſelbſt die Initiative zum nationalen Fortſchritte ergreift, wir wollen ein 
Gouvernement, das die allgemeinen Intereſſen des Landes wahrnimmt und 
nicht blos die einer gewiſſen Partei, wir wollen ein Gouvernement, das die 
Geſetze ihrem Geiſte und der Wahrheit gemäß handhabt und nicht nach 
Phariſäer⸗Manier nur den Buchſtaben der le befolgt, indem es die 

ormen und Aeußerlichkeiten der Geſetze angeblich zur Aufrechthaltung der 

reiheit beachten läßt, in Wirklichkeit aber ſich dieſer Formen und Aeußer⸗ 
ichkeiten gegen die Freiheit, den Geſetzen ſchnurſtracks entgegen, bedient! 
Wir haben auch zu den Wählern das Vertrauen (mit dieſem Paſſus ſchließt 
das Programm), daß ſie ſich nicht durch e und rothe Geſpenſter wer⸗ 
den bange machen laſſen, welche ihnen die Miniſter zu zeigen gewohnt 
ſind, wenn der Tag heranrückt, an welchem ihr Wirken verurtheilt werden 
ſoll, auch haben wir das Vertrauen, ſie werden über die ihnen kurz vor den 
Wahlen bereiteten miniſteriellen Ueberraſchungen, mit denen nur Leichtgläu⸗ 
bige ſich fangen laſſen, nur lächeln und ihrem und unferem 5 ge⸗ 
mäß wählen, welches das Motto trägt: „Steuer⸗ und Verwaltungs⸗Reformen.“ 

Das Manifeft iſt unterzeichnet von Francesco De Luca (einem 
alten 70jährigen neapolitaniſchen Patrioten und Gelehrten), von 
Michelo Coppino, von Francesco De Sanctis (ehemals Un: 
terrichtsminiſter, Verfaſſer einer weltberühmten Literaturgeſchichte und 
anderer geſchätzter Werke), von Luigi La Porta (einem berühmten 
fieiltanifchen Advocaten, jetzt in Rom domicilirend), vom Herzog 
Di Sandonato (einem reapolitanifhen Patricier, dem Victor Ema⸗ 
nuel jüngſt das Comthurkreuz des Kronen-Ordens verliehen), vom 
Herzog Colonno Di Ceſaro (einer der berühmteſten Familien 
Siciliens entſproſſen) und von zehn anderen, durch Bildung und ge: 
I — 5 Stellung hervorragenden Deputirten der gemäßigten Op⸗ 
poſition. 2 

Graf Minghetti wird wahrſcheinlich in den nächſten Tagen dem 
Geſandten des Deutſchen Reiches, Herrn v. Keudell, der ſich zur 
Stärkung ſeiner Geſundheit zu Samaden im Engadin aufhält, einen 
Beſuch abſtatten, wird dann ſeine Gemahlin in Tegernſee abholen 
und angeblich dem Könige die Nachricht mitbringen, daß der Kaiſer 
Wilhelm ihn im Herbſte d. J. noch beſuchen werde. Da der in⸗ 
nige Anſchluß Italiens an Deutſchland vom italieniſchen Volke ge⸗ 
wünſcht wird, ſo hofft der Herr Miniſterpräſident vielleicht, der hohe 
Beſuch könnte dazu beitragen, ſeine Popularität wiederherzuſtellen und 
dies würde auch unzweifelhaft der Fall ſein, wenn er Garantien gäbe, 
eine wahrhaft liberale innere und äußere Politik künftig zu verfolgen 
und die den Conſorten eigene Politik der Equivoquer, die Politik der 
Phariſäer, aufzugeben! 

[Garibaldi's ungeduldig erwartete Antwort] auf die 
Anfrage des toͤmiſchen Vicebürgermeiſters nach feiner Geſundheit hat 
zwar ſeine Freunde über die Gefahr beruhigt, in welcher der General 
ſchweben ſollte, aber ihr lakoniſcher Ton ſcheint doch ſelbſt die Getreue⸗ 
ſten etwas abkühlend berührt zu haben. 

[Ein Attentat auf den vielgenannten Deputirten 
Giuſeppe Maſſari aus Bari] erregte allgemeinen Unwillen. 
Als er vorgeſtern gegen Abend durch die Via dei Paſtini ſpazierte, 
näherte ſich ein Unbekannter und verſetzte ihm drei Meſſerſtiche in 
Hals, Oberarm und Bruſt. Man brachte den Verwundeten in das 
Hoſpital der Conſolazione zum erſten Verbande, dann in ſeine Woh⸗ 
nung, wo er alsbald von den Miniſtern des Auswärtigen, des Innern 
und der öffentlichen Arbeiten Beſuche erhielt. Der Attentäter, F. Me⸗ 

renda, ein ehemaliger Gefangenwärter aus Anverſa, hatte ihm vor 
einiger Zeit ein Anſtellungsgeſuch übergeben, Maſſari machte ihm die 
ſchoͤnſten Hoffnungen, d. h. auf Verſprechungen, bis er ſich ploͤtzlich 
rächen. Er 
wurde gleich nach der That gefaßt. Maſſari gehört in der Kammer 
[(Schuldrechnung gegen Pianeciani.] In ſeinem Uebereifer, 
dann der Hofconſorterie gefällig zu ſein und dem 
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und Verpflichtungen als Bürgermeiſter für die Stadt Abbruch thun. 
Die ihm nun derhalben gemachte Schuldrechnung iſt lang, Manches 
darin iſt unbegreiflich, unter Anderm wie es geſchehen konnte, daß in 
Kurzem ſechs Lokale für eben ſo viele Volksſchulen fehlen mußten, deren 
Miethverträge abliefen, ohne daß der competente Ausſchuß des Ge⸗ 
meinderathes für anderes Obdach geſorgt hatte. So müſſen die Roͤ⸗ 
mer erleben, daß in den aufgehobenen Klöftern (über 90), wo die 
Mönche einſt ihr Brevier beteten, wohl alle gubernativen Verwaltungs⸗ 
reſſorts gemächlich untergebracht wurden, daß aber für ihre Volksſchulen 
kein genügender Raum übrig blieb. 


Frankreich. 

O Paris, 18. Auguſt. [Die Wahl im Calvados. — Ber 
abſichtigte Interpellation der Permanenz⸗Commiſſion. 
— Die Reiſe Mac Mahon's. — Bazaine.] Die Wahl im 
Calvados giebt heute den alleinigen Discuſſionsgegenſtand ab. Die 
officiöfen Blätter haben ſich nach Kräften bemüht, die totale Nieder⸗ 
lage des monarchiſtiſchen Candidaten de Fontette dadurch abzuſchwächen, 
daß fie den Erfolg des Bonapartiſten Leprovoſt de Launay aus rein 
perſoͤnlichen Gründen erklären. Herr de Launay war unter dem Kai⸗ 
ſerreich Präfect im Calvados und hat als ſolcher ein gutes Andenken 
hinterlaſſen. Die Bewohner dieſes Departements aber haben von 
jeher ihre ehemaligen Präfecten gewählt; alle ihre Abgeordneten, und 
die Republikaner nicht am wenigſten, ſind frühere Präfecten; alſo 
ſtand die Wahl des Herrn de Launay in den Sternen geſchrieben. 
Die officiöſe „Preſſe“ tröftet ſich übrigens mit dem Gedanken, daß ja 
der neue Deputirte ſeine Anhänglichkeit an das Septennat ausge⸗ 
ſprochen habe. Es wäre danach durchaus nicht zum Erſtaunen, wenn 
binnen zwei bis drei Tagen alle orleaniſtiſchen Journale zu der Ueber⸗ 
zeugung kämen, daß im Calvados einer der ihrigen, ein richtiger Sep⸗ 
tennaliſt, gewählt worden, obgleich für alle Welt aus der letzten Wahl 
hervorgeht, daß das allgemeine Stimmrecht von dem Septennatspro⸗ 
gramm, woran die Gelehrten von Verſailles ſich ſeit einem Jahre die 
Köpfe zerbrechen, nicht im Geringſten Notiz nimmt. Hat doch nicht 
ein einziger Candidat es gewagt, mit dem eigentlichen Regierungs⸗ 
programm, dem ſiebenjährigen Waffenſtillſtand, die Wähler zu locken. 
Vielmehr verlangte der Eine das Königthum, der Andere die Repu⸗ 
blik, der Dritte das Kaiſerreich. Die Orleaniſten und Septennaliſten 
haben ihr Licht nothgedrungen unter den Scheffel geſtellt. Sie waren 
ſchon geſchlagen, ehe die Abſtimmung begann. 
Troſt. Indem ſie ſich einreden, daß Alles vortrefflich geht, werden ſie 
ganz unzweifelhaft verſäumen, aus der Lection, die ſie erhalten, Vor⸗ 
theil zu ziehen. Die beſonneneren Bonapartiſten, die nicht im Sieges⸗ 
jubel den Kopf verloren haben, ſtimmen in das gedachte Raiſonne⸗ 
ment ein und erklären beſcheiden, daß in Herrn Provoſt de Launay 
nicht nur die imperialiſtiſche Partei, ſondern in weit höherem Grade 
die Partei aller Conſervativen geſiegt habe. Dieſe Auffaſſung kann 
dem Kaiſerreich nicht ſchaden; ſie zielt darauf ab, auch für die Zu⸗ 
kunft den bonapartiſtiſchen Candidaten den ſegensreichen Schutz der 
Verwaltung zu ſichern. Was die legitimiſtiſche Preſſe anlangt, ſo 
ſchweigt die „Union“ fürs Erſte; die „Gazette de France“ bemüht ſich 
zu beweiſen, daß hauptſächlich die Republikaner an dem Wahlſiege des 
Kaiſerreichs Schuld tragen; das „Univers“ ſchiebt die Verantwortung 
allen denjenigen Deputirten zu, welche lieber auf die Monarchie ver⸗ 
zichten, als einen „nicht⸗parlamentariſchen König“ nehmen wollten. 
Die republikaniſchen Journale endlich können ſich nicht verhehlen, daß 
das Kaiſerreich Fortſchritte gemacht habe, Dank dem Syſtem, welches 
in de Broglie ſeinen Vorkämpfer gefunden hat. Sie ſehen in dem 
Wahlreſultat eine Schmach für Frankreich, heben aber einſtimmig her⸗ 
vor, daß wenigſtens die Republik ſeit der letzten Wahl im Calvados 
(im October 1872) kein Terrain verloren habe. In der That wurde 
damals der republikaniſche Candidat Paris mit ebenſoviel Stimmen 
(etwa 28,000) gewählt, als deren diesmal ſein Geſinnungsgenoſſe Au⸗ 
bert erhielt. Wie ſich ſeitdem das Verhältniß der anderen Parteien 
geſtaltet hat, geht aus folgenden belehrenden Ziffern hervor. Vor zwei 
Jahren erhielt der Legitimiſt de Fournès 17,000, der Orleaniſt Des: 
clozieres 15,000, der Bonapartiſt de Chabonais nur 2000 Stimmen. 
Bei der gegenwärtigen Wahl fielen dem Bonapartiſten de Launay 
41,000, dem Legitimiſten de Fontette 9000 Stimmen zu. Ein 
orleaniſtiſcher Candidat hatte ſich in dem Departement des Herrn 
Guizot nicht hervorgewagt. Die Imperialiſten haben alſo 39,000 
Stimmen gewonnen, von denen 8000 den Legitimiſten entzogen 
wurden. Es iſt nicht nöthig, auf weitere Berechnungen einzugehen. 
— Man beginnt ſich mit der auf Donnerstag feſtgeſetzten Sitzung der 
Permanenz⸗Commiſſion zu beſchäftigen. Das Programm derſelben 
wird, wenn man den umlaufenden Gerüchten Glauben ſchenkt ein 
ziemlich mannigfaltiges ſein. Die Regierung ſoll danach interpellirt 
werden 1) über die Aufhebung des Gemeinderaths von Narbonne; 
2) über die Verhaftungen in Marſeille; 3) über die Unterdrückung 
des Journals „Egalité“ von Marſeille; 4) über die Verzögerung, 
die ſich vielfach in der Anfertigung der neuen Wahlliſten bemerkbar 
bar macht; 5) über die Entweichung Bazaines; 6) über die Aner⸗ 
kennung der ſpaniſchen Regierung und 7) über die Orinokofrage. Was 
die beiden letzten Punkte betrifft, jo wird der Due Decazes ſich ohne 
Zweifel auf lange Auseinanderſetzungen nicht einlaſſen. Der Inter⸗ 
pellation betreffs Bazaine dürfte die Regierung aus dem Wege zu 
gehen ſuchen, indem ſie vor der Sitzung den Bericht des Generals 
Lewal, der mit der Unterſuchung in Sainte⸗Marguerite beauftragt 
war, veröffentlicht. Aber eine längere Debatte wird ſich allem Anſchein 
nach über die Wahlliſten entſpinnen. Es handelt ſich um die Liſten, 
die nach dem neuen Geſetze für die Gemeinderaths⸗ und Generalraths⸗ 
wahlen zu entwerfen ſind. Von allen Seiten beklagt man ſi 
darüber, daß ſelbſt die Wähler, über deren Wahlrecht nicht der mindeſte 
Zweifel obwalten kann, maſſenhaft in den Liſten ausgelaſſen werden. 
— Die Blätter bringen zahlreiche, ermüdend einfoͤrmige Details über 
die Reiſe Mac Mahons und die Ovationen, deren Gegenſtand das 
Staatsoberhaupt iſt. Wie es ſcheint, drängt ſich überall die Menge 
auf den Weg des Marſchalls, giebt aber ihrem Enthuſiasmus nicht 
eben durch ſehr ſtürmiſche Jubelrufe Ausdruck. Wir unterlaſſen es 
aufzuzählen, wo Mae Mahon gefrühftüct, welche Koͤrperſchaften er 
empfangen und welche Regimenter er infpicirt hat. Bemerkenswerth 
iſt jedoch, daß die in Mans gehaltene Anrede des Herrn Lemonnier 
wovon die „Agence Havas“ telegraphiſch gemeldet hat und worin 
ziemlich unverblümt von der Auflöſung der Nationalverfammlung die 
Rede war, im Vericht des Amtsblattes mit keinem Worte erwähnt 
wird. — Von der Bazaine'ſchen Affaire verlautet hier nichts Neues, 
obwohl die hieſigen Senſationsblätter das Aeußerſte leiſten, um ſich 
beſſer informirt zu zeigen, als die „Kölniſche Zeitung.“ Der „Figaro“ 
hat einen Reporter vach Spaa geſchickt, der als Ausbeute eine aus⸗ 
führliche Erzählung der Entweichung aus dem Munde der Frau 
Bazaine heimbringt. Sie giebt nur Bekanntes. Der „Gaulois“ 
läßt ſich aus Spaa telegraphiren, daß Bazaine geſtern Abend dort er⸗ 
wartet wurde, nachdem man ihm gemeldet, daß nichts für ſeine 
Sicherheit zu fürchten. Zugleich bringt der „Gaulois“ ein Bruchſtück 
aus einem Briefe Bazaine's, worin dieſer verſichert, er habe niemals 
ſein Ehrenwort gegeben, nicht zu entweichen. Daß Bazaine's Auf⸗ 
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Koln hier keine günſtige Wirkung hervorbringt und aft 
heftigſte kritiſtrt wird, braucht nicht erſt bemerkt zu werden. 

* Paris, 18. Auguſt. [Der Marſchall Mae Mahon! ver 
ließ vorgeftern Abend um 8 Uhr in Begleitung des Generals Gresley 
und des Oberſten Broye Paris uud erreichte Le Mans um 1 Uhr 
Morgens. Hier wurde er von den Spitzen der Behörden empfangen 
und trotz der vorgerückten Stunde war die Stadt nicht nur beleuchtet, 
ſondern es wurde auch, während der Marſchall durch eine neugierige 
Volksmenge nach dem Präfecturgebäude fuhr, ein Feuerwerk abgebrannt. 
Geſtern früh beſuchte der Marſchall die Cavalleriekaſerne, die Zeltlein⸗ 
wandfabrik des Herrn Bary, das Hoſpital und die Eiſengießerei des 
Herrn Doré, dann empfing er in der Präfectur die Abgeordneten des 
Departements, die Geiſtlichkeit und die Gemeindebehörden. In der 
Begleitung des Marſchalls befanden ſich auch der Bautenminiſter Cail⸗ 
laur und der Abgeordnete Marquis von Talhoust. Die offteibſen 
Berichte koͤnnen nur ſagen, daß die Bevölkerung dem Marſchall einen 
„ehrfurchtsvollen Empfang“ bereitete; man weiß, was das in ſolchem 
Falle ſagen will. Um 1 Uhr ſollte der Präfident der Republik eine 
Revue über die Garniſon abnehmen und um 2%, Uhr die Reife nach 
Laval fortſetzen. 

[Warnung an deutſche Carliſtenfreunde.] Der hieſige 
Correſpondent der „Nat.⸗Zig.“ denuncirt „deutſche Staatsangeh drige‘ 
wegen Subſidienzahlung an die Carliſten; er ſchreibt wörtlich: 

„Aber es wäre doch an der Zeit, den Helfershelfern des ſpaniſchen Ban⸗ 
denführers, welche dieſelben auch ſein mögen, die Maske abzureißen; es 
wäre namentlich geboten, I verhindern, daß dem Mörder unſeres Lands⸗ 
mannes Schmidt von deutſchen Staatsangehörigen Subſidien zugeſandt wer⸗ 
den. Die Bankhäuſer in M., in C. und in F., welche hier und in London 
im Auftrage gewiſſer „Edelleute“ bedeutende Summen an die carliſtiſchen 
Agenten auszahlen laſſen, möchte ich hiermit gewarnt haben. Wenn die 
officielle Anerkennung der vom Marſchall Serrano vertretenen Regierung 
ſtattgefunden hat, müſſen unzweifelhaft dieſe Enhfiviengahlungen als ein 
Neutralitätsbruch angeſehen werden. 4 bon entendeur salut!* . 

Aus Rochefort's „Laterne.“] Bazaine's Flucht füllt natürlich 
einen großen Theil der neueſten Nr. von Rochefort's „Laterne.“ Er ſieht in 
derſelben lediglich eine Beſtätigung des von ihm im vorigen Hefte ausge- 
ſprochenen Verdachtes, daß Mac Mahon Grund habe, gewiſſe von der Gatkin 
und dem Vertheidiger Bazaine s angedrohte Enthüllungen zu fürchten. Der 
Präſident der Republik habe ſich dieſen Gegnern gegenüber für beſiegt er 
klären müſſen, woran er ja gewöhnt ſei, und habe zur Flucht des Marſchalls 
nicht blos die Augen Clien ſondern ſelbſt die Hand geliehen. Voll bei 
Bender Satire iſt die Charakteriſtik, welche Rochefort über Decazes giebt. 
Derr Decazes, ſagt er, iſt der einzige Mann von Geiſt im ſeptennatiſtiſchen 
inet. Er hat das richtige Mittel entdeckt, den vernichtenden Noten zu 
entgegnen, welche zu gleicher Zeit aus Deutſchland, Spanien und Italien 
auf ihn herabhagelten: Er ſpielt den Erſtaunten. Der preußiſche Geſandte 
„B. ſagt ihm kurz angebunden, es ſei Zeit, die ſpaniſche Republik anzuer? 
kennen. „Wie?“ ruft der 5 von Decazes, „Spanien ift Republik 
Außerordentlich! Nicht die Mög iche! Cumont, kommen Sie einmal ber! 
Der Herr Geſandte theilt mir ſoeben mit, waß Sie gewiß ſehr 3 
wird, daß, wie es ſcheint, die Republik in Spanien proclamirt iſt.“ „Ja, 
fährt der preußiſche Geſandte mit unerſchütterlicher Ruhe fort, „und es iſt 
die hoͤchſte Zeit, ſie anzuerkennen.“ „Ganz Ihrer Meinung; warum nicht 
Wenn wir es doch früher gewußt hätten, wir ſind ganz pernarrt darin, Ne 
publiken anzuerkennen. Was für ein Regiment haben wir denn ſelbſt. 
dächte doch ein republicaniſches. Alſo abgemacht.“ „Wenn Ihnen nicht ge⸗ 
rade daran gelegen iſt, heute über acht Tage ein in drei Sprachen abge⸗ 
faßtes Ultimatum zu erhalten, ſo hüten Sie ſich fernerhin, den Carliſten 
Waffen zu liefern. und ihnen in Zukunft die Pyrenäengrenze offen zu laſſen. 
„Ei, was Sie mir da erzählen! Alſo über die Pyrenäen kommt man na 
Spanien? Der Marſchall, welcher doch eine Capacität erſten Ranges in der 
Geograpbie iſt, hält bis heute die Pyrenäen Ei einen Fluß in Nord⸗Frank⸗ 
reich. Wie man ſich doch täuſchen kann! as die Carliſten betrifft, die, 
laube ich, die Parteigänger eines 1 Don Carlos find, jo höre ich 
jetzt das erſte Wort, daß ſie in Rebellion ſich befinden. Wir bemerkten wohl 
von Zeit zu Zeit Regimenter, welche von Frankreich nach der Grenze mar⸗ 
ſchirten, aber wir hielten fie für Schmuggler in Cigarrenpapier. Jetzt fällt 
es mir wie Schuppen von den Augen. Von heut an kommt kein Carliſt 
mehr über die Grenze.“ „Noch nicht a die papiſtiſchen Tendenzen des 
Marſchalls Mac Mahon geben dem proteſtantiſchen Deutſchland zu denken 
und beunruhigen das liberale Italien. Der Aufenthalt des „Orenoque“ in 
den Gewäſſern von Civitavecchia muß als Drohung angeſehen werden. 
Dieſes Kriegsſchiff iſt ſchleunigſt zurückzubeordern.“ „Orenoque?“ Wie? 
Was? Was für ein Orenoque? Die franzöſiſche Regierung hat keinen 
Orenoque in die Gewäſſer von Civitavecchia geſandt. Vor einigen Monaten 
allerdings iſt ein Kriegsſchiff von Toulon in See gehen en, aber daſſelbe 
Bar die Aufgabe, nach dem Capitän Franklin Nachforſchungen anzuſtellen. 
ziegt wirklich ein franzöſiſches Schiff in den italieniſchen Gewäſſern und haben 
Sie es dort geſehen, ſo kann es nur das ſein, ir welchem die Bonaparti⸗ 
ſten Bazaine entführt haben. Jetzt 105 Bazaine auf und davon, wir werden 
daher die Bonapartiften auffordern, ihr Schiff zurückzuziehen.“ Dies iſt das 
von dem Angeklagten Decazes angenommene Vertbeidigungsſyſtem. Er rettet 
den Schein, daß muß man zugeben, ob aber auch den Marſchall Mac 
Mahon? — In Frankreich kann natürlich nichts aufreizender wirken, als 
gerade dieſe Art Verhöhnung, welche dem nationalen Stolze ans Leben geht. 

Portraits aus der National⸗Verſammlung.] Ein Correſpon⸗ 
dent der „A. A. Ztg.“ ſchildert einige originelle Mitglieder der jetzt vertagten 
National⸗Verſammlung wie folgt: Da hatten wir zuerſt den Bonapartiſten 
Gavardie, der ſich die beſondere Rolle zuertheilt Fra regelmäßig um drei 
Uhr oder halb vier Uhr irgend eine Unterbrechung auszurufen, G 
welches der Redner oder der Gegenſtand der Debatte 75 Herr de Gavardie 
iſt ein Vierziger mit glänzendem ſchwarzen Haare. Iſt er unbewußt, hat er 
eine Monomanie, will er ſich den Damen im Zuhörerraum bemerkbar machen? 
— das hat noch keiner heraus ebracht; aber pünktlich iſt er, wie der Uhr⸗ 
eiger, und ſpringt et von ſeinem Sitz auf, um fein Wort mit obligater 
0 Geberde anzubringen, ſo hat's halb 4 Uhr geſchlagen! Alle 

elt lacht: die ernſteſte Debatte wird lein man hat ihn auch den Regu⸗ 
lator der Pendulen benannt. Die kleine Anzahl von Bonapartiſten itzt 
übrigens in der Kammer nicht beiſammen, wie die anderen Parteien. Sie 
haben ſich in drei kleinere Gruppen vertheilt, die unter den übrigen „Con⸗ 
ſervativen“ einzelne Bänke einnehmen, während wieder einige, wie der ſchon 
genannte Raoul Duval oder Hr. Haentjens, einzeln eingeſchoben find. Durch 
dieſe Zerſplitterung findet ein bonapartiſtiſcher Fe iederhall von einer 
und der anderen Seite des Saales, und darum iſt auch wohl die Einrichtung 
fen worden. — Ein unermüdlicher Ermüder der Kammer iſt Herr 
Clapier, ein alter langer Advocat aus Marſeille, mit glattem Geſicht, 
großem Mund, herabbängender Unterlippe. Wenn die Mehrheit eine Debatte 
ode ſchwätzen will, dann ordnet ſie den unendlichen Sprecher ab, der 
über jede Frage einen Quartband zum Beſten zu geben weiß. Hr. Clapier 
empfindet das Bedürfniß ſich zu zeigen, ſeinen Namen oft gedruckt zu ſehen, 
damit feine Wähler ihn nicht ebenſo Gaus zur Seite ſchieben möchten, 
wie er es mit den republikaniſchen Grundſätzen gethan, die er in ſeiner 
Candidatenadreſſe zur Zeit bekannte. Herr Clapier hat ein kräftiges Organ, 
mit dem er öfters die Privatgeſpräche übertönt, die in der Regel ſeine lang- 
weiligen Vorträge begleiten. Er hat in ſeinen Anſichten mannigfach gewe 
ſelt, jedoch ſein weſentliches Streben nach einem Ziel gerichtet — Maire 
von Marſeille zu werden! Durch die Wahl ſeiner Mitbürger hat er es 
nicht dazu bringen können, nun erhofft er die Bürgermeiſterwürde ſeiner 
Vaterſtadt von der Regierung, die nach dem neuen Geſetz die Maires zu 
ernennen hat. Der alte Advocat hat aber alle Ausſicht, feine vielen Reden 
umſonſt gehalten zu haben. Herr Raudot hat manche Aehnlichkeit mit dem 
Genannten. Auch iſt er einer derer, welche die kleine Treppe, die zur Tri⸗ 
büne führt, am meiſten beſteigen. Seine Specialität waren Anfangs Finanze 
fragen, die Rubriken des Budgets, nun aber ſpricht er, aufgemuntert dur 
kleine Erfolge, durch einige Artigkeiten, die ihm Herr Thiers zur Zeit ſagic 
bei allen Fragen mit, und iſt nicht gründlicher geworden. Er giebt ſich 5 
17 eines Abklatſches des einſt im britiſchen Parlament mopIbelann en 

oſeph Hume, der über dem Staatsjädel wachte, eine beſondere Buchha es 
ührte, um die Staatsausgaben auf Shilling und Penny nachzurechnen. Nur 
iſt Raudot kein fo freiſinniger Mann, wie der brave Hume es war. et 
alter Hageſtolz ift Herr Raudot auch, das hat er neulich ſelbſt gel dein Rx 
bei den Gemeindewahlen für Ehemänner und Feme gegen Gee 5 
ſönliches Intereſſe ein doppeltes Stimmrecht beantragte und dem gel 


redner Ducarre zurief: „er achte einen verheiratheten mehr als ſich jelb 
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Gabe es nicht Herrn Clapier, jo wäre wohl Herr Raudot der langwei⸗ 
ligſte Redner in der Kammer, wovon er ſelbſt natürlich keine Ahnung hat. 
} en Aerzte] In Paris erregen leit einigen Tagen drei Damen 
in ſonderbarer Kleidung allgemeine Aufmerkſamkeit. Sie tragen Zuaven⸗ 
doſen, einen kleinen grauen Paletot und hohe ſchwarze Hüte. an erfuhr, 
daß die Drei der amerikaniſche Doctor Miß Waller und zwei ſeiner oder 

bbrer Schülerinnen find. Miß Walter iſt eine Führerin im Kampfe der 

auenemancipation in den amerikaniſchen Staaten. Von Paris wird ſie 
nach Konſtantinopel reiſen, um die ärztliche Oberleitung des Kaiſerlichen 

Harems ()) zu übernehmen 0 
Paris, 18. Auguſt. [Zur Flucht Bazaine's.] Die „K. 3.“ 

ſchreibt: Der „Figaro“ bringt einen langen Bericht von einem feiner 

Berichterſtatter, der am Sonnabend nach Spa reiſte, dort am Sonn⸗ 

tag Morgen mit der Marſchallin Bazaine eine lange Unterredung 

hatte und am Sonntag Abend von dem Badeorte wieder abreiſte. 

Der Bericht des „Figaro“ wiederholt, nur etwas weitſchichtiger, die 

Einzelheiten, die den Leſern der „Kölniſchen Zeitung“ mitgetheilt wur: 

den. Derſelbe hat, wie man uns mittheilt, in Paris den Eindruck 

des Unglaublichen gemacht, aber da er im Weſentlichen mit unſeren 

Mittheilungen übereinſtimmt, ſo kann dieſer Zweifel nur Folge einzel⸗ 

ner Ausſchmückungen ſein, die in der Sache wenig ändern. Wir 

bringen aus der Erzählung der Marſchallin folgende Stelle über die 

Reiſe der Flüchtlinge: 

„Gegen 11 Uhr waren wir in Genua angelangt. Wir nahmen ein 
leichtes Frühſtück im Hotel der vier Nationen, dann reiſten wir noch am 
nämlichen Tage nach Mailand und brachten die Nacht von Montag auf 
Dinstag im Hotel de la Grande Bretagne zu. Am Dinstag reiſten wir nach 
Como, fuhren mit dem Dampfer über den See nach Colico, don wo uns 
ein Wagen nach Chiavenna brachte. Die Fahrt über den Splügen machten 
wir mit der Bolt; bon Chur fubren wir mit der Eiſenbahn nach Conſtanz. 
Obwohl der Marſchall ſeine Rolle eines alten Bedienten ſeit Genua nicht 
mehr beibehalten, war er doch von Niemandem erkannt worden. Nur in 
Conſtanz wurde, als er aus dem Eiſenbahnwagen ſtieg, ſein Incognito ent⸗ 
deckt. Von allen Seiten wurde er mit Achtung begrüßt. Da wir durc 
Conſtanz kamen, wollten wir der Kaiſerin und dem kaiſerlichen Prinzen, die 
ſich auf Arenenberg befinden, was von dort ſehr nahe it, einen Beſuch 
machen. Die Viſite war ſehr kurz; es war ein einfacher Artigkeitsbeſuch, 
bei dem das Herz Alles, die Politik nichts bedeutete. Der Marſchall 
e ſich höchſt zurückhaltend. Endlich am Freitag Abend trafen wir in 

öln ein.“ 
Am Schluſſe bemerkt der Berichterſtatter des „Figaro“: 

N „Bevor ich von der Marſchallin Abſchied nahm, erhielt ich von ihr das 

wichtige Actenſtück ihres Schreibens an den Miniſter des Innern. Die Mar⸗ 
ſchallin fügte hinzu, ſie habe eine Abſchrift an die „Kölniſche 10 und 
an die „Times“ abgegeben. Das deutſche Blatt brachte den Brief in deut⸗ 
ſcher Ueberſetzung, und nach dieſer haben geſtern Abend die Pariſer Blätter 
dem Publikum Kenntniß von dieſem merkwürdigen Actenſtück in einer mehr 
oder minder treuen Rücküberſetzung gegeben. Wir glauben, auf Erſuchen der 
Marſchallin ſelbſt, dieſen Brief im Original, wie wir ihn von Spa mitge⸗ 
bracht haben, veröffentlichen zu ſollen. Es kommen darin gewiſſe Incorrect⸗ 
beiten der Sprache vor, indeß die Marſchallin macht keinen Anſpruch darauf, 
eine fremde Sprache ohne Fehler ſchreiben zu wollen.“ 

0 Zugleich bringt der „Figaro“ folgendes Schreiben des Hrn. de Rul: 

Hotel du Midi, Spa, 16. Auguſt 1874. Herr Redacteur des aon! 
M bitte Sie, in Ihr ſchätzbares Blatt folgenden Brief einrücken zu laſſen: 

eine Tante, Frau Bazaine, hat ein Schreiben an den Herrn Miniſter des 
Junern gerichtet und darin eine vollſtändige und genaue Erzählung der 
Entweichung des Herrn Ex⸗Marſchalls Bazaine gegeben, ſo daß ich in dieſer 
Aare nichts hinzuzufügen habe. Da mein Name bei Gelegenheit dieſer 
ffaire in mehreren 8 5 genannt wurde, ſo glaube ich mir geſtatten 
in dürfen, einige Erklärungen über mein Auftreten zu geben. Es war in 
ancy, wo ich 1869 die Ehre hatte, die Bekanntschaft des Herrn Ex⸗Mar⸗ 
ſchalls zu machen, und nicht in Mexico, wo Niemand von meiner Familie 
ſich je in die Politik der Intervention einmiſchte. Zu jener Zeit kam ich nach 

Frankreich mit Empfehlungen meiner Familie an ihn und meine Tante, um 

wegen der Fortſetzung meiner Ausbildung in Europa 1155 Rath zu benutzen. 

Damals erfuhr ich alles Gute Seitens des Ex⸗Marſchalls. Ich bedauere 

unendlich, daß der Freundſchaftsdienſt, welchen ich gab, in einem politiſchen 

Acte denn ich glaube, daß man ſich nie in die Angelegenheiten eines 

fremden Landes einmiſchen darf; ich conſtatire deshalb auch, daß ich bei der 

Flucht Bazaine's nicht als politiſcher Mann mitgeholfen habe, ſondern da 

ich den ehemaligen Leiter meiner Age aus dem Gefängniß rettete. Ich 

dichte zugleich ein Schreiben an die Compagnie Peirano Danovara, um die 

Unwiſſenheit zu Bunde in welcher ſich der Capitän des „Baron Ricaſoli“ 

Betreffs meiner Handlungen befand, indem ich mir perſpreche, die Lage die⸗ 

ſes Herrn zu mildern, falls er meinetwegen zu leiden haben würde. Ge⸗ 

nehmigen Sie ꝛc. A. Alvarez de Rul. 
Das Ergebniß der Unterſuchung wird wahrſcheinlich ſchon morgen 
im officiellen Blatte veröffentlicht werden. Der officiöſe „Moniteur“ 
* 


äußert: 
Jedermann iſt die Behäbigkeit aufgefallen, mit welcher ſich Herr Bazaine 
in Deulſchland bewegt. In Italien, in der Schweiz konnte man ſeiner 
Spur kaum folgen; er floh, er ſchien die Verfolgung zu fürchten. In Köln 
ruhte er ſich aus; er beſuchte den General Kummer, welcher, wie wir glau⸗ 
ben, in der deutſchen Armee vor Metz eine Diviſion Landwehr commandirte. 
Der General Kummer erſtattete ihm am nämlichen Tage ſeinen Gegenbeſuch 
und behandelte den en mit Rückſichten, die ſich ſehr gut erklären 
laſſen, die Herr Bazaine aber eher hätte ablehnen als hervorrufen müſſen. 
debe öffentliche Gefühl kann gegen ein ſolches Auftreten nur Einſpruch er⸗ 

eben.“ 
Der „Gaulois“ bringt aus einem Briefe, den Bazaine an einen 


ſeiner Bekannten gerichtet, folgenden 1 
rd. Köln, 16. N 


otel du 

Mein lieber Herr! Die Marion beauftragt mich, Ihnen Abſchrift 
eines von ihr an den Miniſter des Innern gerichteten Schreibens zu ſenden. 
Es iſt ihr Stil, obgleich die Abſchrift von meiner Hand ift. Aber ich batte 
nichts daran zu ändern und ich durfte nichts daran ändern. Zeitungen 
jenen, daß ich mein Wort gegeben, nicht zu entfliehen. Dieſes iſt falſch! 
an hat es niemals von mir verlangt und ich würde es niemals gegeben 

baben Tauſend Grüße. Marſchall Bazaine. 

General Lewaß hat die Unterſuchung über die Entweichung Ba⸗ 
zaine's von der Inſel St. Marguerite bereits zu Ende geführt. Wie 
die „Agence Havas“ wiſſen will, wären die meiſten der Civilwächter 

zu der Flucht behilflich geweſen und hätte Bazaine das Gefängniß 
durch den gewöhnlichen Ausgang verlaſſen. Wir zweifeln, daß die 
„Agence Havas“ gut unterrichtet iſt und ſind jedenfalls ſehr neugierig, 
wie die Regierung den Beweis führen will. 

[Die in den letzten Tagen in Marſeille wegen der 
September⸗Ereigniſſe von 1870 feſtgenommenen Per: 
ſonenl befinden ſich in ſtrengſter geheimer Haft. Man läßt Nieman⸗ 
den zu ihnen und die Lebensmittel, welche ihre Verwandten zuſenden, 
werden genau durchſucht. Einer der Verhafteten, der Fabrikant Pauliu 
Marin, iſt wieder in Freiheit geſetzt worden, dagegen wurde eine an⸗ 
dere Perſon, der ehemalige Polizei⸗Secretair Bardin, eingezogen. 


Spanien. 
| Barcelona, 10. Auguſt. [Ueber die inneren Zuſtände 
Spaniens] ging der Berliner „Poſt“ aus der Feder „eines ſpani⸗ 
ſchen Staatsmannes“ von hier aus folgende Mitthe lung zu: 

„Wir leben hier inmitten einer unerhörten Verquickung des Heldenhaften 
mit den Ungeheuerlichen. Für Denjenigen, welcher unſern epiſchen Unab⸗ 
bängigkeitskrieg (1808), den ſiebenjährigen dynaſtiſchen Krieg (1833—1840) 
und zugleich den eben ſog maßvollen als kriegeriſchen Charakter meiner Lands⸗ 
leute kennt, für den hat der allmächtige Einfluß des katholiſchen Clerus 10 
die Bergbewohner des Nordens nichts Ueberraſchendes. Er weiß ſowoh 
wilde Hartnäckigkeit der Kämpfer wie die unglaubliche Mäßigung unſerer 

Armee zu würdigen, welche ohne abzuwarten, daß die Militärverwaltun 
ihr den nöthigen Mundvorrath zur Verfügung ſtelle, mit dem Bayonnet au 
wunderbar gewählte Poſitionen losſtürmt, und alles dies unter einer tropi⸗ 
chen Sonne, nachdem ſie 48 Stunden ohne Speiſe und Trank zubrachte; er 
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wird auch den großen militäriſchen Eigenſchaften jener armen Soldaten feine 
Achtung nicht verſagen, welche ohne zu murren mehrmals hintereinander 16 
bis 18 Stunden pro Tag in dem zerklüfteten Terrain der Welt zu marſchi⸗ 
ren vermögen. Alles dies iſt vielfach nicht unbekannt und ich denke, der 
n Schmidt wird dieſe Dinge ſeinen Leſern auch nicht 
verhe aben. 

„Was aber weniger im Auslande alſo auch nicht in Deutſchland bekannt 
ſein dürfte, iſt die wahre innere Lage meines Vaterlandes und hierüber 
möchte ich Sie bitten, mir das Wort zu geſtatten. Ich hoffe mit aller Un⸗ 
parteilichkeit ſprechen zu können. N a 

„Spanien war unter dem Regiment des Abſolutismus eingeſchlafen und 
erwachte unter dem Einfluß des erſten Frühroths der Freiheit. Ihm wurde 
davon faſt ſchwindlig. Damals kam es zu den bedauerlichſten Exceſſen, wie 
die 5 der Mönche und die Brandlegung der Klöſter (1835), aber 
um dieſen Haß, dieſe Grauſamkeit eines zum Aeußerſten getriebenen Volkes 
billig zu beurtheilen, muß man der ſcheußlichen Verbrechen unſerer Inqui⸗ 
fition und der ſtolzen und unduldſamen Allmacht dieſer theokratiſchen Inſti⸗ 
tution en bleiben. Man hätte glauben follen, daß dieſes alte Regime 
mit dem Tode Ferdinand VII. vollſtändig vernichtet war, alssſich um ſeine 
Tochter Iſabella die geſammt liberale Partei und die edelſten Herzen der 
Nation ſchaarten. Allein dies war eine Täuſchung. Die Abſolutiſten, ins⸗ 
geheim geleitet von den Jeſuiten, erlangten durch Liſt wieder, was ihnen 
durch Gewalt abgewonnen worden war. Die Blindeſten mußten ſich darüber 
klar werden, beim Anblick unſerer ſyſtematiſch durchlöcherten Verfaſſungsge⸗ 
ſetze, bei der Verleihung der einflußreichſten Stellen in Heer und Kirche an 
notoriſche Carliſten bei der Mißachtung der heiligſten Forderungen der Nation, 
und bei den Verhöhnungen, denen das Parlament fortwährend ausgeſetzt 
war. Darum war aber auch die Revolution ſo volksthümlich in der weite⸗ 
ſten Bedeutung des Wortes, daß ſelbſt die conſervatipſten und maßvollſten 
Politiker ſie herbeiſehnten und an ihrem Triumphe mitarbeiteten. Unglück⸗ 
licherweiſe ſtand der Muth des Herzogs von Montpenſier nicht auf gleicher 
Höhe mit ſeinem Ehrgeiz; die Zerklüftung der coaliſirten Parteien verzögerte 
die endgiltige Löſung zu lange; die Ermordung des Generals Prim beraubte 
die revolutionäre Partei ihres Chefs, des Einzigen, der ſie mit eherner Hand 
zu leiten wußte, und ſo konnte die Demagogie überall N von den 
en der jeſuitiſchen Reaction ſich ungehindert entfeſſeln. Sie erinnern 
ſich bei dieſer Gelegenheit ohne Zweifel des unbegreiflichen Cynismus dieſes 
de binet der Rothen, unter dem Präſidium von 
Pi⸗y⸗Margall, dieſes frivolen Henrich, der, nachdem er den traurigen Muth 
gehabt, in einem Manifeſte offen zu erklären,? einen Theil der Flotte und 
des Arſenals von Carthagena zum Aufruhr gebracht zu haben, in dem Lager 
der Carliſten mit Kanonenſalven und mit ſeiner Ernennung zum General⸗ 
lieutenant begrüßt wurde. we 

„Unſere Lage war damals die ſchrecklichſte von der Welt. Ohne Armee, 
ohne den Schatten irgend-einer Obrigkeit, Internationale überall triumphirend, 
Alcoy, Sevilla und Granada den Flammen überliefert, die Theilung des 
Grundbeſitzes in Cordova verwirklicht, die einigermaßen begüterten Familien 
flüchtig im Auslande, — das war der Zuſtand Spaniens, und man muß 
wirklich erſtaunen, daß die Carliſten unter dieſen Verhältniſſen, trotz der 
Unterſtützung und der Hilfe, die ihnen unaufhörlich von der franzöſiſchen 
Grenze aus zugingen, nicht im Stande waren, ſich dauernd der Gewalt zu 
bemächtigen. ie eine Thatſache, denke ich, ſpricht beredt genug. Das 
Land war erſchreckt, laber es fühlte größeren Abſcheu vor ſeinen . 
Rettern als ſelbſt vor der Demagogie; ja es circulirt ſogar das geflügelte 
Wort; „lieber das Petroleum als Don Carlos, das Petroleum 
de ſchnell, und der Abſolitismus würde uns immer ber: 

ehren. 

; „Allerdings gelang es den Carliſten in dieſem Chaos mehrere ſchwache 
Charaktere und mehrere einzelne Männer zu gewinnen, für welche ſelbſtſtän⸗ 
viges Denken und würdige Unabhängigkeit gleich umfaßbar waren; heute 
aber haben die furchtbaren Verbrechen dieſer Raubmörder auch dieſe Schwäch⸗ 
linge wieder ernüchtert. Denn es find Dinge vorgekommen, die Sie nur 
nicht glauben würden, ſelbſt wenn ich den Muth beſäße, ſie Ihnen aufzu⸗ 
zählen. Wie es denn überhaupt von größtem Nutzen wäre, wenn von un⸗ 
abhängiger deutſcher Seite hierüber ſowohl wie über die oſtenſible Unter⸗ 
ſtützung eine Unterſuchung eingeleitet würde, welche man von Seiten der 
franzöſiſchen Regierun l i 
die Ausführung einer o großen Anzahl todeswürdiger Verbrechen ermöglichte. 

„Der Gefammtüberblid über die Lage ergiebt aber, daß das Land müde, 
matt und angeekelt iſt, daß es ein brennender Durſt nach Ordnung und 
Regelmäßigkeit erfüllt, ohne daß es doch zugleich mit Erlangung der Ordnung 
auf die Freiheit verzichten wollte. Mit Ausnahme des niederen Clerus, der 
Bergbewohner, in einigen zurückgebliebenen fanatiſchen Provinzen, und einer 
kleiner Anzahl verbitterter Peſſimiſten, wünſcht alle Welt ſehnlichſt, daß man 
elange, geordnete definitive Zuſtände zu ſchaffen. Und da es zu 
ehufe durchaus nöthig iſt, ebenſoſehr die Uebertreibung der Abſolu⸗ 
tiſten zu vermeiden, die uns ganz einfach zur alten guten Zeit der Inqui⸗ 
ſition zurückführen würden, als auch die wüthende Narrheit unſerer Dema⸗ 
jogie, jo wünſchen alle nur einigermaßen aufgeklärten Geiſter nichts ſehn⸗ 
icher, als die Errichtung einer conjtitutionellen Monarchie, die uns 
in gleicher Entfernung von den Ultramontanen und von der ſocialen Revo⸗ 
lution zu halten wiſſe. 5 

„Don A mades ſcheiterte bei dieſem Unternehmen, weil er, obwohl ein 
ehrlicher Mann, dennoch nicht die großen Eigenſchaften beſaß, die dem Grün⸗ 
der einer Dynaſtie zu Verfügung ſtehen müſſen, und weil er es nicht be⸗ 
wach wollte, daß es unmöglich jei, eine Monarchie nach einer durchaus republi⸗ 

aniſchen Verfaſſung zu regieren. Er verſtand weder die Conſervativen an ſich 

zu ziehen, noch die Demagogen zu zügeln, und als man dies anerkannt, 
waren ſein Fall und unſer Ruin unvermeidlich. Mit einem Wort, er ſtand 
nicht auf der Höhe ſeiner Aufgabe. Man muß freilich auch geſtehen, daß 
man zu ſeiner Zeit das republikaniſche Syſtem noch nicht verſucht hatte, und 
daß man ſomit, wie dies heute der Fall iſt, auch noch nicht von der Vor⸗ 
liebe für revolutionäre Uebertreibungen geheilt war. Das ſpaniſche Volk 
mußte ſeine politiſche Erziehung in kurzer Zeit durchmachen, aber ſie dafür 
auch um jo theuerer bezahlen.“ * 

„Um dies Gemälde vollſtändig zu machen, erübrigte mir nur noch, die 
Lage und die Kräfte unſerer drei großen Parteien in ſcharfen Umriſſen zu 
kennzeichnen. Da iſt zunächſt die alphonſiſtiſche Partei (diejenige des 
Sohnes Iſabellens). Ihr gehören an die geſammte Ariſtokratie mit Aus⸗ 
nahme einiger weniger, traditionell dem Carlismus ergebener Familien, der 
bühere Clerus, die Bankwelt, der Großhandel, die Großinduſtrie und die 
Großgrundbeſitzer. Es iſt eine Art Tory⸗Partei, reich und mächtig, die in 
Folge der letzten revolutionären Unruhen ſich ſo vergrößert hat, daß ſie 
wahrſcheinlich ſchon am Ruder wäre, wenn man nicht in der Reſtauration 
eine der ſchwierigſten politiſchen Aufgaben zu erblicken hätte. Man beſorgt, 
daß der Sohn ſich von denſelben Einflüſſen beherrſchen laſſen werde, die 
ſeine Mutter zu Grunde gerichtet. Man fürchtet die Rache, die im Gefolge 
der Reſtauration einſchreiten kann, und da die Zahl der im Laufe der amt: 
dynaſtiſchen Bewegung Blosgeſtellten ſehr groß iſt, jo würde es vieler Zeit 
bedürfen, um die Beſorgniſſe der Compromittirten, die heute Don Alphonſo 
die Rückkehr verſperren, in genügender Weiſe zu zerſtreuen. 

„Diejenigen, welche ſich der Wuth der rückkehrenden Bourbonen auszu⸗ 
ſetzen fürchten, gruppiren ſich um die gegenwärtig herrſchende Partei, welche 
ſich aus der gemäßigſten Fraction der Revolutionäre des Jahres 1868 zu⸗ 
ſammengeſetzt. Es iſt dies eine ſeltſam verquickte Partei, einestheils gebildet 
aus Anhängern der Monarchie Don Amadeos, anderntheils ſich rekrutirend 
aus den Moͤglichkeits⸗Republikanern Emilio Caſtellars, des einzigen Mannes, 
welcher fähig geweſen wäre die Republik in Spanien einzubürgern, und 
deſſen praltiſches Talent ſo ſchwer von jener Handvoll Ideologen verkannt 
wurde, welche die letzten Cortes beherrſchten. Dieſe Miſchlingspartei befindet 
ſich in ſchwierigſter Lage. Will ſie die Conſervativen gewinnen, welche nach 
giefiger Uebung durchaus katholiſch find, ſo verſcherzt ſie ſich die Gnade der 

evolutionäre, und buhlt ſie um die Unterſtützung dieſer, macht ſie ſich bei 
den Conſervativen unmöglich. Aber all die ſo nothwendige Geſchicklichkeit 
und Feinheit könnte verlorene Liebesmüh ſein und der Bürgerkrieg lönnte 
ſich bis ins Maßloſe verlängern, wenn Frankreich fortführe, uns gegenüber 
eine ſo unwürdige Haltung zu beobachten, wie es dies bisher gethan hat. 
Da ich die Gasconnaden nicht liebe, ſo geſtehe ich offen ein, daß ich nicht 
glaube, daß Spanien wie es heute iſt, im Stande wäre, ganz allein mit 
dieſer cosmopolitiſchen Reaction zu kämpfen, welche die franzöſiſchen Legiti⸗ 
miſten, jo warm unterſtützen, jene Legitimiſten denen das Verſailler 
Gouvernement unſere Grenze wie einen Knochen hingeworfen hat, 
an dem ſie ſich ſattfreſſen können. Die carliſtiſche Bewegung hat 
einen durchaus ultramontanen und cosmopolitiſchen Charakter. Man 
bringt ſeine Koſten auf ebenſo wie man den Peterspfennig aufbringt, 
man ſammelt für die carliſtiſchen Zuaven, wie man einſt für die päpſtlichen 
auert dies fort, ſo behaupte ich nicht, daß der 

arlismus ſiegen würde, aber es könnte dann ſehr leicht das zum Aeußerſten 
getriebene Volk unter zwei Uebeln dasjenige wählen, welches ihm das minder⸗ 


dieſem 
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den Carliſten gewährte, und durch die man erit]. 


Freitag, den 21. Auguſt 18 


gefährliche däucht, und dann würden ſchöne Tage für die Internationale 
anbrechen. Es iſt dies die letzte Hoffnung unſerer abgetackelten Demagogen, 
aber es iſt auch die lebhafteſte Beſorgniß unſerer wahrhaften Liberalen.“ 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 20. Auguſt. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten Verſammlung.] Die heute abgehaltene 
Sitzung wurde, nachdem die Ran beſchlußfähig geworden, bon dem 
Vorſitzenden, Dr. Lewald, gegen 4 Uhr mit einigen Mittheilungen er⸗ 
öffnet. Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß die von ihr ge⸗ 
wünſchte dauernde Communication des Bauamtes mit dem Gascuratorium 
und der A ene der ſtädtiſchen Waſſerwerke bezüglich der neu zu pflaſtern⸗ 

irenden Straßen bereits durch Verfügung dom 4. No⸗ 


vember v. J bergeſtellt ſei. \ ; 
(ei In die Tagesordnung eintretend, erledigte die Verſammlung zunächſt ver⸗ 
iedene 


a ſelt. 

Magiſtrat beantragt weiter, die Verſammlung wolle ſich nachträglich da⸗ 
mit einverſtanden erklären, da 

a. dem Steinſetzmeiſter B. Hermann der Zuſchlag zur Umpflaſterung der 
Matthiasſtraße, 

b. dem Steinſetzmeiſter A. Bellenbaum der Zuſchlag zur Umpflaſterung 
der Tauenzien⸗, Neuen Schweidnitzer⸗ und der Kloſterſtraße ertheilt 
werde. — Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. 

Die Lieferung von 740,87 Qu.⸗Met. regelmäßig bearbeitete prismatiſche 
Pflaſterſteine iſt dem Steinbruchbeſitzer Wandrey in Strehlen, die Lieferung 
von 639,17 Qu.⸗Met. Granit⸗Trottoirplatten dem Steinbruchpächter Stein: 
brich in Qualkau bei Zobten im Wege der Submiſſion übertragen worden 
Auch hierzu ertheilt die Verſammlung ihre Genehmigung. 

Endlich beantragt Magiſtrat auch die Zuſchlagserlheilung an die Maſchi⸗ 
nenbau⸗Anſtalt von Ruffer und Comp. für die Lieferung und Aufitellung 
des eiſernen Oberbaues der Oderbrücke an den Salzmagazinen für das Min⸗ 
deſtgebot von 38,378 Thlr. 18 Sgr 6 Pf. Die Ertheilung dieſes Zuſchlages 
ſoll anfangen mit der Maßgabe, daß ein Drittel des Betrages als Anzahlung 
bei der Zuſchlagsertheilung berichtigt, von der Unternehmerin aber bis zur 
Fertigſtellung, reſp. Abnahme des Brückenbaues mit 5 pCt. verzinſt wird. 
Gegen letztere Beſtimmung erklärt ſich Stadtverordn. Dr. Aſch, die Ver: 
ſammlung genehmigt dieſelbe jedoch, nachdem Stadtv. Rogge und Stadt: 
baurath Kaumann dies empfohlen haben, obwohl Referent Stadtv. Rogge 
erklärt, im Prinzip den Ten e des Stadtv. Dr. Aſch beitreten zu müſſen. 

Städtiſche Banknoten. Die Verſammlung hatte unterm 18. Juni 
abweichend von einem Antrage des Magiſtrats beſchloſſen: 

die neuen Noten der ſtädtiſchen Bank nur in Werthabſchnitten von 100 

Mark Reichswährung ausfertigen zu laſſen. 

Magiſtrat hält jedoch feinen urſprünglichen Antrag, die eine Hälfte auch 

in Noten von 1000 Mark ausfertigen zu laſſen, aufrecht und erſucht die 

Verſammlung unter eingehender Darlegung ſeiner Gründe und Ueberreichung 
eines Promemoria des Bank⸗Vorſtandes, über denſelben anderweitig zu be⸗ 
rathen und zu beſchließen. 

Die Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt: 

ch dem wiederholten Antrage des Magiſtrats vom 30. Mai c. bei⸗ 

zutreten. 

Stadtv. Cohn motivirt dieſen Antrag der Finanz⸗ und Steuer⸗Com⸗ 
miſſion und empfiehlt deſſen Annahme. Der Vorſitzende macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß nach den Ausführungen des Promemorias die Anfertigung 
der Platten zu den 1000 Marknoten bereits erfolgt ſei und ſpricht die Er⸗ 
wartung aus, daß in Zukunft dergleichen Ausgaben erſt erfolgen werden, 
wenn die Verſammlung ihre Genehmigung ertheilt hat. Stadtv. Sturm 
bittet um Annahme des Commiſſions⸗Antrages, da die Neubeſchaffung der 
Noten dringend nothwendig ſei. Die Verſammlung tritt demſelben bei. 

Communal⸗ Einkommenſteuer⸗Regulgtiv für die Stadt 
Breslau. In Nr. 381 d. Ztg. haben wir das der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung vom Magiſtrate zur Annahme vorgelegte neue Communal⸗Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Regulativ vollſtändig mitgetheilt. Die in dieſem Regulativ 
enthaltenen weſentlichen Abänderungen gründen ſich, wie Magiſtrat in den 
Motiven ausführt, auf die in der Neuzeit erlaſſenen Geſetze und die dazu 
ergangenen höheren Entſcheidungen. er von dem Magiſtrat früher er⸗ 
theilten Zuſage, die Communal⸗Einkommenſteuer zu contingentiren, wird nach 
§ 11 des Regulativs Rechnung getragen. 2 

Der Vorſitzende referirt Namens der Finanz: und Steuer⸗Commiſſion, 
welche die Annahme des Regulativs empfiehlt, indem er zugleich darauf hinweiſt, 
daß es in § 14 heißen müſſe: „Das Einkommen der übrigen hierorts „nicht“ zu 
Staats⸗Einkommen⸗ oder Klaſſenſteuer veranlagten Communalſteuerpflichtigen. 
Stadtv. Honigmann wünſcht die unter 3 in § 2 ausgeſprochene Befreiung von 
der Einkommenſteuer auch auf die Religionsdiener aller übrigen Confeſſionen 
ausgedehnt und beantragt, in § 16 Alinea 3 hinter „Abgaben⸗ Deputation“ 
einzufügen: „unter Anwendung der für das Reelamationsverfahren in den 
Geſetzen vom 1. Mai 1850 und 25. Mai 1873 ertheilten Vorſchriften.“ — 
Kämmerer v. Yſſelſtein glaubt nicht, daß Magiſtrat gegen die vom Vor⸗ 
redner beantragten Modifikationen des Regulativs etwas einwenden werde, 
bittet jedoch, daſſelbe im Uebrigen unverändert anzunehmen. — Stadtv. Dr. 
Aſch glaubt, daß von dem Vorſitzenden dem 5 14 das Wörtchen „nicht“ zu 
Unrecht hinzugefügt werde. — Kämmerer v. Yſſelſtein tritt den Ausfüh⸗ 
rungen des Vorſitzenden inſofern bei, als es heißen müſſe: das Einkommen 
der übrigen „nicht“ hierorts ꝛc. ! 2 

Die Verſammlung tritt der Magiſtrats⸗Vorlage mit den von Dr. Honig⸗ 
mann beantragten Zujäben bei. 8 2 

Hierauf beräth dieſelbe noch über einen Gegenſtand, bezüglich deſſen Be⸗ 
rathung in geheimer Sitzung beantragt iſt. 


+ [Vormundſchaftsſache.] Der hieſige Magiſtrat iſt von dem Königl. 
Stadtgericht und dem Königlichen Kreisgericht wiederholt erſucht worden, 
dafür Sorge zu tragen, daß geeignete Vormünder für Pflegebefohlene in 
jedem Falle ſchleunigſt bort en werden möchten, damit dieſelben im 
Intereſſe der Letzteren ſofort verpflichtet werden können. Zur Herbeiführung 
dieſer ſehr nothwendigen Beſchleunigung hat der Magiſtrat nunmehr die An⸗ 
ordnung getroffen, daß die betreffenden gerichtlichen Requiſitionen mit den 
von den Steuererhebern verſehenen Vorſchlägen den Herren Bezirksvor⸗ 
ſtehern fortan durch die Armendiener zugeſtellt werden ſollen. Sobald dieſe 
Requiſitionen mit dem Vermerk: „ob die vorgeſchlagenen Vormünder reſp. 
Curatoren zur Uebernahme der Vormundſchaft oder Curatel geeignet ſind, “ 
verſehen, ſollen dieſelben ohne Verzug, womöglichſt umgehend wieder durch 
die Armendiener abgeholt, im Nichterledigungsfalle aber etwaige Hinderungs: 
gründe abgegeben werden. Y n 

—d ARTE Das Referbe: Landwehr: Bataillon 
(l. Breslau) Nr. 38 veröffentlicht als Zuſatz zu den bereits erlaſſenen Ber 
kanntmachungen einen Hinweis, nach welchem jeden Invaliden aus dem 
Kriege von 1870/71, welcher ſich im Beſitz des Civilve Br, ber = 
findet, bom 1. April d. J. ab der Anſpruch auf die Anſtellungs⸗Entſchädigung 
und bis zum 22. October c. das Recht zuſteht, an Stelle des Letzteren den 
Ciwil⸗Verſorgungsſchein zu erbitten. Die Anſtellungs⸗Entſchädigung iſt hier: 
nach denjenigen Invaliden der vorgedachten Kategorie, welchen der Civil⸗ 
Verſorgungsſchein bewilligt worden, wenn ſie denſelben ohne bisher auf 
Grund deſſelben angeſtellt geweſen zu ſein, zurückzugeben, principaliter vom 
I. April d. J. ab zu gewähren. Erklären ſie ſich demnächſt bis zum 22. 
October d. J. nicht weiter, ſo bleiben ſie im dauernden Genuß der Anſtellungs⸗ 
Entſcha Bube verlieren aber co ipso für alle Zeiten den Civilverſorgungs⸗ 
ſchein. Wählen ſie dagegen bis zum 22. October d. J. letzteren, ſo wird 
eit Schein gegen Siſtirung der Anſtellungsentſchädigung wieder ein⸗ 
gehändigt. 5 i 

+ [Der hieſige Landwehr-⸗Vereinj beabſichtigt die Sedan⸗ 
feier ebenfalls feſtlich zu begehen, und hat der Vorſtand bereits hierzu 
das durch ſeine prachtvollen Gartenfeſte bekannte Seiffert'ſche Eta⸗ 
bliſſement in Roſenthal in Ausſicht genommen. Ein Doppelconcert 
von der verſtärkten Hauskapelle und einer humoriſtiſchen Muſikcapelle, 
Schlachtmuſik, Bolzenſchießen für Damen mit Preiſen, Illumination 
und Feuerwerk, Enthüllung der Büſten unſerer Heldenführer, und 
ſonſtige Ueberraſchungen werden zur Unterhaltung des Publikums bei⸗ 
tragen. Der etwaige Ueberſchuß ſoll zur Einbeſcheerung armer Waiſen 
von Landwehrmännern und ſonſtiger Unterſtützung Verwendung fin: 
den. Die getroffenen Vorkehrungen laſſen, wie bei allen Feſten des 
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Krankenanſtalt des Ae e Brüderkloſters erfolgen mußte. — 


W. Bürgel 


verhaftet worden. — Verhaftet wurde ge 


ce, 


Landwehr⸗Vereines auf eine recht würbevolle Feier des patriotiſchen 


Tages ſchließen. f 5 ö 
. ss [Einrichtung neuer Poſtagenturen.] Seit dem 1. bezw. 
15. Auguſt d. J. ſind in den nachſtehend bezeichneten, ländlichen Ortſchaften 
Kaiſerl, Poſt⸗Agenturen in Wirkſamkeit getreten: im Bezirke der Ober⸗Poſt⸗ 
Direction in Oppeln; in Alt⸗Grottkau bei Grottkau; im Bezirke der Ober⸗ 
Poſt⸗Direction in Poſen; in Breitenfeld (— auch Sierszew genannt —) im 

reiſe Pleſchen bei Jarocin, in Be im Kreiſe Samter bei Bythin, in 
Sleſin im Kreiſe Bromberg bei Nakel. az 

Ad m Schießwerderl find ſchon feit längerer Zeit keine Hunde 
zugelaſſen worden, wenn ſie nicht mit Maulkorb verſehen und auch nicht 
an einer Leine geführt wurden. Die Maßregel war von der Schießwerder⸗ 
Verwaltung getroffen worden, um zu verhüten, daß nicht koſtbare Pflanzen⸗ 
und Blumen⸗Anlagen (bekanntlich findet man im Schießwerder⸗Garten eine 
feltene Sammlung von Alpenpflanzen) durch große Köter vernichtet würden. 
Allein dieſe gewiß ſehr zweckmäßige Maßnahme wurde oft nicht reſpectirt, 
weil fie nicht von der Polizei ausgegangen war. Auf Erſuchen des Schieß⸗ 
werder⸗Vorſtandes publicirt nun das Polizei⸗Präſidium, daß Hunde, wenn 
ſie in den Schießwerdergarten mitgeführt werden, ſowohl mit einem Maul⸗ 
korb verſehen als auch an einer Leine geführt werden müſſen. Frei dürfen 
keine umher laufen. Jede Zuwiderhandlung wird gegen den Schuldigen 
mit einer Geldſtrafe bis zu 3 Thlr. reſp. Gefängnißſtrafe geahndet. 

Lobe⸗Theater.] Die Vorſtellungen unter unmittelbarer 
Mitwirkung des ſeit einer Reihe von Jahren im Theater an der 
Leſſingſtraße thätig geweſenen Perſonals gelangen am 31. d. M. de⸗ 
finitiv zum Abſchluß. Die letzte Vorſtellung iſt von der Ver⸗ 
waltung des Lobe-Theaters zum Benefiz für den geſammten 
Schauſpielkörper der genannten Bühne beſtimmt worden. Dem 
Vernehmen nach findet dieſe Vorſtellung unter gefälliger Mitwirkung 
des Fräulein Charlotte Frohn ſtatt. Am 1. September beginnen 
die Vorſtellungen der Schauſpiel⸗Geſellſchaft des Reſidenz⸗Theaters in 
Berlin unter Leitung des Herrn Director Roſenthal. Dieſelben 
werden vorausſichtlich den Monat September ausfüllen. 
„„Die hohen Fleiſchpreiſe] findet man nicht nur hier, 


e ſondern auch in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands, u. A. in Mittel: 


deutſchland, Sachſen, Thüringen, Franken ꝛc. Dort ftößt man aber 
nicht tiefe Seufzer aus über die Theuerung, welche dem Arbeiterſtande 
dieſes unentbehrliche Lebensmittel faſt ganz verſchließt, ſondern man 
agitirt in zweckmäßiger Weiſe gegen dieſe hohen Preiſe, die unge⸗ 
rechtfertigt ſind, da mittlerweile das Schlachtvieh im Preiſe bedeutend 
geſunken iſt. Die Folge davon war, daß da, wo man das Rind⸗ 
fleiſch mit 6 Sgr. bezahlte, man daſſelbe jetzt für 3 bis 4% Sgr. 
kauft, Kalbfleiſch aber mit 2 Sgr. 8 Pf. bis 4 Sgr. bezahlt wird. 
— Wollen wir nicht dem Verfahren jener mitteldeutſchen Ortſchaften 


getreulich nachfolgen? Sollte es uns nicht zu gleichem Ziele führen? 


+ [Immer und immer wiederl] Der auf der Roſengaſſe Nr. 2 
wohnhafte 43 Jahr alte Schankwirth Ernſt Schubert nahm geſtern ein an 
der Wand hängendes doppelläufiges Gewehr zur Hand, und indem er das⸗ 
ſelbe auf den im Zimmer anweſenden Knaben Guſtav Golotſcheck anlegte, 
feuerte er die mit Schrot geladene Schußwaffe mit dem Ausrufe „ich ſchieße 
Dich todt“ ab, ſo daß die ganze Ladung dem Sjährigen Knaben in Geſicht 
und Hals eindrang. Nach der Ausſage des ſofort herbeigeholten Arztes Dr. 
an iſt die Verletzung eine fo lebensgefährliche, daß an dem Wiederauf⸗ 
ommen des durch den Schuß Getroffenen gezweifelt wird. Der bedauerns⸗ 


werthe Kleine iſt nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital in ärztliche Pflege gegeben 


worden. Die Polizeibehörde ſah ſich nach dieſem Fah nr 1895 f den 
ſchuldigen Thäter nach § 6 des Geſetzes vom 12. Februar 1850 in Haft zu 
nehmen, da ſich befürchten ließ, daß die Bewohner des dortigen Stadttheils 
Lynchjuſtiz an ihm verüben würden, ſo daß alſo durch die Verhaftung des 
Betreffenden allen Ausſchreitungen der erregten Gemüther vorgebeugt wurde. 
Schubert giebt an, daß er im April dieſes Jahres das Gewehr, aus wel⸗ 
chem er den verhängnißvollen Schuß abgefeuert, aus dem Brunſchwitz ſchen 
Leihamt ausgelöſt habe, in welchem es ein gegenwärtig in Böhmen ſich auf 
. A fi verſetzt hatte. In der Meinung, daß es nicht geladen ſei, 
will er es an ſi 
aufgeſetzt und abgedrückt haben, ohne daß ſich die Schußwaffe entlud. Aller 

rſcheinlichkeit nach mag er gb den Hahn des ungeladenen Laufes 
abgedrückt haben. Ein zweiter Knabe, Namens Eckert, der ſich 
dieſes Unglücksfalles mit in demſelben Zimmer befand, machte die 


lich nach dem Gewehr gegriffen und daſſelbe abgeſchoſſen babe. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt bereits im vollen Gange. Dieſer traurige Fall zeigt wieder recht 
deutlich, daß alle Verwarnungen, „mit Schußwaffen nicht leichtſinnig umzu⸗ 


gehen“, vor tauben Ohren asprevigt worden find. 
er 


+ [Unglüdsfälle] D rbeiter Marx, welcher vorgeſtern in eine 


Kalkgrube im Hofraume der ſtädtiſchen Gasanſtalt geſtürzt war, iſt geſtern 


> 


im Barmherzigen Brüderkloſter an den 


ch genommen und ſchon zu verſchiedenen Malen Kupferhütchen 


| 


| 
ur Zeit 
Aussage, die anwohnenden Gemeinden dieſe fiscaliſche Straße müſſen beſſern laſſen; 
daß Schubert ſich aufs freundlichſte mit beiden Knaben beluſtigt und ſchließ⸗ und wenn dieſelbe auch davon noch lange nicht gut genannt werden kann, 


„Germania“, „Delphin“, „Neptun“ waren bei 
gen durch ca. 50 Sandſe in den Stand geſetz e | 
täglichen Fahrten auszuführen. ‚jnstefonbe e erfreut ſich der Dampfer 
„Germania“ einer beſonderen Aufmerkſamkeit, indem ſchon mehrfach Ge⸗ 
ſellſchaften und Vereine mit ihm Vergnügungstouren gemacht haben; ſo hat 
auch wieder am 1 die Bäckerinnung in ra eines Muſik⸗ 
corps eine Fahrt nach Schaffgotſchgarten gemacht. — Der Sohland am 
rienauer Thore hat durch die vor Kurzem erfolgte Ausbaggerung eine Fahr⸗ 
tiefe von 3 Fuß erhalten. — Die hierſelbſt thätig geweſene Dampfbagger⸗ 
maſchine arbeitete zuletzt oberhalb des Waſſerhebewerks, hat aber bereits 
wieder ihr Arbeitsfeld nach der Unterſchleuſe bebufs Ausbag gerung verlegt. 
— Das Waſſer fängt wieder an zu fallen. 

„[Die Lungenſeuchel] iſt in den Gutsbezirken Preichau, Kr. 
Steinau, und in dem Dominialvorwerk Soon ellitz, Kr. Namslau, gänzlich 
erloſchen; die angeordneten Sperrmaßregeln ſind aufgehoben worden. 

[Fund.] Beim Abbruch der alten Pole am Rathhauſe wurde 
vor einigen Tagen von den dabei beſchäftigten Arbeitern eine Anzahl alter 
werthloſer Kupfermünzen aufgefunden, die jedoch ſo von Grünſpan überzogen 
waren, daß das Gepräge unkenntlich erſchien. Wir theilen dieſe Nachricht 
nur aus der Urſache mit, um dem irrigen Gerücht vorzubeugen, als ob dort 
ein großer Schatz aufgefunden worden ſei. 

[Der neue Komet.) Prof. Heis ſchreibt der „C. V. Z.“ vom 17. Aug.: 
„Den von Borelly am 25. Juli entdeckten Komet wird man mit freiem 
Auge nicht erblicken können; er wird nur im Fernrohre ſichtbar bleiben. Am 
30. Juli erſchien er als runder Nebel von etwa % Monddurchmeſſer, nach 
der Mitte verdichtet. Seine Helligkeit wird mit jedem Tage abnehmen, in⸗ 
dem er ſich von der Erde mehr und mehr entfernt, obgleich er ſich der Sonne 
bis zum 27. Argus, wo er die kleinſte Entfernung, 19%, Mill. Meilen, er: 
langt, nähert. Am 19., Abends, befindet ſich der Comet auf der Mitte 
zwiſchen „ im Drachen und P im kleinen Bären, und nimmt ſeinen Weg 
über » und 4 im Drachen hinweg nach dem Kopfe im großen Bären hin. 
Am 18. Auguſt hat er 205° Rectascenfion, 7274 Declination, am 22. Aug. 
197° Rectascenſion, 73 Declination, am 26. Auguſt 183° Rectascenſion, 
74° Declination. 
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X. Aus der Grafſchaft Glatz, 19. Auguſt. [Tageschronik.] Schon 
ſeit einiger Zeit befindet ſich das alte Geländer kurz dor dem Thereſienthore 
u Glatz von Haſſiß aus in einem höchſt deſolaten Zuſtande, und enthe rt 
ſtellenweiſe ſogar einzelner Querhölzer. Es iſt daher leicht möglich, daß bei 
finſterer Nacht an ſolchen Stellen nicht nur Fußgänger, ſondern auch Fuhr⸗ 
werke von dem hohen Rande herunterſtürzen und verunglücken, darum auch 
zu verwundern, daß trotz der im § 8 Abſchnitt XIV. der Dorf⸗Polizei⸗Ord⸗ 
nung für das Herzogthum Schleſien und die Grafihaft Glatz vom 1. Mai 
1804 vorgeſchriebenen und jetzt noch beſtehenden Beſtimmung bis jetzt no 
keine Vorkehrungen zur Abstellung des gedachten Uebelſtandes getroffen wor⸗ 
den ſind. — Zu dem kommt, daß ſich die . Straße auch ſtellenweiſe 
in einem hoͤchſt beklagenswerthen, bei ſchmutzigem Wetter zu Fuß kaum paſſir⸗ 
baren Zuſtande, befindet. — Obwohl ſchon mehrfach die Eröffnung der Bahn⸗ 
ſtrecke Wartha⸗Glatz zum 1. September c. in Ausſicht genommen worden iſt, 
io iſt doch bis jetzt eine Gewißheit darüber noch nicht vorhanden. Es wäre 
dies aber in ſehr vielen Beziehungen höchſt erwünſcht, namentlich auch wegen 
eines billigeren Bezuges auswärtiger Steinkohlen. Nicht nur, daß unſere 
Kohlen, wegen ihrer größeren Härte, um ſolche in den Brand zu bringen 
und im Brande zu erhalten, nebenbei noch eine theure Holzfeuerung noth⸗ 
wendig machen, was bei der weicheren Waldenburger und Oberſchleſiſchen 
Kohle nicht der Fall iſt, ſo ſind ſolche auch mitunter noch vielfach mit Schie⸗ 
ferſteinen und anderen unbrennbaren Gegenſtänden gemiſcht, wodurch die 
ohnehin ſchon reichhaltigen Aſchenabgänge noch mehr vermehrt werden. A 
find die hiefigen Kohlen ſeit einigen Jahren bereits jo hoch im Preiſe ge⸗ 
ſtiegen, daß die Feuerung damit nur wenig billiger, als bloße Holzfeuerung 
zu ſtehen kommt. Wie in dieſer A dreh ſo wäre auch noch in vielen 
anderen Beziehungen eine größere, die Preiſe niedriger ſtellende Concurrenz, 
vorzüglich aber in Bezu a Artikel, welche nicht zum Luxus gehören, 
dringend nöthig. — In Babel chwerdt wurde der Königl. Domainen⸗Rent⸗ 
meiſter z. D. Kühn als Kreis Secretair angeſtellt. — Das früher Gutt⸗ 
wein ' ſche Brauerei + Gtablifjement zu Glatz wurde vorige Woche von dem 
Brauermeiſter Broſig für den Preis von 33,000 Thlr. gekauft. Der geſtern 


N Landshut, 19. Auguſt. [Arbeiterfeft. — Verhüteter Cifenbahn. und heut zu Glatz ſtattgefundene Jahrmarkt war geſtern wegen des ni 


— — — 


Unfall. rauerei⸗Reviſion. traßen. 
Von der weit und breit bekannten und bedeutenden Firma Gebrüder Meth⸗ 


Witterung.]] günſtigen Wetters böchſt unbedeutend und beut noch weniger beſucht, was 


nicht allein dem Umſtande, daß die Käufer auch ſchon außer dem Jahrmarkt 


ner (Leinen⸗Fabrikation) wurde am letzten Sonntage in dem eine Stunde | alle ihre Bedürfniſſe zu befriedigen, genügende Gelegenheit finden, ſondern 


von hier entfernten Vergnügungslocale Betlehem, dem vielfachen Ziele hie⸗ 
Nass und Spaziergänger der Umgegend, dem in den Etabliſſements des hie⸗ 
igen 


Tages der von Liebau kommende Abendzug der Gefahr eines Unfalls nahe, 


auch dem, in Folge der Theuerung aller Lebensmittel eingetretenen Geld⸗ 
mangel, zuzuſchreiben ſein dürfte. — Der Ausfall der diesjährigen, zum 


Ortes genannter Firma beſchäftigten Perſonal ein Feſt bereitet. — größten Theil beendigten Ernte, iſt in Bezug auf das Wintergetreide als 
Kürzlich war auf der Landshut⸗Liebauer Zweigſtrecke der i ene eines] ein recht zufriedenſtellender zu betrachten, doch iſt das Sommergetreide, Gerite 


und Hafer, wegen der zu lange angehaltenen Dürre meiſt mißrathen. Die 


welcher aber verhütet wurde, da der betreffende Bahnwärter pflichtmäßig auf] Kartoffeln und Zuckerrüben, den der letzte Regen noch gut zu ſtatt gekommen, 


ſeinem Poſten war. In Ober⸗Leppersdorf beſchreibt die Landeshut⸗Schmiede⸗ 


berger Chauſſee — um rechtwinklig den Bahnkörper ge kreuzen — zwei friedigenden Ertrag. — Auch iſt das 


ſtarke Kurven, die eine dieſſeits, die andere jenſeits des Bahndammes. Hier 


hatte ſich kurze Zeit vor Ankunft des oben bezeichneten Zuges ein Fuhrwerk 


mit Langholz derart feſtgefahren, daß ein Theil deſſelben die Bahn ſperrte, 
und es gelang auch dem Fuhrmann nicht, das Sabrzeng vor der fahrplan⸗ 
mäßigen Durchfahrt eit des Zuges flott zu machen. Dunkelheit und un⸗ 
günſtige Witterung hatten das Bahnperſonal verhindert, das Hinderniß 
rechtzeitig zu bemerken und zeitig zu bremſen. In Folge der vom Bahn⸗ 
wärter gegebenen Signale konnte aber der Zug etwa hundert Schritt vor 
der gefährdeten Stelle zum Stehen gebracht und einem Unglück vorgebeugt 
werden. Nach einer Verzögerung von ferneren fünf bis zehn Minuten hatte 
der Fuhrmann und der Eiſenbahnzug weiter fahren können. — In voriger 
Woche gelang es dem hieſigen Steuer⸗Inſpeetor, bei Gelegenheit der Re⸗ 
viſion einer Brauerei einen Vorrath von etwa dreißig Centnern Stärke⸗ 
zucker zur Bierfabrikation zu entdecken und mit Beſchlag zu belegen. 
Es wäre lebhaft de wünſchen, daß ein gleiches Schickſal alle nicht reelle 
Brauer treffe. — Die alte romantiſche Straße von Schmiedeberg nach Lan⸗ 
deshut über den Landeshuter Kamm (mit über 1000 Fuß Erhebung inner⸗ 
halb einer halben Meile und überhaupt 2500 Fuß Seehöhe) wurde im 
Jahre 1858 verlaſſen, da die neue über den Paß geführte, % Meilen 
längere Chauſſee mit etwa nur zwei Drittel dieſer Steigung gebaut war. 
Seildem iſt an der alten Straße keine beſſernde Hand mehr angelegt worden, 
wodurch dieſelbe an den ſteilen Stellen in Folge der öfteren heftigen Regen⸗ 
üſſe große Aehnlichkeit mit einem ſteinigen Flußbett erlangt bat, ſo daß 
ein Lohnkutſcher um irgend welchen Preis eine Fuhre hier hinüber unter⸗ 
nommen hätte. Auf der Höhe des Kamms befindet nn aber nördlich jeit- 
wärts weiter hinauf die ſehr beſuchenswerthe und be e 
„Frieſenſteine“, wohin viel Touriſten wallfahrteten In neuerer Zeit haben 


ſo iſt ſie doch für leichtes Fuhrwerk wieder paſſirbar und Freunde der groß⸗ 
artigen Gebirgsnatur können den Weg wieder größtentheils zu Wagen unter⸗ 
nehmen. Es giebt keinen impoſanteren Anblick der Schneekoppe und des 
Rieſengebirgs⸗Zuges als von den Frieſenſteinen bei Morgen⸗ oder Vor⸗ 
mittags⸗Sonnen⸗Beleuchtung. Dahingegen ſcheint unſere Bahnhofsſtraße 
die ſehr dringend nothwendige Verbeſſerung durch Herrichtung eines Fuß⸗ 


Folgen der erlittenen Brandwunden weges — erſt nach mehrfachen Unglücksfällen (oder etwa gar nicht?) 


verſchieden. — Der auf der Kloſterſtraße mit Zuſchütten des Erdreichs beim erfahren zu ſollen! — Die Witterung ſcheint bei uns dieſen Monat beſtändig 


Bau der dortigen Canaliſirungs⸗Arbeiten beſchäftigte Arbeiter I a 
ei 


war geſtern im Begriff in einer Tiefe von 2 Metern die letzte Holzſteife um⸗ 
uſchlagen, als plößlich die Erdmaſſen der einen Seitenwand in Folge der 
3 einſtürzten, und Zenger bis an die Schultern verſchüttet wurde. 
Obgleich alsbald aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit, hat der Verunglückte 
doch ſo bedeutende Quetſchungen erlitten, daß ſeine e Re 
uf dem 
Neumarkt wurde geſtern der Knabe Carl Munder, welcher ganz nahe an 
dem Fuhrwerk des dort haltenden Obſthändler Scheigert aus Trebnitz 
vorüberging, von dem dort eingeſpannten Pferde in die Schulter nicht uner⸗ 
heblich gebiſſen. Den Eigenthümer dieſes Thieres trifft inſofern eine Schuld, 
als er dem biſſigen Thiere keinen Maulkorb angelegt hat. — In der ver⸗ 
Bier Nacht löſte ſich von einer im Oderſtrome am Ufer des Storch'ſchen 
Holzhofes an der Neuen Junkernſtraße Nr. 27 liegenden Martätſche ein 
Er . los, der bis an den Rechen der Clarenmühle ſchwamm, 
ach dort aber nicht der Quere vorlegte, ſondern mit der Spike durch die 
wiſchenräume der Länge nach hindurch 1 In Folge dieſes Unfalles 
iſt das große Mühlenrad der Clarenmühle in ſehr bedeutender Weiſe be⸗ 
ſchädigt und eine Anzahl Schaufeln von demſelben zertrümmert worden, mo: 
durch der Beſttzer, Müllermeiſter Herbig, bedeutenden Schaden erleidet. 
Das Mühlwerk iſt hierdurch auf einige Tage in Unthätigkeit verſetzt. 
u [Feuersgefahr.] Geſtern Abend in der 11. Stunde rückten Nicolai⸗ 
thor⸗ und Hauptſeuerwache nach dem Grundſtücke Friedrichſtraße Nr. 96, 
ee in der im Hinterhauſe belegenen Töpferwerkſtatt, die zum trocknen 
auf dem Fußboden über dem Brennofen lagernden Bretter und Latten durch 
die aus Letzterem ſtrömende Hitze in Brand gerathen waren. Hausbewohner 
hatten die Gefahr indeſſen ſchon beſeitigt. ? 
+ [Polizeiliches. In dem Hause der Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 3b. 
wurde geſtern in der Mittagsſtunde eine Bodenkammer, in welcher einige 


Bäckergeſellen wohnen, durch gewaltſames Losſchlagen des Vorlegeſchloſſes 


erbrochen, und daraus für ca. 40 Thaler Kleidungsstücke und eine mit 
und der Fabriknummer 3810 bezeichnete ſilberne Cilinderuhr ge⸗ 
ſtohlen. — Der ſeit dem Januar ſteckbrieflich verfolgte Procuriſt H. P. von 
bier, der ſich einer bedeutenden Unterſchlagung ſchuldig gemacht, iſt geſtern 

> 5 5 tern ein Dienſtmädchen, welches 
einer Herrſchaft ſeit October vorigen Jahres durchſchnittlich jede Woche ein 

fund Butter, und außerdem Quantitäten Zucker, Kaffee, Citronen ꝛc. ıc. 
entwendet hatte. Bei der Feſtnahme der Diebin wurde noch eine Menge 
Briefpapier, Nähſeide, Bonbons dc. ꝛc. vorgefunden. — Am Schaufenſter der 
Kunſthandlung von Lichtenberg auf der Schweidnitzerſtraße ſtahl geſtern ein 
Langfinger im Gedränge einem Kaufmann, der ſich die Bilder betrachtete 
feine ſilderne Ankeruhr. Der Beſtohlene merkte jedoch den kühnen Griff, und 
gelang es ihm, dem Diebe die Uhr wieder zu entreißen. Leider glückte es 
dem frechen Burſchen, die Flucht über den Exercierplatz zu nehmen, ohne ein⸗ 
geholt werden zu können. — Ein Muſiker, der in der vorigen Nacht aus 
dem Schießwerder heimkehrte, ſchlief auf einer Hausthürſchwelle des Ritter⸗ 

latzes ein, bei welcher Gelegenheit ihm ſeine ſilberne Cilinderuhr mit daran 

efeſtigter goldener Gliederkette im Geſammtwerthe von 20 Thalern geſtohlen 
wurde. n einer Reſtauration wurde geſtern eine Anzahl Bädergefellen 
beim ja pielen betroffen. Einige unter ihnen betreiben das Pharoſpielen 


ſchon ſeit langer Zeit gewerbsmäßig, und wird gegen dieſelben, ſowie gegen 
den Wirth, der dieſes verbotene Spiel geduldet, die Unterſuchung eingeleitet 


werden. 


= [Bon der Oder.] Der Waſſerſtand, welcher bisher ein fo nie: 


driger war, daß die Falte gänzlich darniederlag, iſt in Folge der letzten 
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4—5 Zoll geſtiegen. Den günftigen Waſſerſtand haben fi 
ald mehrere Ziegelkähne wahrgenommen, der von bberbalb ber 55 
Stüd) hier eingetroffen find. 


rweite Ladungen treffen freilich noch nicht ein. ie Dampfer 
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unbeſtändig bleiben zu wollen: mehr Regen als trockene Tage: 


5 Stonsdorf, 17. Auguſt. [Peſtalozzi⸗ und Lehrer⸗Verein.] 
Am vergangenen Sonnabende fand in der hiefigen früheren Brauerei eine 
combinirte Wander⸗Verſammlung des im Biefgen Kreiſe beſtehenden Peſta⸗ 
lozzi⸗Vereins und des Kreis⸗Lehrer⸗Vereins in Verbindung mit dem Schmiede⸗ 
berger Zweig⸗Lehrer⸗Verein ſtatt. Die Verhandlungen wurden Nachmittag 
um 3½ Uhr durch den Vorſitzenden des Kreis⸗Lehrer⸗Vereins, Rector 
Waldner aus Hirſchberg, eröffnet, worauf zunächſt die Angelegenheiten des 
Peſtalozzi⸗Vereins reſp. des „Vereins zur Unterſtützung hilfsbedürftiger evan⸗ 
geliſcher Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen der Hirſchberger Diöceſe“ und der 
mit demſelben verbundenen „Werkenthin⸗Stiftung“ zur Berathung gelangten 
und der Delegirte der genannten Vereine, Lehrer Hänſel aus Velten 
Bericht über die am 26. Mai in Breslau ſtattgefundenen General⸗Verſamm⸗ 
lungen des Provinzial⸗Lehrer⸗ und des Provinzial⸗Peſtalozzi⸗Vereins 
erſtattete, der gedruckte Jahres⸗ Bericht des letztgenannten Vereins aber 
ur Vertheilung gelangte. Die Verbindung des dieſſeitigen Zweig⸗ 
Peſtalongt⸗ Vereins mit dem älteren Unterſtützungs⸗Verein des Kreiſes 
durch gemeinſame Leitung derſelben (Vorſteher Lehrer Hänſel in 
Hirſchberg) mußte eine fortdauernd zweckmäßige genannt werden, in⸗ 
dem beide Vereine in Verbindung mit der Werkenthin⸗ Stiftung in 
ihrem Wirken einander ergänzen, der guten Sache aber dadurch kein ⸗Ab⸗ 
bruch geſchieht, daß im Jahresbericht des Peſtalozzi⸗Vereins die niedrigen 
Beitragsziffern den Schein zulaſſen, als ſei der ee Zweig⸗Verein 
weniger opferhereit, als die übrigen Vereine. Was die An e 
Kreis⸗Lehrer⸗Vereins betrifft, fo gipfelten außer der wal alen ericht⸗ 
erſtattung die Verhandlungen in den Berathungen über Herſtellung einer 
Kreiskarte für Schulen. Die Verſammlung beſprach die für eine ſolche Karte 
maßgebenden Geſichtspunkte und wählte, um dem 1 praktiſch näher zu 
kommen, eine Commiſſion, deren Aufgabe es 4 ſoll, die Angelegenheit ſo 
weit vorzubereiten, dab dieſelbe in den Herbſt⸗ eneral⸗Conferenzen der Lehrer 
beider Confeſſionen zu einer definitiven Beſchlußfaſſung reif ſei. Noch der: 
ſchiedene andere Berathungs⸗Gegenſtände nahmen die Betheiligung der An⸗ 
weſenden während der 2% ſtündigen Dauer der Verſammlung lebhaft in An⸗ 
ſpruch, worauf beim gemüthlichen geſelligen Beiſammenſein der Mitglieder 
noch manches anregende Wort im Intereſſe unſeres Schulweſens zur Geltung 
gelangte, während gleichzeitig dem ſcheidenden Mitgliede Conrector Wenzel 
in ee welcher Anfang k. Mis fein Amt als commiſſariſcher Kreis: 
Schulen⸗Inſpector des Kreiſes Kröben⸗Rawitſch antritt, eine collegialiſche 
Abſchieds⸗Ovation gebracht wurde. 


Schweidnitz, 18. Auguſt. [Goldenes Amtsjubiläum. — Ein⸗ 
e da neuer Lehrer. — Feuer. — Schulferien.] In voriger 
oche beging der Cantor und Lehrer Bei ch in dem benachbarten Ober⸗ 
Weiſtritz ſein 80 jähriges Amtsjubiläum. Die kirchliche Feier leitete 
Superintendent f von hier, der dem Jubilar zugleich den Dank für die 
im Lehramte durch fünf Jahrzehnte bewieſene Treue und Hingebung in ſei⸗ 
nem Berufe ausſprach. Nach dem Wohnhauſe zurückgekehrt, empfing der 
5 5 die Glückwünſche ſeitens des Patronats, der Schulgemeinde, der 
orgeſetzten, Amtsgenoſſen und Freunde, welche bemüht waren, dies ſeltene 
Sc dem bewährten Lehrer zu einem recht freudigen ace le en Die evan⸗ 
geliſche Schulgemeinde hat durch die Anerkennung, welche ſie an dieſem Tage 
dem Jubilar in hohem Grade zollte, ſowohl den, welchem dieſe Ovation galt, 
als ſich ſelbſt geehrt. — Am Nachmittage des geſtrigen Tages wurde der 
von der hieſigen evangeliſchen Volksſchule an die höhere Toͤchterſchule be⸗ 
rufene Lehrer Urban in ſein neues Amt, ebenſo wurden die im Laufe des 
Sommerhalbjahres bei der evangeliſchen Volksſchule neueingetretenen Lehrer 
in ihren Wirkungskreis eingeführt. — Am Abende des 17. d. M. brannte 
in dem benachbarten Arnsdorf eine Stelle nebſt Zubehör nieder. — Die 
Lectionen in der Provinzial⸗Gewerbeſchule werden morgen Vormittags ge⸗ 


rühmte Felspartie October 


eſunden Frucht, noch einen recht be⸗ 
bſt recht reichlich gerathen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 20. Auguſt. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte 
in wenig feſter Stimmung. Die Courſe von Speculationspapieren waren 
gegen geſtern erheblich niedriger, doch entwickelte ſich in denſelben ziemlich 
reges Geſchäft. Einheimiſche Banken waren feſt, aber ſehr ſtill, Bahnen und 
Induſtriewerthe vernachläßigt. Creditactien pr. ult. 1443 bez., Lom⸗ 
barden 844 —84 bez., Franzoſen 196% bez. Schleſ. Bankverein 110% bez. 
u. Br., Bresl. Discontobank 84 — 7 bez., Laurahütte 136—35% bez. u. Gd. 


Breslau, 20. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. — Ctr., pr. Auguſt 54— 3 Thlr. 
bezahlt, September⸗October 52% —% Thlr. bezahlt und Br., October⸗Rovem⸗ 
ber 52—51½ Thlr. Bol Nopember⸗December 51 Thlr. bezahlt und Dr 
April⸗Mai 149 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 80 1655 Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 64 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Auguſt 53 Thlr. bezabli und 
Gd., September⸗October 52% Thlr. Br., October⸗November —, November⸗ 
December —, December⸗Januar — Mark, April⸗Mai — Mark. 

Raps (pr. N Kilt 150 ge 85 Thlr. Br. 


verſprechen neben einer guten und 


i 
k. — Etr., pr. Auguſt 


Rüböl (pr. ) matt, get. — — Etr., loco 1. 8. Thlr. Br., pr. 
August 17% Tolr. bezahlt, Auguſt⸗ September 17% Thlr. Br., September⸗ 
En 197 Ba ee Arne Se Br. November⸗December 


13% Thlr. Br., December⸗Januar 56,5 Mark Br., Januar⸗Februar 57 Mark 
Br., April⸗Mai 58 Mark Br. 


Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) gel. — Liter, loco 25% Thlr. bezahlt, 


pr. Auguſt 25% Thlr. Br., Auguſt⸗September 24% Thlr. bezahlt und Br., 
September⸗October 22, — , Thlr. bezahlt und Gd., October⸗November 21% 
Thlr. bezablt und Br., November⸗December 20% Thlr. bezahlt, Gd. u. Br., 
December⸗Januar 20% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 62 — 1 Mark bezahlt. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 5) 23 Thit. 1 Sgr. 7 Vf. bez 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Boͤrſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 20. Auguſt. [(Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Vom Hypothekenmarkte laſſen ſich wieder einige Umſätze 
erſter ſtädtiſcher Hypotheken, darunter mehrerer großer Stücke melden, währ 
das Geſchäft in zweiten e in letzter Woche ziemlich unbedeutend 
war. Der Vorrath von Hypotheken, welche ſich zur Begebung eignen, 
wird 111 Woche zu Woche kleiner und iſt dieſer Mangel an guten Material 
namentlich bei Nachfrage nach ſtädtiſchen Hypotheken recht empfindlich. Das 
Grundſtück⸗Geſchäft war in den letzten Tagen feſt und ließ nur Begehr 
nach kleinen preiswerthen Häuſern wahrnehmen. 


Poſen, 20. Auguſt. [Der Concurs über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft Potworowski, Maledi, Plewkiewicz u. Co., 
welcher am 28. Juli Roß eröffnet wurde, iſt heute durch die gerichtliche 
Beſtätigung des ‚geiälo enen Accordes beendigt worden. Be erhalten 
die Gläubiger 50 Prozent der feſtgeſtellten Beträge ihrer Forderungen. 
Gläubiger, deren Forderungen angemeldet, aber ſtreitig geblieben find, er’ 
halten ihre accorpmäßige Befriedigung nach rechtskräftiger Feſtſtellung ihrer 
Forderungen. Die Concursmaſſe hätte vorausſichtlich eine Dividende von 
circa 31 Prozent ergeben. 


Poſen, 19. Auguſt. (Börfenberiht von Lewin Berwin Söhne) 
Wetter: windig. — Roggen flau. Gekündigt — Ctr. Kündigungspr. 527 
Thlr. Auguſt 52% Br. Auguſt⸗September 514% bez. u. Br. Herbit 50% Br. 
u. Gd. October⸗Rovember 50 Br. November⸗December 50 Br. Frühjahr 
150 Br. und Gd. — Spiritus matt. Gekündigt 60,000 Liter. Kündigungs⸗ 
preis 25 Thlr. Auguſt 250 —25 , — 25, —25% bez. u. Br. Sepiember 
25% —25 bez. u. Br. Ociober 22% bez. u. Gd. November 20%, 
Gd. December 20% bez. und Gd. Januar 20½ bez. und Gd. (61 
April⸗Mai 63 Mark bez. und Br. 1 . 


[Nuffifcher Nealeredit.] Zu den größten Schwierigkeiten der Land’ 
wirihſchaft in Rußland gehörte von jeher die Unmöglichkeit des Ruſſiſchen 
Realeredites, weil es an einer Form der hypothekariſchen Verpfändung fehlte. 
Die Privatagrarbanken, welche ſeit einigen Jagen in's Leben getreten ſind, 
und deren Vertreter bekanntlich im vorigen Jahre hier einen fo höchſt alber? 
nen Congreß hielten, daß ſie ob der Verhandlungen und ihres Reſultates 
das Licht der Oeffentlichkeit ſcheuten, haben der Calamität nur wenig abge⸗ 
holfen, da bei ihnen zwar für die Beleihung eine Form gefunden it, der 
Credit aber unter ſo drückenden Bedingungen gewährt wird, daß die Zinſen⸗ 
laſt die Wohlthaten der Creditgewährung verioling Die Calamität des 
ländlichen Hypothefencrevits bildete unter ſolchen 2 
ernſten a der Commiſſion, welche ſ. Z. unter Vorſitz des Ackerhau⸗ 
miniſters Walujew die Lage der Landwirthſchaft und die Mittel zu ihrer 
Verbeſſerung zu prüfen berufen war. Jetzt iſt man auf den Gedanken ge 
kommen, neben den Actienagrarbanken auch eine Reichsagrarbank zu grün? 
den, welche Anleihen in vierprocentigen Erepitbillets im Betrage von bis 
100 Rubel ausgeben darf, die ſich einer gleichen Geltung wie die Reichsbank⸗ 
creditbillets erfreuen ſollen. Die Amortifatton der Darlehne ehren durch 
e eines Procentes der Zinſen, die Beleihung der runbftiide 
aber ift bis zur Hälfte des Taxwerthes ſtatthaft. Der wichtigſte Geſichtspun 
der Neuerung aber wird, nach den Intentionen der Vorlage, die fein, BOB 
mit den Creditbillets der Bank mit der Zeit das umlaufende Reichspapier. 

eld eingelöſt werden ſoll, ſo daß das nach der Einlöſung noch ee 
taatspapiergeld vollſtändig durch den dafür der verpfändeten Grundbeſit 


realiter fundirt ſein würde. 
[Internationale Telegraphen⸗Conferenz in St. Petersbur Ahr 


der internationalen Telegraphen⸗Conferenz, welche im nachſten 
etersburg ſtattfinden oll, wird vorausſichtlich auch die Frage Pr 
eutraliſirung der telegraphiſchen Verbindungen in Kere dg Be p Ben 
kommen. Dieſelbe war bereits 1872 auf der Conferenz in Tel wapben 
Ameritaniſchen Delegirten und Director der Transatlantiſchen Telegraphe 
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1 8 i = 8 Ex 5 = NE 5 955 en 5 be ae 5 * 
I Compagnie Cyrus W. Field in Anregung gebracht und von den Deutſchen] bethiſch inſe ch. 
den un Aa en ar vi ſch f Pane e b a 8 chen Eiſenbahnen, ſoweit dieſelben ee va we ea 22 1 0 ar ie ziemlich fe leben. Credit, e 
d Amerikaniſchen Vorſchlag auch auf der Petersburger⸗Confe ihre iſungen. Das Buch barden nachgebend, nduſtriew. ſchm Bergw. feſt, Anlage 
Ulnterſtützung nicht verſagen und hofft man, daß die 3 der empfiehlt ſich durch feine practiſche überſichtliche Ane ing. In einem An: beliebt. ei 1 N ran. Tel, Anlagen. 
wind . inien en een 15 . 5 ! 9 ne ar find demſelben noch die wichtigſten Zoll⸗ und Steuer⸗Vorſchriften bei- 5 be un) 13255 A 18 5 W e.] Credit⸗ 
wird. Außerdem wird der Congreſſ ſich hauptſächlich mit Ausarbeitun i . ts 44, 75. 14 5 
ines neuen Beplemenis in Form eines kurzen völkerrechtlichen Stande d Auswei Fu 1 Gelther = = elite Frage rn en ae 
beſchaftigen, da ſich herausgeſtellt hat, daß die Pariſer Convention von 1865 5 usw ſe. discont —. —. Feſſter, lebhaft. 1 N 
diele Einzelheiten enthält, die häufigen; Veränderungen unterliegen. Die . Paris, 20. Aug. [ Bankaus weis.] Baarvorrath Zunahme 3,149,900, Wien, 20. August. [Schluß⸗Courſe] Still, aber weſentlich erhol 
großen Engliſchen Telegraphen⸗Compagnien find bereits in Vorverhandlungen Geſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 92,000, Notenumlauf Abnahme 18,00 4,000. 20. 19. 5 30 te 
ſeeketen, um der Conferenz beſtimmte diesbezügliche Vorſchläge machen zu | Outbaben 155 1 Zunahme 1,855,000, Laufende Rechnung der Rente 71, 30! 71, 30 Staats ⸗Eiſenbabn⸗ are; 
önnen. Soweit bis jest beftimmt, werden etwa zwanzig Staaten auf der Privaten Abnahme 9,367,000, Portefeuille der Hauptbank und der Filialen National⸗Anlehen . 74, 40 74, 50] Netiendertificate 319, 50320, 75 


Petersburger Cenferenz vertreten ſein. Abnahme 19,716,000, Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 185757 . fe 107, 218 80 Lomb. Eienbahtı... 139, 75 140, 75 
f — 32322 ——T—T—T—T—T——p——̃ñxññ— ö '— er Looſe 133, 80 138, 50 [London 109, 55109, 
[Die Einnahmen an Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchs⸗ ; : pe „583285 8 „55/102, 60 
‚feuern im Zollgebiet des Deutſchen eine] für die Zeit vom! Januar Bricflaften der Redaction. Korbwelhahn Da 103, 75 daneben SET 124 75 125, 25 
is zum Schluß des Monats Juli d. J. belief ſich auf zuſammen 49.269.956 An den Herrn A Correſpondenten aus Gleiwitz: Alles, was uns Nordbahn 197, 5198, —Kaſſenſcheine. 162, — 61. 22 
F . , —Ipepotemaver.. > 8, 7018, 70 
don 3,247,324 Thlr., welcher ſich auf 3,388,071 Thlr. erhöht, wenn pon die] In Folge mehrfacher Klagen eines unſerer Correſpondenten wird e er 3 BER — 2 
ſem a ige die auf gemeinſchaftliche Rechnung gezahlten Ausfuhrbonifi⸗ die Redaction des „Boten a. d. Rieſengebirge“ erſucht, daß, wenn Anleibe 1872 99, 3 u an ap 2 1 au 1580 63, 52, 
kationen in Abzug gebracht werden. Der 1 dieſer Bonificationen war|fie Artikel aus der „Breslauer Ztg.“ entnimmt, billigerweiſe auch die] bahn 731, 25. Lombarden 317, 50. Türten 44. 35.7 Trage. eh 


im laufenden Jahre 3,094,435 Thlr. gegen 2,958,688 Thlr. in 1873. Ab Quelle angeben mö ö 
[ N \ n 2,953,688 ge. Daſſelbe gilt der „Düſſeldorfer Volks⸗ London 20. Auguſt. [Aufangs⸗Courſe.) Conſols 92½. n 
Abu wan e ann Fa ne. ier zeitung“, welche in ihrer Nummer vom 14, Auguſt unſeren Leit liener 67, 01. Lombarden 127%. Amerika 1045 Tinten 431 
don entfallen. auf „Ginfußryell, 21,4,928 Zhie. 1873: 27.160489 Zhle),| rtiel aus. ̃ 371 ber. „Brest, Atg.“ am: bie.Spige der Biatten| Better: Seih, anf yon 
a ee Pa 39 e De Bf fr Gar da u en un 
9,763,472 Thlr. 5,579, r.), Tabaksſteuer 5890, r. 5 Abonnent aus d. Fr.⸗W.⸗Str. Sympathetiſche Dinten heißen Newport 19. Aug, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirun 
i e Beine 34: Beh an Str 
e . , )“ in Seiyort 16%, Nor in Ra 
R . . 3 N . ld» . „ . 3 r 1 3 ’ 7 
Mehr ſämmtliche e Aut An er 8 8 5 auen e TT:. .. Orleans 17%. Raff. Petroleum in New Vork 1144. Raff, Petroleum in 
Nehrertrag gegen das Vorjahr geliefert. ei den Zöllen it dagegen ein Miscellen. 184. Havanna⸗Zucker 77. Getreidefracht 8%. 
%%% . , über ],, . Wekn seier; ‚matter, Yugup 
’ A et f f egen da rathen. ie Leipziger „Literatur“ bringt einen ausführ⸗ 9 3 
gaben Kaffee, ſowie durch die ſeit 1. 7 75 v. J. alle ( 1 chen Aufſatz von 5 Rüegg Aber Julie v. babe, die Freundin] Auguſt 494, Sept. Oct. 49 , April⸗Mai 146 Reichsmark. Rüböl: ruhig, 
eie Sede Ba en ah Bhf tel Rob und Bruch“ Rouſſeau's und Wieland 8. Dieſe Dame war eine Bernerin aus ariſtokrati⸗ A g ; 
u a en B besagten Paten e an dem oben nachgewieſenen ſcher Familie. Das Band, das ſte an Wieland knüpfte, wurde durch den⸗ runs: matter, Auguſt 26, 02, Auguſt⸗September 26, —, September⸗ 
F . einſchließlich Lauenburg und der ſelben leider benen at pi 125 e ee Wonen es ker S ai: Knauf 8 in 56. RE 
k 5 3: zu erneuern, beantwortete fie u. A. mit folgenden Worten: „Sie können Koln, 20. Auguſt. uß⸗Bericht. etzen matter, November 
Hauptzollämter Lübeck, Bremen und Hamburg 33,799,982 Thlr. ass; glauben, daß nein BR Ha der Dane e eder "dans 1 dane Si 125 5 | 


S 
— 
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ec} 


35,928,578 Thlr.) und zwar: Oſtpreußen 1,107,736 Thlr. (1873: 1,278,20 1 1 N 5 79 5 1 
1 Si 35 glauben, daß ich nicht wie faſt alle Mädchen lüge, wenn ich erkläre, daß ich | Rüböl matter, loco 10 /, October 10 ½. 
et e 0 e, Jenn &, Fe Ti (1879. überhaupt nicht mehr daran denke, mich zu verheirathen. Nein, mein lieber Hamburg, 20. Lugult, S 8 luß⸗Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 


5 1 2 731 Freund, ich erkläre dies, weil ich fühle, daß ich vom Kopf bis zu den Füßen] niedriger, Auguſt 204, 

812 857 ball (95. et Tir) Sachen 704878 Ons dos! nicht für eine eheliche Verbindung geeignet bin. Die Quadratur des Kreiſes e Auguſt 170, Septbr.⸗Oct. 148. — Rüböl matt, loco 55, October 
6,845,812 Ille Schleswig⸗Holſtein incl. Lauenburg, Lübeck und Hambur cheint mir keine To ſchreckliche Unternehmung zu fein, als eine Frau — Oelb 54 J. Wetter: 

19031027 Tir 873: 2 1 381 Thte), Hannover incl. Bremen 298,52 gelöst des brabiten Mannes — zu fein. Ich verfehe alle Werhältmifie der |Deibr. 54%. Wetter: —. 

Thaler (1873: 3,259,700 Thlr.), Weſtfalen 1,412,824 Thlr. (1873: 1,819,053 Na im an 205 jr e 10 1 3 wie 3 1? 59 Wie e Neem 7 9. en e m 
5 n- Rafe 36 3. 1.7 ), Rheinpro- man mit einem Manne lebt. en Sie, lachen Sie über meine Albern⸗ pr. , —, br. Sept.⸗Decbr. 74, 75, Januar⸗April 76, 75. Weichend. 
Thaler) Heſſen⸗Faſſau 1,481,869 Thlr. (1873: 1 aleo Thlr.) Nbeinpeo heit; es bleibt mir kein anderes Mittel, dieſe zu vertheidigen, als fie be⸗] Mehl: Auguſt 58, 50, pr. September⸗December 57, —, pr. Nobember- 


din; 4,521,548 Thir. (1873: 5,696,337 Thlr.), Hohenzollern 37,808 Thlr. pad es 5 r Se 
dai en Tut); obanntdnern 2013 19oFini Klara: asien age) | IETER FThLuefeh a oem 27 Weiten 
Beat | See a A ee 1 n e i Leith 19. Auguſt. 1Getreidemarkt (Von Coch Pat 5 C 
Thaler (1873: 1,060,524 Thlr.), Baden 1603,07 Thlr. (1873: 1832,5144 l Telegraphiſche Depeſchen. i „ treidemarkt, Cochrane Paterſon u. Co.) 
Maler) eſſen 785,202 Thlr. (1873. 1,011,922 Thlr. Maler Schwe ug e Dun Denen der Woche: Weizen 162, Bohnen 43, Hafer 180 Tons. Mehl 


‚und Gtreblig 346,979 Thlr. (873: 345,688 Thlr. Sachſen Weimar 20361 Wien, 20. Auguſt. In Folge mehrtägigen heftigen Regens iſt Schotlſcher und amerikaniſcher Weizen ruhig zu letzten Preiſen. 

N eee 1 Ooentung 1o900t Ale , Sagen Meme geſtern der Waſſerſtand der Donau rapid geſtiegen. Bis 12 Uhr e Ba: gie Geiaale j In 
299,172 Thlr. (1973: 267,506 Thlr.), Sachſen⸗Altenburg 124,726 Thlr. (1873; Nachts fieg das'Wafler fortwährend. In der Leopoldstadt und in „ Nun 0 Selb ee 5 e Be 

119,556 Thlr.), Sadjen-Coburg- Gotha 136,071 Thlr. vers 130,033 Thlr.)] Erdberg find die Keller mit Waſſer gefüllt. Seit Morgens 5 Uhr [47%, Herbst 47%, Frühjahr 140% Rubel, per erbſt 16% " ublahr 1970 

Anbalt 230,033 Thlr. (1873: 973,667 Thlr.) Schwardburg Rapolſtadtſiſt kein weiteres Steigen des Waſſers bemerkbar. Spiritus per loco 25%, pr. Auguſt 25%, Auguſt⸗Septbr. 957 September⸗ 

2,000 We bt.) Meß d. . fe bit gp 1 0 91228 de, Paris, 20, Auguf. Ein Schreiben: Bayaines an den Müniſer Selber B. Beialeum: Septen ber Biber 3%. Mübfen ver Muguft 

. 2. 73,818 Tor, (1878, 74,835 Abi) Elſaß Lolhrigen 2,554,896 Kblr. des Innern erklärt: Dberft Vllette ſet an der Flucht unbetheligt, bei] Frankfurt a. M., 20. Auguft, Abends 7 Uhr 20 Min. [Mbendbs 

8 85 2,936,710 Thlr.), Luxemburg 269,964 Thlr. (1873: 404,875 Thlr.) welcher nur Frau Bazaine und deren Neffe behilflich geweſen jet. Orig.⸗Dep. der Bresl Sta.) ie ben 251% 1 a} 


Berlin, 19. Auguft. Martt-Berint über Bergwerts-Producte| Bazaine babe den Gefängnißdirector um 9 Uhr verlaſſen und ſich da⸗ 54 N n 

1 Wann ja das Geſchäft in verfloffener Woche keine allzu⸗ bei den Blicken des Wächters entzogen. Die Flucht ſei gerechtfertigt, u. ee Ku Yorke 90 7 1 rim 5 ne Looſe —. 
großen Dimenſionen angenommen, ſo machte ſich im Allgemeinen doch eine weil er einem demüthigenden Gefängnißreglement unterworfen, und A 1 aa 8 iſabethba =“ Ungarlooſe —, —. Provinzial: 
weſentlichere Kaufluſt Seitens der Conſumenten geltend, was wohl durch die nicht durch ein ordnungsmäßig beſetztes Kriegsgericht verurtheilt wurde discon AB 1 0 8 W e m SR ah ar „. 


Bankactien — 
„ Chili 77 Pfd. St. ro 88 Pfd. St. Urmeneta 8889 und der Urtheilſpruch daher illegal fei. i Br 1. 
A 2 e ua N ee 3 für engliihe Marken Madrid, 19. Anguſt. Die amtliche „Gaceta“ publicirt eine way ER TE . 0 Meiningerlooſe —. Comptantcourfe 
J Thlr. pr. Etr. Mansfelder Garkupfer 20% Thlr. pr. Ctr, Raffi- Verordnung über die Beihlagnahme carliſtiſcher Güter. Die Feſtung T. Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerbant —, —. Ahein⸗Rahe⸗ 
nade 29% Thlr. pr. Ctr. Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 1-1 Thlr. höher. Urgel fiel durch Verrath in Triſtany's Hände. bahn —. —. Schluß feſter. f 
Bruchkupfer. Je nach Qualität 25—26% Thlr. loco pr. Ctr. — Zinn. Banca London, 19. Auguſt. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin des Paris, 20. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe. (Orig. 
erhalten und ging auf 5856 Fl. deutſchen Reichs und von Preußen begaben ſich heute auf der Admi⸗] Dep. v. Bresl. Ztg.) pet. Rente u 55. Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 42. 
14 Thlr. pr. Ctr. Straits in Aae ralitätsvacht „Fire Queen“ nach Portsmouth, inſpicirten dort mehrere] dto. 1871 —. —. Ital. 5pet. Rente 67, 60. dto. Tabaks⸗Actien —, —. 
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0 
f 3 Hi ima Lammzinn je nach Qualität 33 —34% f Oeſterr. Staats⸗Eiſenb⸗Actien 731,25 Neue dio. —, —. dto. Nordweſt⸗ 
Heut 3 Ste pe Oi Im, Güelbertauf berbältnismäbig häbene Bee e Dany ang | Baba — —. “ Grmögebifäe Gifeubnhn she, Bi9, 50, ‚Dr, BAR 
ben 7% 7% Ele, 1 Marten 77 Thlr. pr. Etr. In London einer Spazierfahrt durch die Stadt unter Salutſchüſſen nach San: 247, — Türken de 1865 44, 25. dio. de 1869 283, 75. Türkenlooſe 107, —. 
22 Pfd. St. Hier am Plage erſtere 7% bis 8%, Thlr., letztere 747% down zurück. — Feſt. 
Thlr. pr. Ctr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzink 44475 AU London, 20. Auguſt. Die „Times“ hält die Discontoherabſetzung — . — 
Se 5 1 Gehe 3 Eben f e 55 . auf 314 pCt. für heute bevorſtehend. — Die Kohlengruben⸗Arbeiter Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. Auguſt. 9 
Bir 7 74 Thlr. Hetzer und Sachſſches 7 ie 7 Ahlr. Shaniiges | Life, Clackmann lehnten die Lohnherpoſezung von 15 Pet. ab. Eine Dar Spam. Mbmeih| Winde | gene £ 
ain u. Co. 8% bis 9% Thlr. St Andres 8 bis 8% Thlr. Detailpreife | allgemeine Arbeiter⸗Entlaſſung iſt wahrſcheinlich. Or. S. Neem vom | Sichtung und Fimmels⸗Anſcht. 
verhältnißmäßig 9 5 75 Bruchblei 5% bis 6 Thlr. loco pr. Centner. — (2. Hirſch telegraphiſched Bureau) | Mittel. © "Stärke. immels⸗ 
Naben. Der Markt in Glasgow verbleibt in feter Stimmung. Warrants 20. A Der „Borſen⸗ 4 2 
83 Sh. Verſchiffungseiſen bleibt knapp. Langloan und Coltneß 115 bis Berlin, 20. Auguſt. „Börſen⸗Courier“ meldet, daß die = Auswärtige Stationen: ? 
120 20 1 Fi ortmunder Union definitiv für dieſes Japr feine Dividende zahlen wird. | 7 Haparanda 334,7 10,6 — S. stark. (Regen. = 


ſchottiſche arten 62—71 Sgr. pr. Etr. Englich⸗Roheiſen 45—48 af 7 Petersburg 339,2 13,8 SW. mäßig. bededlt. 


pr. Ctr. Oberſchl. Cpaks⸗Roheiſen 44—45 Sgr. pr. Ctr. Gießerei⸗Roheiſen Mfürappiſ Courſe und Börfennachrichten, a 1 e es 25 


mit 48 Sgr. pr. Etr. loco Hütte. Weißes Holztohlen⸗Roheiſen wird loco Ofen Aus Wolff Telegr. Bureau.) 2 = - | 5 g 
mit 50 8 Ctr. angeboten. — nach Glen e nach Qualität mit Berlin, 20. Auguſt, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: „ 2 135 ec S debe. ein 
45—50 Sgr. — Stabeiſen. Gemalptes 34 —3Y Thlr. pr. Ctr. ab Werk.] Actien 143%. Staatsbahn 196%. Lombarden 84%, Rumänen — Dort: 7025 10 n %% 2% Des Pi 1 
Geſchmiedetes bis 3, Thlr. pr. Centner ab Werk. — Schmiedeeiſerne] munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Matt. 7 Held ingen u cn 9 . 5 ſchön. 
Träger 4751 8 Thlr. loco pr. Centner je nach Dimenfion. — Eiſenbahn Berlin, 20. Auguſt, 12 Uhr 5 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Credit 7 de 100 13370 11,01 — DRK ſchw . lb hei 
chienen. Zu Bauzpwecken geſchlagene 242% Thlr., zum Verwalzen 1% Actien 143% nach 143%. Staatsbahn 196%. Lombarden 85%. Laura 7 Cheiſtianſd 338.7 88 WSW. f Aa l. 5 rc 
is 1% Thlr. pr. St. — Kohlen und Coaks angeboten und ftill. Engl. 135. Dortmunder 5074. Köln⸗Mind. —. . Rumänen 41. Disconto⸗ 7 * ar 43414 1244 — NO ſchwe er f 15 ge b 
Nußkohlen nach Qual. werden hier bis 25 a Coaks 23—24 Thlr. pr. | Comm. 178%. Befeſtigend. ; Par 184 1 „ ſchwach. ſchön, trübe. 
40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtphäliſcher Schmelz⸗Coats 15—22] Berlin, 20. Auguſt, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit Morg. i Preußiſche Stationen: : 
Sgr. pr. Ctr. loco hier. Leopold Hadra. Actien 143% 1860er Looſe ie Staatsbahn 197. Lombarden 84, Era 5 07 8 er 2 Ic sch 5 beine 
... RETTET TER TE 1 i » 5 „ 18477 U 1 . . 

Minubeg, 17. Yun obfenberiät] Sm Mate mar eue| lm SL. Mmenne SH, Memanen Se Dre An | ame ara] Salz 201 = 7 [er 5 
zwar ziemlich keger Verkehr allein die divergivenden Grufeberichte laſſen keine döln⸗Mind. Stamm, Actien 18374. Rheinische 1364. Bergisch Märk. 927. Sösin 341,6 8s — 26. NW. schwach. zieml. heiter. 5 
dane n w 8 . 195 LER b f 10 Ku 50 1 Galt er 118%, eh ien { 4. Bergiſch⸗Mark. 9271.6 e eee un 0 
angreich und Preiſe konnten ſich gut behaupten; es ur er allen ber 9 A 365 4 . 340,4 10,4]— 1,5 x . iter. SR 
erh worden, von denen Preiſe in Prima Hallertauer zu 58.65 und 4 11 17 5 be 8% 1 2 151715 Wen ber Herber . Auauft 3 Ve 34110 109 — 07 am. Kine Nite 0 
66 fl., do. ſekunda zu 45 bis 52 fl., Elſäſſer, ſelten vorhanden, zu 54.—56 fl. 4, September⸗October 49 bol; mber⸗Detoder 14% April ] 336˙0 8.2. — 3,1 N ch. Ibvollig bei a 
Würtemberger peime zu 57-63 fl. do. jecunda zu 46-53 fl. angezeigt ſind. Mai 58 Reichsmark 50 Pf. Spiritus: Auguſt 26, 03, Sept.⸗Oct. 22, 24. 5 15 33050 119 08 N. 5 wach 15 11 heiter. f 
115 8 war die Umſatzziffer eine größere, allein die Preiſe der: Derlin, 20. Kuh e Seo de, 2 Ubr 50 n 6 Breslas 223 9.8 — 18 [N. ſchwach better. . 
elben ſind ſehr niedrig. 1 , R 6 Torgau 338,9 7,6 — 38 N00. ſchwach. ganz heiter. 46 
— 7 20. i Cours vom 20. 19. | ® el ö . N * 

u Nr. 34 des 15. Jahrgangs der „Schleſ. Laudwirthſchaft⸗ | Deterr. 47 bd Aalen. 144% 145% Bresl. Matter. B. . 88 | 88 | 3 Münfter » 338, 8,8 — 2,7 NW. ſchwach. heiter 0 

lichen Zeitungen (Verlag don Eduard Trewendtin Breslau) enthält:] Oeſterr. Staatsbahn . 197% 197 % Qaurabütte 130% 136% Köln 340% . 98, — 24 |SSD: ſchwach. ſehr heiter. e 
Sind in der Ackererde die mineraliſchen Nährſtoffe der Pflanzen in hin⸗ Lombarden 83%: 85 Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 68% 69 6 Trier 386,4. 9, — 2, N, mäßig. eiter 4 
reichender Menge vorhanden? — Einfachſte Prüfung des Ackerbodens nach] Schlef. Bankverein .. 111% 111% Wien kurz 929% 92% 7 Flensburg 341,5 11,8 11 SW. ſchw edeckt. 8 
phyſiſchen Principien. — Esparſette — Hedysarum onobrychis. (Schluß.)] Brest. Discantobant.. 85 85 Wien 2 Monat 91,15 91,15] Viesdaden 337,3 9,6 — Nd. ſ. ſchw. völlig heiter. 

eh e i Ar Ernie des 79 7772 re * Fit * Schleſ. Vereinsbank. 93) 94% 1 8 Tage 9%: 201 a — 

— Brotbereitung für rmee. — Feuilleton. Sonſt und Jetzt. J. — „ 74% 75½ Deſterr. Noten 927,¼ 92,1 f 

Mannigfaltiges. — Provinzial⸗Berichte. Aus Grünberg. — Lite- de. on ec 617 175 Nauf Nan en Jahrbücher 

ratur. — Wochenkalender. — Laudwirthſchaftlicher Anzeiger: — do. Malern „ Sazen jKoßz | 2 8 

Studium der Landwirthſchaft an der Uniberjität Halle. — Der internationale Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. für protestantische Theologie N 
Getreide: und Saatenmarkt in Wien. — Berliner Viehmarkt. — Breslauer | 4 proc. preuß. Anl.. — — Köln⸗ Mindener 133% 134 5 Mitwirk \ * 
Schlachtviehmarkt. — Wiener Schlachtviehmarkt. — Poſener Wollbericht. — 35K proc. Staatsſchuld 93% 93% Galinier us i e eee Ne eee B B er 
sBoiener ochenbericht. — Königsberger n — Magdeburger Kol fandbriefe. 96 96° [Oſtdeutſche Bank 764 767 Mitgliedern der theologischen Facultäten zu Bern, Bonn, RN 

arktbericht. — Dresdener Wochenbericht. — Nürnberger Hopfenbericht. — | Deiterr. Silberrente. 68% | 68% Disconto⸗Commandit. 179° ı 179% | Giessen, Heidelberg, Kiel, Leiden. Strassburg, Wien und 5 
Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Inſerate. Oeſterr. Papier⸗Rente 66 66, 9 Darmſtädter Credit 15% 154% Zürich und anderen namhaften. Gelehrten Pr. 

Eoneurs-Eröffuungen. Be Re: Gr ee r Ln E 1 

1) Ueber das Vermögen des Buchbindermeſſters und Galanteriewaaren⸗ Won Liquid. fandbr 69% 60% London lang 63 — [von den itgliedern der theplogise en ena N 

andlers Wilhelm Schüler zu Greifenhagen. Zahlungseinſtellung; 12. Anguft- | Ayman. ee: 40% 41“ [Paris kurz 81 — D. Hase, D. Lipsius, D. Pfleiderer, D. Schrader. 
e Verwalter: Kaufmann Bartelt. Erſter Termin: 2. September. Oberſchl. Litt. A. 169% 170 oritzhütte 45 4⁵ Unter vorstehendem Titel wird vom Januar 1875 ab bei Johann 
— 2) Ueber das Vermögen des Handelsmanns Michgelis Korach zu Stettin.] Hreslau⸗Freiburg. 1027 102 Waggonfabrit Linke. 46 46% Ambrosius Barth in Leipzig eine neue theologische Zeitschrift 

. : 15. Auguft, Cinhiweiliger Verwalter: Kaufmann N. Ob. Ufer t- Aeßen 120% 120% Opener Gement 44% 44% | erscheinen. 
Flemming. Griler Termin: 3. September. R.⸗Od.⸗Afer⸗St.⸗ Prior, 120% | 119% Ver. Br. Oelfabriten 67 66 Die Jahrbücher werden in vierteljährlichen Heſten zu 10 bis 12 


TE eee eee FEAT Berli g = 6 x ze OB 667% B ‚scheinen. Preis des Jahrgangs etwa 5 Thaler. Beiträge 
I [Stafions Verzeichniß der Eiſenba . Haran gl 8 927% 9 an: mee 1 du oe mit 10 Thaler (30 Reichsmark) pro Bogen honorirt. Briefe 


A i das zweite Heft des in C. a f 5 r 
und Oeſterreich e uns 1 in) ee Handbuchs] Nachbörſe: Credit 144%. i 197%. Lombarden 84%. Laura] und e sind an den Mitherausgeber Herrn rag gf 


i 8 a " 0 n 1 
L al Eifenbahn Guter Gerte A "eihes, enthaltend ein alpha. 1137. Discontoc 179%. Dortm. 33. D, Lipsius in Jona zu richten. 


1 


Neuvermählte. 1847 
Breslau, den 19. Auguſt 1874. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
L. Margolius. [805] 
Amalie Margolius, geb. Sachs. 
Vorbriegen. Kattowitz DS, 


Durch die Geburt eines Zeſunden 
Mädchens wurden hoch erfreut: 
Heinrich Herrmann. 1872 
Pauline Herrraann, geb. Schulz. 
Breslau, den 20. Auguſt 1874. 


Durch die Geburt eines geſunden, 
träftigen Mädchens wurden erfreut: 
[1867] R. Miretzky und Frau. 
Breslau, den 20. Auguſt 1874. 


Meine geliebte Frau Hanny, geb. 
Lehmann, hat mich heut mit einer 
mit einer munteren Tochter beſchenkt, 
was ich allen meinen Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hierdurch anzeige. 

— 1 5 Süd⸗Tyrol, 

den 19. Auguſt 1874. 1 

[1856] olph Huld'ſchiner. 


85 ene 

Geſtern Abend sur, wurde meine 
liebe Frau Matte, geb. Rogge, 
von einem kräſagen Knaben ſchwer 
aber glücklich entbunden. 

Abgatau, Comitat Comorn 
in Ungarn, den 20. Auguſt 1874. 
118500 Carl Wendland. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nacht 12% Uhr entſchlief 
nach langem Leiden unſer innigſt 
eliebter Sohn, Bruder, Onkel, 
Egger und Bräutigam, der 
Königliche Appellations⸗Gerichts⸗ 
Referendarius 


Oscar Schöneck. 


Tiefgebeugt widmen dieſe An⸗ 


zeige 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. Auguſt 1874. 
' Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
} abend Nachmittag 4 Uhr vom 
Trauerhaus aus, Friedrich⸗Carls⸗ 

ſtraße Nr. 4, ſtatt. 


Todes⸗Auzeige. 
Geſtern Abend 9% Uhr entriß 
uns der Tod re unferen 
innigſtgeliebten Sohn und Bruder 


Lonis Reichert 


nach kurzem Krankenlager an 

Unterleibs⸗Entzündung, was wir 

allen Verwandten und Bekannten 

mittheilen. 11863] 
Die tiefbetrübten 

Eltern und Geſchwiſter. 


Beerdigung: Freitag Mittag 
r. 
Trauerhaus: Reuſcheſtraße 34. ö 


Geſtern Abend verſchied nach 
kurzem Krankenlager unſer Rei: 
ſender ; 1865] 

Herr Louis Reichert 
im blühenden Alter von 
Jahren. 5 

Wir verlieren in dem Dahin⸗ 

geſchiedenen einen uns lieb ge⸗ 


22 
22 


wordenen, während ae ler 


Thätigkeit bewährten Mitarbei⸗ 
ter, deſſen hingebender Eifer und 
aufrichtige Anhänglichkeit ihm 
ein dauerndes Andenken bei uns 
ſichern. 
Breslau, 20. Auguſt 1874. 
Wolff Sachs & Co. 


Am 19. Auguſt d. J. ent⸗ 
ſchlief im hoffnungsvollen Alter 
von 22 Jahren 11866] 
Herr Louis Reichert. 
Der Dahingeſchiedene war uns 
nicht nur ein treuer College, 
ſondern auch ein lieber Freund, 
deſſen Verluſt wir aufs Tiefſte 
beklagen und dem wir ein dauern⸗ 
des Andenken bewahren werden. 
Breslau, 20. Auguſt 1874. 
Das Perſonal der Firma 
Wolff Sachs & Co. 


Breslauer 
Handlungsdiener- Infitut. 
Geſtern Abend verſchied unſer 
Mitglied Herr Louis Reichert 
im blühenden Alter von 22 Jahren. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 21. c., Nachm. 3 Uhr, ſtatt. 
Trauerhaus: Reuſcheſtraße 34. 
[2668] Der Vorſtand. 


j zeta“. 
Turnverein „Vorwärts“. 
Am 19. d. M. derſchied unſer Mit⸗ 
glied Herr Louis Reichert. Sein 
biederes Weſen und Intereſſe am 
Verein haben ihm ein dauernd ehren⸗ 
volles Andenken bei uns geſichert. 

Beerdigung: den 21. Nachm. 3 Uhr. 
Trauerhaus: Reuſcheſtraße 34. 
[2641] Der Vorſtand. 
Nach kurzem Leiden verſchied am 
5 19. Abends 9% Uhr unſer langjäh⸗ 
kiger treuer Freund [1854] 
. Louis Reichert. 
0 Sein Andenken wird durch ſeinen 


edlen Charakter und wahren Freund⸗ 
ſchaftsſinn in unſerer Mitte under: 


Bestie bleiben. 
f Seine Freunde. 


vn 
x 


A 
e 
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25 Ottomar Degenkolb, 
Anna Degenkolb, geb. Krüger 


tn 


Kir aul, a 
Student der Philosophie. 
Um stille Theilnahme bittet 
C. Müller. 
Breslau, den 20. August 1874. 
Beerdigung Sonntag Nachmittag 
3 Uhr, Rothkretscham. 11851] 


Schmerzerfüllt allen Freunden und 
Bekannten hiermit die traurige Nach⸗ 
richt, daß unſere innigſt geliebte 
Tochter und Schweſter Johanna 
Mohr am 16. d. M. beim Baden 
durch Schlaganfall ihren Tod fand. 

Um ſtille Theilrahme bitten 
die tiefbetrübt n Hinterbliebenen. 


Heut Morgen 9 Uhr entſchlief ſanft 
in ſeinem 84. Lebensjahre, unſer ge: 
liebter Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Grof, pater 


* 2 2 2 
Car; Friedrich Tietze sen. 
um ſtille Theilnahme bitten: 
2627! Die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 20. Auguſt 1874. 


Am 12. d. M. verſchied nach mehr⸗ 
wöchentlichen Leiden unſere geliebte 
Mutter, Schweſter, Großmutter, 
Schwiegermutter und Tante 


„Jaraczewska 
(i. F.: Meyer Jaraczewski's Wwe.) 
erwandten und 1 zeigen 
dies, um ſtille Theilnahme bittend, 
tiefbetrübt an: 2665] 
Die Hinterbliebenen. 
Borek, den 19. Auguſt 1874. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Hptm. & la suite 
des Niederrhein. Füſ.⸗Regts. Nr. 39 
Herr Fleiſchhammer mit Frl. Martha 
Fleiſchhammer in Berlin. 
Geburten: Eine Tochter: dem 
Ja und Comp.⸗Chef im 4. Thür. 
uf.⸗Regt. Nr. 72 Herr v. Weſtern⸗ 
hagen in Torgau. 
odesfälle: Gymn.⸗Director a. D. 


Herr Dr. Rigler in 
Forſtmeiſter Greulich in Königsberg 
i. Pr. Dim. Garde⸗Stabscapitän, Prof. 
der Kaiſ. Akadem. der Künſte in St. 
Petersburg Herr v. Möller auf Sall. 


poniſten arrangirt von G. Michaelis. 

Sonnabend, den 22. Auguſt. Gaſtſpiel 
der k. ruſſ. Hofſchauſpielerin Fräul. 
. Frohn. Gabr ele.“ 
„Nichte und Tante.“ 


Volks-Theater. 
Freitag: „Eine freud. Ueberraſchung.“ 


Schwert d. Damokles. „Mad. ſchläft. 


J. 6. COTTA’s Verlag in Stuttgart. 


Moritz Hartmanns 
Geſammelte Werke 


in zehn Octav-Bänden. 
Mit Hartmanns Porträt, radirt 
von W. Unger in Wien. 
Preis broch. Thlr. 12. — oder fl. 21. 
Geb. in 5 elegante Leinwandbände 
Thlr. 13. 20 Nagr. oder fl. 23. 48 kr. 
Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen. 2638] 
!! Zum 2. September!! 
Patriotiſche Feſtgabe 
für die Jugend: 
Bilder aus der deutſchen und 
preußischen Geſchichte ꝛc., herausgegeben 
vom Düſſeldorfer Lehrer⸗Verein. — 
1. Heftchen & 1 Sgr. — 2. Heftchen 
à 2½ Sgr. 
In Partien billiger. 
Verlag von Jos. Rings in 
Düsseldorf. [785] 


Den am 19. Auguſt ausgeſtellten, 
am 1. September 1874 bei Holländer 
in Gleiwitz zahlbaren Schuldſchein 
über hundert Thaler, Ordre Zacharias 
in Goldberg, erkläre hiermit für un⸗ 
gültig, vor Ankauf warnend. [810] 


8. Ruznitzky 


Imielin, Oberſchleſien. 


Geſtohlen 


wurden in der Nacht vom 12. 
bis 13. Auguſt von einem Vor⸗ 
werk des Dominium Bitſchin 
bei Rudzinig 2 kräftige hr. 
Wallachen, ungefähr 1 bis 2 
Zoll groß, 8 und 9 Jahre alt, 
ein Dunkelfalben mit Aalſtrich 
und ein Hellbrauner ohne Ab⸗ 
zeichen, nebſt 2 Ackergeſchirren. 


25 Thlr. Belohnung 


werden demjenigen zugeſichert 
der die Pferde ermiktelt. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Für den Unterricht 


in der engliſch., franz. und fpanischen 

Sprache, Converſat., Grammatik und 

Correſp. an Privatperſonen, ſowie au 
uſtituten empfiehlt fü [2479] 


r. H. Carliczek, 


Berlinerplatz 15, II. 


FE ET DEZE EVTL LETTER TE N 
5 4 ) . — * Wer 


Heut früh slath mein lieber Sohn 


Potsdam. Herr ab im Vereinslocale, Kupferſchmiedeſtraße 36, in Empfang zu nehmen. 


1 ‚au; 
— 2 X 


RA Op 8 . ER DR FAR 
AN I UT s Kay, SS 
Die Lieferung von: 


2000 Kubikmetern kiefernes Klobenholz 

ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden, 

"Sonnabend, den 6. Geptrzunet d. | 
onnabend, den 5. Septeraber d. J., Vormittags 12 Uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, Koppenſtraße Nr. 88/89 bierſelbſt aa) 
bis zu welchem die Offerten frankirt und berſiegelt mit der Aufſchrift: 
} 3 „Submiſſion auf Lieferung von Klobenholz“ 
eingereicht ſein müſſen. I 
Die Submiſſions⸗Bedingungen (legen in den Wochentagen Vormitta 
im vorbezeichneten Lokale zur Ei aſicht aus und können daſelbſt auch Ib: 
ſchriften der Bedingungen gegen, Erſtattung der Koſten in Empfang genom⸗ 
men werden. \ 

Berlin, den 14. Auguſt. 1874. 


„Hohnigliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen bahn. 


Die Abſterapelung der Retoürbillets vor Antritt der Rückreiſe wird 
vom 20. Aus uſt c. ab aufgehoben. hr [2666] 
Breslau, den 19. Auguſt 1874. 


EX Directorium. 
Vorſchußverein zu Breslau, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


Dinstag, 25. Auguſt, Abends 7¼ Uhr, in Springer's Local 
(Weißgarten), Gartenſtraße: 


„ Außerordentliche General⸗Verſammlung. 


1) Mittheilungen. — 2) Bericht des Verwaltungsrathes über die 
bei der Kaſſen⸗Verwaltung vorgekommenen Veruntreuungen. — 3) Anz 
träge des Vorſtandes und Verwaltungsrathes: a. den Verluſt gemäß 
862 des Statuts aus dem Reſervefond zu decken, b. den Vorſtand zu 
einer ee gegen die betreffenden Beamten zu ermächtigen. 

Der sub 2 erwähnte Bericht iſt von Sonnabend, den 22. d. M., 


Nur Mitglieder haben zur Verſammlung Zutritt. [2642] 
Die Legitimation an der Controle erfolgt durch Vorzeigung des Gegenbuches. 


Verwaltungsrath des Vorſchußvereins zu Breslau. 
G. Kopisch, Vorſitzender. P. Schneider, Schriftführer. 


Breslauer Bau⸗Verein (eingetr. Gen.). 
Montag den 24. d. Mts. Abends 8 Uhr General⸗Verſammlung 
im Saale des Hotels zur Nova — grüne Baumbrüde. 

: Tagesordnung: [2517] 
1) Endgültige Beſchlußfaſſung über das neue Statut, 
2) Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht über das I. Semeſter c., 
4 Wahl zweier Ausſchußmitglieder, und 
4) Geſchäftliche Mittheilungen. 
> 1 5 825 
. Ulrich. 


Breslauer Conſum⸗Verein. 


Wir eröffneten unſer 19. Waarenlager in dem nach der 


derſtraße 


zu belegenen Verkaufsgewölbe des Haufes Nr. am Ringe. 

Anmeldungen neuer Mitglieder werden dort, wie in allen unſeren Ver⸗ 
kaufsſtellen gegen einmalige Einzahlung von 12 Sgr. entgegengenommen. 
[2611] Die Direction. (IH. 22517) 


Städtiſche Baugewerkſchule Eckernförde. 


d. Abtheilung für au⸗] Beginn des Winter⸗Semeſters am 


2. November, des Vorcurſus zur II. 

handwerker, N Klaſſe am 5. October. 2171] 

b. Abtheilung für Ma⸗ Aunmewungen werden frühmöglichſt 

f erbeten. (H. 03685) 
ſchinenbauer. Programm und Lehrplan gratis. 


Architectonisches Bureau, 


Breslau, Tauenzienſtraße 59 a., 
übernimmt Anfertigung von Bauplänen, Skizzen und Koſtenanſchlägen, 
Zeichnungen für Details, Ornamente und Decorationen, ſowie alle in das 
Baufach und die gewerbliche Kunſt ſchlagenden Arbeiten. 


ichard Altmann, 


[1594] Architekt. 


Ohne Anwendung von Polſterung, noch Stahlſtäbe werden 


Hohe Schultern 


und Hüften, ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen, durch kunſtvolle 
Ausführung, die leicht, angenehm zu tragen, dabei feſt und 
dauernd iſt, tadellos gleichgeſtellt, nach bon mir genomme⸗ 
nem Maß. 2580] 


Zu ſchöner Haltung 


praktiſche Einrichtungen. Für corpulente Damen bequeme, 
ſchönſitzende Corſets. Durch Iongjäbrige Praxis und gemachte 
Studien in angeführten Specialitäten kann hierin das Vollkom⸗ 
41 leiſten. Bei jedem Auftrage eine Anprobe gratis reſp. 
die Beſtellerin zur Annahme nicht verpflichtet iſt, falls die Aus⸗ 
Hadern nicht entſprechen ſollte. Frau Franz aus Berlin, noch 

is zum 31. Auguſt in Breslau, Albrechtsſtr. 20, 1 Treppe. 


vis für Damen?! 


5 jetzt während eines achtjährigen Zeitraumes für eines der größten 
hieſigen Modewaaren⸗Geſchäfte arbeitend, habe ich, um den vielſeitigen Wün⸗ 
ſchen geſchätzter und hochgeſtellter Damen zu entſprechen, die erwähnte Ge⸗ 
ſchäftsarbeit aufgegeben und bin in der Lage, den an mich geſtellten Anfor⸗ 
derungen genügen zu können. Einem hohen Adel und ſehr geſchätzten Publi⸗ 
kum empfehle ich mich daher zur 1 5 moderner und eleganter Damen⸗ 
Garderobe mit dem pe sun Bemerken, daß jedes von mir gefertigte 
Stück durch ſaubere Arbeit und geſchmackvolle Ausſtattung mir unfehlbar 
die Uebertragung weiterer Aufträge ſichert. Auch auswärtige Beſtellungen 
werden prompt effectuirt. Mit Hochachtung 11840) 


Emilie Zimmermann, Damenſchneiderin, 


Breslau, Dorotheenſtraße Nr. 8. 


Frankenſteiner Weißweizen. 


Das Dom. Quickendorf, Kreis Frankenſtein, offerirt feinen anerlannt Restaurant Maiwald, 4 


ſchönen Weißweizen bis zu 1200 Schffl. diesjähriger Ernte zur Saat. 
Lieferung kann vom 28. Auguſt ab je nach Vereinbarung erfolgen. 
Proben überreicht und Beſtellungen nimmt entgegen 5 
Die Guts⸗Verwaltung. 


1 Sciefwerder, 


. 


Freitag, den 21. August 1874: 
Letztes Concert 


bann |Stadtiheater-Kapelle 


unter 
Mitwirkung des gesammten 
Cherpersonals 
vom Stadttheater 


zum Benefiz 


für den Kapellmeister 
Hrn. Carl Goetze. 


Zur Aufführung gelaugt u. A.: 
Ouverturen: „Meistersinger“ und 
„Fliegende Holländer“. Richard 
Wagner. 
Solopiegen, Lieder für gemischten 
hor und Compositionen von 
Carl Goetze. 
[2651] 


Anfang 7 Uhr. 
Entrée & Person 5 Sgr. 
Kinder 2% Sgr. 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Freitag: 


Walzer - Concert 


der Preslauer Concert-Capelle. 
5 Anfang? Uhr. a5 


12880] Bilse. 
Zelt⸗Garten. 


Täglich 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
50 Anfang 7 Uhr. f 
ntree a Perſon 1 Sgr. 


Hildebrand’s 
Etablissement. 


Neudorfſtraße. 


Heute Freitag, den 21. Aug.: 
roßes 


* * " 
Militar-Eoneert 
der Negimentsmuſik des 4. Norſchl. 
Infanterie⸗Regts. Nr. 51 
unter Direction ihrer Capellmeiſters 
Herrn Börner. 

Bei eintretender Dunkelheit 
Beleuchtun . 
der großen Waſſer⸗Fontaine 
d des 


un 
Manzanillo Baumes 
durch 800 Gasflammen. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., 
Damen 1 Sgr. [2643] 


2 2 4 2 
Liebich's Etablissement. 
Heute Freitag, den 21. Auguſt: 

I. Concert, 
ausgeführt vom Trompetercorps des 
Königl. 2. Schleſ. Dragoner⸗Regiment 
Nr. 8 unter perſönlicher Leitung des 

Stabstrompeters Hru. Balder. 

(Il. 22545) Anfang 7 Uhr. [2670] 
Entree für Herren 2% Sgr., 
für Damen und Kinder 1 Sgr. 


Simmenauer⸗Garten. 


Neue Taſchenſtraße 31. 
Heute Freitag: 


Militär⸗Concert 
von der Kapelle des 11. Inf.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Joh. Peplow. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 


Der Satan in Wien. 


Großes muſikaliſches Potpourri mit 
: öllenfeuer. [2648] 
Brillante Erleuchtung des ganzen 
Gartens. 
Anfang 7 Uhr. 5 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder die 
Hälfte. 


Breslauer 
Actien-Bier-Brauerei. 


Großes Concert 


Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [2660] 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Heute Freitag, den 21. Auguſt: 
roßes 


Militair Concert 


ausgeführt vom 
Trompeter⸗Corps des 1. Schleſ. 
Huſaren⸗Negiments Nr. 4 
unter Leitung des Stabstrompeter 
Herrn Wallaſch. 


Brillante 
Gas ⸗Illumination. 


Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree: Herren 2 Sgr., Damen und 
Kinder 1 Sgr. 2649] 


Schuhbrüge 32, 
zur „goldenen Schildk rö 
ittagstiſch 
à la carte und im Abrnnement. 


1750 
. 


Ich bin zurückgekehrt. [185 


Dr. J. Gottstein. 


Atelier für künſtl. Zähne 


befindet ſich nach wie vor in 
Glogau, Preuß. Straße Nr. 16. 


Herrmann Thiel Comp 
Atelier für künſtl. Zähne, Plombiren de. 
Breslau, Junkernſtr. 8., 1. Et. 


Meine Wohnung befindet ſich 7 
Vüttnerſtraße 
(Ecke Nikolaiſtraße ar 
Aurelius Lindenzweig. 


225, Bahntünftler. [1890] 
E. Hahn, 
Photograph, 1813] 


Leſſingſtraße Nr. 7, 
dem Lobe⸗Theater gegenüber. 


Stotternde 


werden in kurzer Zeit in meiner 
Anstalt geheilt. Prospeete, Attest- 
Auszug gratis. Burgsteinfurt 32 
Westfalen. R. Veltrup - 


Penſionäre 
finden noch Aufnahme in einer ge⸗ 
bildeten Familie. Näheres wird Herr 
Senior Weiß, Magvalenenplah,, die 


Güte haben mitzutheilen. 11849) 


Mein bisheriger Rei- 
Sender, Herr Siegbert 
Hoff, Ist nicht mehr 
in meinem Geschäft. 

Berlin, 
den 18. August 1874. 
. Fasquelı 


Heiraths⸗ 
Geſuch. 


Ein katholiſcher Lehrer in einer kei⸗ 
5 5 Gegend Schleſiens, welcher eine 
debensverſſcherungs, Police über 
Thaler beſitzt und ein Einkommen von 
mehreren Hundert bezieht, ſucht eine 
Lebensgefährtin. a‘ 
unge Damen gleicher Confeſſion, 
welche Ga ſind, auf dieſes ernſt⸗ 
afte Geſuch zu reflectiren, wo mög⸗ 
ich muſikaliſch gebildet ſind und ein 
entſprechendes Vermögen beſitzen, 
wollen ihre gefälligen Offerten und 
Photographie unter He. 13678 an die 
n von Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler, Berlin SW., Leip⸗ 
zigerſtraße 46, gelangen laſſen. 
Anonyme Briefe bleiben unberück⸗ 
ſichtigt; nur ſolche mit genauer Ant 
gabe finden Berückſichtigung. [2608] 


Aecept⸗Credit 


8 ein Geſchäftshaus reſpectabe⸗ 
en Firmen, und erbittet Adreſſen 
unter II. K. 135 an die Annoncen“ 
Expedition von Ed. Kucht Berlin, 
Langeſtraße Nr. 35. [1819] 


en Vermittelung von Hypo⸗ 
theken und Grundſtücken. 5 
. E. Peisker, Tauenzienſtr. Nr. 80. 
Sonntag den 23. Auguſt 1874. 


r Der 
DEI) 


Extrafahrt 
nach Aa 


Abfahrt von Breslau 1% Uhr Nach⸗ 
mittags vom Freiburger Bahnhofe (am 
1 des Fir Te ie 

üdfahrt von Dyhernſur 
5 Abends. 66500 


Billets à 15 Sgr. tour und retour 


zu haben bei: 

Herrn A. Neifland, Verlinerplatz u⸗ 
Nicolai⸗Stadtgraben⸗Ecke. 
Leopold Buckauſch, Schmiede⸗ 
brücke⸗ und Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße⸗Ecke. ; 
Herrmann Stelzer, Garten“ 
ſtraße 23 b. al 
v. Braſe (Nich. Maetſchke) 
Ohlauerftr. u. Neuegaſſe⸗Cce 
Emil Dreſcher, Rosenthaler 


ſtraße Nr. 1, Viehmarkt 15. 


Neue Graupen⸗ 


" 


" 


A. Kallenberg 


* 
Ph 


[2570] 


T. Paul Tiefs 


— 4 
| 


„ 


a 


{ 


ö 
ö 
7 


Zweite 
Bekanntmachung. 


8 [137] 
Eonentd - Eräffnung. 
eber das Vermögen des Kauf: 

manns Herrmann Biermann, in 

irma H. Biermann zu Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 18, wozu noch 
eine Geſchäfts⸗Filiale in Oeſter.⸗Oder⸗ 

erg gehört, iſt heute Vormittags 

' Uhr der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs: 
einſtellung 

auf den 22. Juli 1874 

feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 

aſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 

andsberger hier, Nicolaiſtraße 69, 
beſtellt. 5 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ners werden aufgefordert, in dem 


auf den 4. September 1874, Vor⸗ 
mittags 10% Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath Enge 
länder, im Zimmer Nr. 21 im 
1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes 3 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
altung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
erwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
de beſtellen und welche Perſonen in 
enſelben zu berufen ſeien. i 
II. Allen, welche von dem Gemein 
ſchuldner ewas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu 
ahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 
bis zum 20. September 1874 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
machen, und Alles 


15 Anzeige zu 
mit orbehalt Be etwanigen Rechte, 


i 
bei uns ſchriftlich oder zu 
anzumelden, und demnächſt 


ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
efern. 
fandinhaber und andere mit den⸗ 
Per gleichberechtigte Gläubiger des 
emeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
ncursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
gten Vorrechte 
bis zum 30. September 1874 
einſchließlich 
Protokoll 


ft zur Prü⸗ 

ng der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 


Faser des definitiven Verwaltungs⸗ 


zur Anmeldun 


erſonals 
auf den 16. October 1874, Vor⸗ 
Ne 10 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 
rius Stadt⸗Gerichts⸗Rath Englän⸗ 
der, im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. g 5 0 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 
IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
bis zum 21. November 1874 
einſchließlich 5 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller inner⸗ 
alb der Zeit vom 1. October bis 
J. November 1874 angemeldeten For: 
derungen ein Termin 
auf den 11. December 1874, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath Eng⸗ 
länder, im Zimmer Nr. 47, im 2ten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Sp 5 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ee ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bes 
kanntſchaft fehlt, werden der Juſtiz⸗ 
ath Salzmann, die Rechtsanwälte 
Heſſe, Kade, Petiscus zu Sach⸗ 
waltern e 
Breslau, den 20. Auguſt 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Ferien⸗Abth. 
— —äĩ— ——— —̃̃ ̃ ———ʒ—6—ẽ4—̃— 


Bekanntmachung. [136] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
ente bei Nr. 628 die durch den Aug: 
itt des Kaufmanns Ulrich Kallen⸗ 
ach aus der offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Heinr. Ritter & Kallenbach 
ierſelbſt erfolgte Auflöfung dieſer Ge: 
ellſchaft und in unſer aner. Aker 
r. 3721 die Firma Heinr. Ritter 
& Kallenbach und als deren Inhaber 
der Kaufmann Heinrich Ritter hier, 
en worden. 1 
dreglau, den 17. Auguſt 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
— — 


8 398] 
„Der Kaufmann Julius May zu 
Legnitz iſt als Indaber der Firma 
Julius May zu Liegnitz unter Nr. 479 
unſeres ee. zufolge Ver⸗ 
fügung vom 12. Auguſt 1874 einge⸗ 
agen worden. 
Liegnitz, den 12. Auguſt 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


0 Ferien⸗Abtheilung. 


1 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Müllermeiſter Friedrich 
Gattert gehörigen Grundſtücke: 
1) die Waſſermühle Nr. 6 Crompuſch, 
2) die Ackerparzelle Nr. 30 Cronen⸗ 


dorf, 
3) das Wieſenſtück Nr. 107 Groß⸗ 
Zöllni 


9 
ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation > 
am 3. October 1874, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerem Gerichts-Gebäude, or 


id, 
berfauft werben. 

u dem Grundſtücke ad 1 gehören 
1 Hectar 77 Ar 40 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 12/8 
Thlr, bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 28 Thlr. 
veranlagt. Die Ackerparcelle ad 2 
enthält 2 Hectar 74 Ar 50 Quadrat⸗ 
meter und iſt bei der Grundſteuer mit 
24¾9 Thlr. Reinertrag veranlagt. 
Das Wieſenſtück enthält 1 Hectar 22 
Ar 80 Quadratmeter und ir bei der 
Grundſteuer mit 107% % Thlr. Rein: 
ertrag veranlagt. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die neueſten Hypothekenſcheine, die be⸗ 
ſonders et Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau I. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein: 

etragene Realrechte geltend zu machen 
Naben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtbeil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 7. October 1874, Mittags 

12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

gebäude, Zimmer Nr. 3, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Oels, den 12. Auguſt 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Nichter. 
Thalheim. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Joſeph Kark oſch gehörige 
Kretſchambeſitung Nr. 1 Koſchentin 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 11. September 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Subhaſta⸗ 

tions⸗Richter, Terminszimmer IIa. 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 35 Hec⸗ 
tar 28 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 76,14 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 80 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der 1 777 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II b. während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. { 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend I machen 
2 — werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungß⸗ 
Termine anzumelden. [1420] 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 12. September 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtsgebäude, Terminszimmer IIa. 
von dem Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
kündet werden. 

Lublinitz, den 6. Juni 1874. 

Konigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Die Stadtförſterei 


in Bahn Kreis Ohlau, ſoll mit 
Wirihſchaftsgebäuden und Garten 
Montag, d 


auf hieſigem Rathhauſe öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 1402] 
Taxe und Eee 
können ſchon vorher im Stadtſecreta⸗ 
riate hierſelbſt eingeſehen werden. 
au, den 19. uguſt 1874. 
Der Magiſtrat. 


Ein moderner, wenig gebrauchter, 
gut erhaltener freier Bock⸗Wagen 
ſteht zum Verkauf bei Oswald Walter 
in Striegau, Bahnhofſtraße. [812] 


r r RETTET * e r 


Beilage zu Nr. 387 5 


f Meubles, 


” 


Gegenſeitige Lebens⸗, Invaliditäts- 
und Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


„Prometheus“ in Berlin. 
General-Agentur Breslau, Kleinburgerſtr. 34. 


In meinem hieſigen Spiritus⸗Dampf⸗Brennerei⸗ und Mühlen⸗ 
Etabliſſement ſind meine ſämmtlichen Arbeiter gegen jeden Unfall, 
ſowohl auf Tod, Invalidität als auch vorübergehende Erwerbs⸗Unfähig⸗ 
keit bei der Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Prometheus“ in 


Berlin verſichert. 


Ein Arbeiter verunglückte durch eigene Fahrläſſig⸗ 


keit im vorigen Winter und ſtarb in Folge der erlittenen Verletzungen 


kurze Zeit darauf. 


Die oben genannte Geſellſchaft hat die ihr aus 


dieſem Unfall erwachſene Verpflichtung in der coulanteſten Weiſe 
erfüllt, ſo daß ich dieſelbe angelegentlichſt empfehlen kann. 


Schloß Weigelsdorf, den 20. Auguſt 1874. 


12644 


Manfred Graf Seherr-Thoss. 


Schleſiſche Werkzeugmaſchinen⸗Fabril 


und 


Eiſengießerei 


H. A. Neumann & Go. in Schweidnitz. 


Wir empfehlen uns zur Anfertigung aller Arten Werkzeugmaſchinen 
für Metalle und Holzbearbeitung, Dampfmaſchinen bis 20 Pferdekraft, 
Transmiſſionen und aller in unſer Fach ſchlagender Gegenſtände, ſowie 


zur Herſtellung von Guß nach 
Als fertig 
Eine Dreh 
Spitzenhöhe. 


5 . eigenen und eingeſandten Modellen. 
und in Arbeit befindlich offeriren: 
ank mit Leitſpindel und Rädervorg. 1820 Spitzenentf., 250 


Eine Drehbank zu Handbetr. 990 Entf., 180 Spitzenhöhe. 


Eine 
Hand⸗ oder Dampfbetrieb. 


Bandſäge, neueſte Conſtr. mit 3 Leitrollen und Schwungrad, zu 


Eine Blechwalzmaſchine mit Rädervorg., 350 Walzenbreite. 
Eine Wandbo rmaſchine mit Näderborg. für Löcher bis 40, Spindel⸗ 


gratis. 


Heinrich & 


auslad. 270, : 
Parallelſchraubſtöcke verſchiedener Größe. 


Cholera Typhus. 


Die von ärztlichen Autoritäten aller Länder zum Schutz gegen Ent⸗ 
ſtebung und Verbreitung epidemiſcher Krankheiten durch das Trink⸗ 
waſſer empfohlenen Waſſerfilter aus der Fabrik plaſtiſcher Kohle in 
Berlin halten wir ſtets in großer Auswahl vorrätbig. — Profpecte 5 


| Okto, 


[800] 


587 
Sämweibnigerfiaße 
(Pechhüͤtte). 


Bekanntmachung. 


Die zum Bau der Offizier⸗Speiſe⸗ 
Anſtalt hierſelbſt erforderlichen Arbei⸗ 
ten und Lieferung der dazu gehörigen 
Materialien ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion in dem 3721 
auf Sonnabend den 29. d. M., 

Vormittags 11 Uhr, im Bureau 

der unterzeichneten Garniſon⸗Ver⸗ 

waltung 5 
anberaumten Termine ſichergeſtellt 
werden und kommen zur Aushietung: 

a. Erdarbeiten, Maurer: Arbeiten, 
Maurermaterial incl. Transport 
nach der Bauſtelle und Stein⸗ 
hauerarbeiten, en: auf 
zuſammen rot. 13,707 Thlr., 

b. Dachdecker » Arbeiten lengliſcher 
Schiefer incl. Material u. Trans⸗ 

ort nach der Bauſtelle), veran⸗ 
SR t auf zuſammen rot. 789 
aler, 

e. Zimmerarbeiten incl. Material 
und Transport zur Bauſtelle, ver⸗ 
anſchlagt auf zuſammen rot. 
5890 Thlr., 

d. Schmiede⸗ und Eiſen⸗ Arbeiten, 
veranſchlagt auf zuſammen rot. 
84 Thlr. 


Die bezüglichen Offerten ſind bis zu 
der angegebenen Zeit franco und ber: 
9 mit der Aufſchrift „Submiſſion 
auf Maurer⸗ zc. Arbeiten“ an die 
unterzeichnete Verwaltung abzugeben. 
Später eingehende Offerten bleiben 
unberückſichtigt. 5 

Anſchläge, Zeichnungen und Bedin⸗ 
Fuße ſind bei dem Königlichen Bau⸗ 


nipector Herrn Baumgart, bierſelbſt] ſich 


Fase einzuſehen und müſſen vor 
Abgabe einer Offerte geleſen ſein, 
auch können Copien durch denſelben 
gegen Einſendung der Copialien 
von 4 Thlr. für die Arbeiten sub a, 
2 su 


1 3 Thlr. " " "n b € 
und 

„ 10 Sgr. „ „ „ eb 
und d 


bezogen werden, wenn die Anmeldung 

bis ſpäteſtens den 20. d. M. erfolgt. 
Glatz, den 10. Auguſt 1874. 

Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


Gerichtliche Auction. 


ze den 25. Auguſt e. Vor⸗ 
mittags 10 Uhrſollen durch den gericht⸗ 
lichen Auctions⸗Commiſſar Mende in 
dem an der Waldenburger Straße 
bierſelbſt belegenen ehemaligen Kauf⸗ 
mann Liebthal'ſchen Geſchaͤftslocale 
verſchiedene zur Liebthal'ſchen Con⸗ 
cursmaſſe gebörige Ag ei? als: 
aden⸗ und Reſtaurations⸗ 
local⸗Utenſilien, Weine, Liqueure und 
Materialwaaren ꝛc. gegen ſofortige 
Bezahlung an den Meiſtbietenden ber: 
ſteigert werden. 399 
Freiburg / Schl. den 17. Auguſt 1874. 
. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion. 
Volkmer. 


Für Werzte. 


Ein nach Profeſſor Waldenburg 
conſtruirter * Apparat, 
iſt für 35 


noch durchaus neu, 5 Thaler 
durch den Lehrer m „Löwenberg 
i. Schl., ſofort zu verkaufen. [806] 


Bekanntmachung. 


Der Neubau eines Schulgebäͤu⸗ 
des auf dem Grundſtück Schulgaſſe 
Nr. 24/25 hierſelbſt fol im Wege der 
Submiſſion, entweder in General⸗ 
Entrepriſe, oder auch nach den ein⸗ 
zelnen Titeln des Koſten⸗Anſchlages 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 401 

Die General⸗Entrepriſe umfaßt die 
Titel I. bis XIII. und Titel XIV. des 
Anſchlages incl. Materialien⸗Lieferung, 
die Special⸗Entrepriſe dagegen ſoll ſich 
vorläuſig auf folgende Titel erſtrecken: 

Titel 1. und II. Erd: und Maurer: 

arbeiten excl. Material. 

Titel IV. Steinmetzarbeiten. 

Titel V. Asphalteur. 

Titel VI. und VII. Zimmer: und 

Staaker⸗Arbeiten. - 

Titel VII. Dachdeckerarbeiten. 

Titel IX. Klemptnerarbeiten. 

Titel IV. bis IX. incl. Material⸗ 

Lieferung. 

Die Offerten find ſämmtlich nach 
Procenten der Anſchlagsſumme zu 
normiren und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift entweder zur General⸗Entrepriſe 
oder zu den einzelnen Titeln des Koſten⸗ 
Anſchlages 

bis Freitag den 28. Auguſt e., 

Vormittags 12 Uhr, 
nebſt den in den Bedingungen feſt⸗ 
eſetzten Bietungs⸗Cautionen an die 
tadt⸗Hauptkaſſe einzureichen. 
Zeichnungen und K 
wie die betreffenden Bedingungen lie⸗ 
gen im Rathsdienerzimmer zur Ein⸗ 


icht aus. 
Breslau, den 18. Auguſt 1874. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Freiwillige Auction. 


Eines meiner Häuſer, Nr. 11, ver⸗ 
Bat zu Trachenberg, am großen 
Ringe und am Markte belegen, bin 
ich willens f 80 
am 2. e d. J. Nachm. 

r 


in meiner Wohnung meiſtbietend zu 
verkaufen. Die Hypotheken find gut. 


Anzahlung ſolide. 
aaa 1 Nachfol 
. Heller's Nachfolger 
A. af R 


Theilhaber⸗Geſuch. 


Zur Uebernahme einer alten 
eingeführten Firma, Handlung 
landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
wird ein Theilhaber mit einer 
Einlage von 10 bis 15,000 
Thaler geſucht und 20 pCt. 
Gewinn garantirt. Oekonomen 
und Kaufleute Nabels a 

1 


unter M. 412 an Nudol 
Breslau, erbeten. 


Wiel vom Staate concef- 
1 5 ur gründ⸗ 
ichen Heilung von 


Pollutionen, Sch 


t 
Kochſtraße 63. Auch oe 


specte gratis, . 


oſtenanſchlag, ſo] K 


J. W. R. 


„5 r . 5 P 2 2 
. . — [é a an En a 


er Breslauer Zeitung. — Freitag den 21. Auguſt 1874. 
Mosel- & Rheinweine.| Wiederverkäufern 


Mit der Weinbranche und Kundſchaft 
bekannte ſolide 


Vertretung geſucht. 
Nobiling & Schneider 


2 Hoflieferanten _ [2589] 
Sr. Maj. des Königs von Preußen, 


Zell a. d. Moſel. 
In Folge Neubaues 


bin ich in Stand geſetzt, zum bevor⸗ 
ſtehenden Viehmarkt, dom 23. d. M. 
ab, 40 bis 50 Pferde aufnehmen zu 
können, und wird für das Uebrige 
beſtens Sorge getragen. [804] 


A. Hofimann 


in Namslau, polniſche Vorſtadt, 
im „deutſchen Kaiſer“. 


Für Gutskäufer. 


Ein Rittergut von 4500 Morgen, 
10 Minuten von einer Staatschauſſee, 
£ Stunde von zwei Oſtbahnhöfen und 

Stunden von Poſen belegen, 2200 
Morgen unterm Pfluge, 1000 Mrg. 
11950 Wieſen, 300 Mrg. Wald, 

Mrg. vorzüglichen Torf, 17 Mrg. 
Garten und Park und 500 Mrg. jähr⸗ 
liche Weizen⸗ und Roggen⸗Ausſaat, 
mit einer Brennerei zu 80 Scheffeln 
täglichem Betriebe, gutem lebenden 
und todten Inventarium, einem neuen 
maſſiven großen Wohnhauſe und voll⸗ 
tändigen Wirthſchafts⸗Gebäuden, iſt 

mſtände halber bei ca. 40,000 Thlr. 
Anzahlung für den ſehr billigen Preis 
von 35 Thlr. pr. Morgen ſofort zu 
verkaufen oder gegen ein kleineres Gut 
oder ein oder zwei in einer großen 
Stadt belegene Häuſer und mindeſtens 
20,000 Thlr. Baarzahlung zu vertau⸗ 
ſchen durch [739] 

Gerſon Jarecki, 
Magazinſtraße 15 in Poſen. 


Zu kaufen geſucht! [2664] 

Ein ländliches Beſitzthum 

für 4— 5000 Thlr. ſchberg Offerten 
r 


sub W. P. Hi 8 i. Schl. 
poste restante. (H. 22528) 


Eine noch nicht ganz in Betrieb ge⸗ 


ſelte große Tuchfabrik in 
Schleſien, an einer Hauptbahn 


und am Waſſer gelegen, iſt billi 

und unter günſtigen Zahlungsbedin⸗ 
fungen zu verkaufen. Adreſſen sub 
. D. 7954 befördert Rudolf Moſſe, 
Berlin SW. [1912] 


Ein Reſtaurant 


Ein lebhaftes 
Colonial ⸗ alren⸗Geſchäft 
in einer geſchäftsreichen Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens, iſt zu verpachten. Umſatz 
ca. 20,000 Thaler. Es gehören zur 
Uebernahme, die beliebig erfolgen 
kann, 1500 — 2000 Thlr. Anzahlung. 
Reflectanten wollen ihre gefl. Zuſchrift 
poste restante Morgenroth sub Chiffre 
B. A. 148 richten. 1683 


Ein in gutem Betriebe ſtehendes 


photogr. Geſchäft 


wird zu kaufen oder pachten geſucht. 
Offerten nimmt die Exp. der Bresl. 
Ztg. sub K. 25 an. [807] 


Ein Barbier⸗Geſchäft 


wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
„B. 26 in den Briefkaſten der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1845] 


- Sliegen-Fang- 
Ma en 


find wieder angekommen und empfiehlt 


R. Gebhardt, 


Albrechtsſtraße Nr. 14 
und Kloſterſtraße 11. [2655] 


Jagdſtiefeln 


mit Käütſchuklöſung getränkt, 


x waſſerdicht, 
Neitſtiefeln, 
elegant, 
empfiehlt [1844] 


Wiener Schuhwaaren⸗ 
Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 45. 

Vorzüglich feiner, J. 2 San 2 ff 

18 ü 2 — „2. Pf. 

Tafel⸗Reis, bei 10 Pfd. 2 2 Sgt. 
Feiner Mocca⸗Ca ee, 

dub, & Pfd. a 75 15 = 119090 

Bruchcaffee, gebrannt, à Pfd. 9 Sgr. 


A. Gonschior, 2 


Eijenbahnihienen 


zu fie Wil und Fe 
em n 
wei Nicplaier & Söhne 
in Coſel, Reg.⸗B. Oppeln. 


offeriren wir in ſtreng reeller Qualität 
nachſtehende [2645] 


billige Papiere und 
Schreibmaterialien. 


—̃ 3 


e 3 — 

Bilderbogen von Oehmigke 

u. Riemſchneider in Neu⸗ 

Ruppin. 

bunte in 20 Sorten, pr. Rieß 3 20 

ſchwarze dto., per Rieß . 2 20 
Conceptpapier, gut geleimt 

und nicht durchſchlagend, 

pr. Ballen 10 — 
Canzleipapier, gut geleimt 

und nicht durchſchlagend, 

. Bals ea 13 20 
Couverts in Boftgröhe, weiß 

und gelb, pr. Mille 1 — 
Federhalter, Br. Groß, 

glatter Stiel m. Stahlhülſe — 12 

beſſere Sorten à 14, 17, 

20, 24 Sgr. ꝛc. 

Glanzpapier in 12 Farben 

ort., pr. Rieß 0... 2 15 
Notizbücher pr. Dtzd., 

klein mit Goldpreſſung.. — 7 

dieſ. größer 16, 22 Sgr. u. — 25 
Patent⸗Bleiſtifte zum 

Schrauben, pr. Dtzd., 

in dlz 9 Sgr. u. — 12 

ür fr — 18 
Poſtpapier, nicht durchſchl., 

Octav pr. Rieß — 24 

Quart pr. Rieß 1 20 
Noyalpackpapier, pr. Rieß 2 — 
Strohpapier , pr. Ballen 2 15 
Siegellack pr. Pfd., 

feinere Qu. 16er u. 32er — 10 


Schiefertafeln pr. Schock, 
0. 1. 2. 


1% I, IL, 1% 26%, 
3. 4. 5. 


2E, % , 3A 
Die elben roth linikt, 


auf 2 Seiten, pr. Dtzd. 
18, 24 Sgr. u. — 28 
auf 1 Seite, pr. Dtzd. 
5, 20 Sgr. u. — 24 
Stahlfedern pr. großes Groß 
gute engl... 
Schreibebücher pr. Dizd., 

à 2 Bogen Canzlei 3% u. — 4% 
a 3% Ri Canzlei 6 u. — 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 

Papierholg., Nikolaiſtr. 12. 


Johannis⸗Roggen 
oferit Dom. Schoenfeld, 


R.⸗B. Oppeln, mit 15 Sgr. für 200 
Pfd. über höchſte Notiz am Lieferungs⸗ 
tage, frei Bahnhof Conſtadt. [2282] 


Dom. Witos law ber Alt⸗Boyen 


offerirt zur Saat bei einer Preis⸗ 
erhöhung von 15 Sgr. pro 100 Kilo 
über höchſte Breslauer Tagesnotiz 
franco Bahnhof Alt⸗Boyen: 


robſteier Roggen, 
Fampiner Roggen, 


erſte Abſaat, 


Gorrens- Roggen, 


zweite Abfaa 


Sandomir⸗Weizen, 
erſte Abſaat. [2156] 
Zur Saat: 
Correns⸗Roggen, 
Walburger 
Garde du Corps⸗ 
Roggen, 
Johannis⸗Roggen, 
Keſſingland⸗Weizen 
offerirt zum Preiſe von 15 Sgr. über 


höchſte Bresl. Notiz per 100 Kilogr. 
franco Bahnhof Gogolin das 


Dominium Zuzella 


berechnet. 


Der Bock⸗ 
. Verkauf 


franz. Kammwoll⸗ 
(Rambounillet⸗) Böcke 


2130] 2 Sep am (H. 1783 a.) 


eptember, 
Mittags 12 Uhr, ſtatt. 


Stammſchäferei Neu⸗ 
Mellentin sei vue in 


Pommern. 8 

. Pond u. Poſſſanen pe 
in Pommern. oſtſtation 

E. Krümling. 


bei Krappitz. c 
Säcke werden zum Selbſtkoſtenpreiſe 
2583] 


R 
he Friſchgeſch 
g g ehrücken, Keulen 
in großer Auswahl empfiehlt 
A. Vietze, Eliſabethſtraße 7, 
11869] dicht am Stadthauskeller. 
mne 


Stellen-Anerbieten und 


Geſucht. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Ein Hauslehrer 


evang. Confeſſion wird für 4 Knaben 
im Alter von 8—12 Jahren geſucht. 
Salair 250 Thlr. nebſt freier Station. 


S. Guttent 
2618] Gleiwitz 88 85 


Für die Ausbildung von 2 Mädchen 
im Alter von 12 und 8 San wird 
eine zuverläſſige, gut empfohlene 


Gouvernante 


geſucht. 
der abſchriftlichen Zeugniſſe nimmt die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29, sub 
Chiffre H. 22483 entgegen. [2555] 


Eine zuverläſſige 


Wirthſchafterln 


in geſetzten Jahren (Wittwe), welche 
in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
vertraut und ſich hierüber durch gute 
Zeugniſſe ausweiſen kann, findet zum 
1. October dieſes Jahres auf einem 
Gute im Kreiſe Oels dauernde Stel⸗ 
lung. Meldungen nebſt Abſchrift der 
Zeugniſſe werden sub J. 8. 18 poste 
restante franco Tarnowitz OS. ent: 
gegengenommen. 


Ein anſtändiges Mädchen, mit] 
häuslichen Handarbeiten vertraut, Bi 
kann ſich bei mir, unter Ginfendung | 


von Photographie, Zeugniſſe und Ge⸗ 
haltsanſprüche, melden. en 
Louis Löwy in Strehlen. 


in junges gebildetes Mädchen, 
Tochter eines Gutsbeſitzers, ſucht 
zum 1. October Stellung als Stütze 
der Hausfrau, am liebſten auf dem 
Lande; ſelbige iſt im häuslichen wie 
weiblichen Arbeiten und Maſchinen⸗ 
nähen erfahren und auch befähigt 
Kindern den erſten Elementar⸗Unter⸗ 
richt wie die Anfangsgründe in Fran⸗ 
zöſiſch zu ertheilen. 2663 
Offerten sub H. 22525 an die 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ 


* F e NN 752 NT Nr 8 1 
Zum zweiten October ſuche ich eine 


N 
oſſene Rehe, 


Meldungen unter Beifügung 


Bonne, die in der Hauspirthſchaft 

behilflich und in Handarbeiten geübt 

iſt und ſehe Zeugniſſen in Abſchrift 
eng en. x 1842] 

illmenau bei Kattern, Kr. Breslau. 
Marie Lewald. 


RZ Bonnen, Kindergärtn., Ges 
ſellſch. u. Wirthſch. empf. u. ſucht 
das Placirungs⸗Bureau Albrechts⸗ 
ſtraße 20, 2. Etage. [1864] 


Offene Reiſeſtelle. 


Eine gut eingeführte bedeutende 
Cigarren⸗Fabrik in Schleſien ſucht 
zum baldmöglichſten Antritt event. per 
1. October c. einen mit der Branche 

enügend vertrauten und mit der 
Kundſchaft in Schleſien und der Pro⸗ 


vinz Poſen bekannten Reiſenden 


unter guten Bedingungen zu enga⸗ 
giren. 

Bewerber, welche über ihre Soli⸗ 
dität und bisherige Thätigkeit gute 
Referenzen beibringen können, wollen 
ihre Adreſſe unter H. 22531 an die 
Annoncen: Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler in Breslau, Ring 
Nr. 29, gelangen laſſen. [2662] 

Für mein Galanterie, | 
Kurz und Spielwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt oder zum erſten 
October einen tüchtigen, ſo⸗ 
liden Reiſenden, der mit 
obigen Branchen vollſtändig 
vertraut iſt und bereits die 


Provinz Schleſien erfolgreich 


bereift hat. Nur diejenigen! 
Reflectanten, welche vorſtehen⸗ 
den Anſprüchen vollftändig R 
genügen, werden berückſichtigt. 


M. Kohn jun. 


[2646] in Neiſſe. 


Stellung. 

Die Stellung des erſten Herrn in 
der Detailbranche meines Geſchäfts, 
dem die Leitung des Perſonals ob⸗ 
liegt, iſt zu beſetzen. Nur vorzüglich 
empfohlene ältere, umſichtige und ge⸗ 
wandte Herren wollen ſich unter Vor⸗ 
lage ihrer Zeugniſſe bei mir perſönlich 
melden. [2656] 

Breslau. 


Bernh. Jos. Grund. 


erer eee 


Speceriſt, flotter Expedient, 

wärtig noch activ, ſucht per 1. 

ber c. anderweitige Stellung. 
Gef. Offerten beliebe man an die 


gegen⸗ 
Octo⸗ 


Se der Brest Big. Sofort zu vermiethen. 


Für mein Specerei⸗, Schnittwaaren⸗ 
und Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt [722] 


® 
einen Commis, 
tüchtigen Expedienten, der polniſchen 
Sprache mächtig, moſaiſchen Glaubens. 
__Königehütte. __E. Wurm. 
Für unſer Damen⸗Confec⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuchen wir zum ſo⸗ 


fortigen Antritt einen ge⸗ 
wandten Commis, ve 


mit dieſer Branche, ſowie gleichzeitig 

mit Comptoirarbeiten vollſtändig ver⸗ 

traut iſt. [2627] 

Lazarus & Kempner, 
Görlitz. 

Ein Commis, Specerift, welcher 

auch im Deſtillations⸗ u. Cigarren⸗ 


Geſchäſt, ſowie in ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten bewandert iſt, ſucht, geſtützt 


auf gute Referenzen, per 1. Octo⸗ 
ber d anderweitig dauernde 
Stellun 


Gef. Eferten werden unter H. P. 
20 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. [1817] 


® . 
Ein Commis, 
8 Materialiſt, 
activ, ſucht zum 1. October c. ander⸗ 
weitiges Engagement. 211 
Gefl. Adreſſen unter A. B. 55 
restante Thorn erbeten. 


Für mein Geſchäft ſuche 
ich einen zuverläſſigen ſoli⸗ 


poste 


[den Commis (Speeeriſt), 
bei gutem Gehalt zum ſo⸗ 
fortigen Antritt. 


Beuthen OS. [782] 
Robert Weiss. 


Ein Commis 


Speceriſt, der ſchon im Weinſtuben⸗ 
Geſchäft thätig war, hierüber im Beſitz 
guter Zeugniſſe iſt, findet Engagement 
durch G. Hielſcher, Altbüßerſtr. 59. 


Ein junger Mann, Speeeriſt, auch 
in der Wein: und Tuch ⸗Branche 


nis, in el 


Zeitung. 


Ein Techniker 


4 1 


. — K 2 * 2 eee 
7. / / 


1 1 


emaligen Kärgerhofe sind noch einge 


1 


* * 
N Warn 


Böden und Bemisen 


[2619] 


Schlesische Central-Bank 
für Landwirthschaft und Handel. 


Ein junger Mann, der 5% Jahr 
im Ledergeſchäft thätig iſt, ſucht 
veränderungshalber anderweitiges En⸗ 
gagement. Gefl. Off. unter A. B. 28 


an die Exped. d. Bresl. Ztg. [1871] 


Ein mit der Buchführung für Ma⸗ 
ſchinenbau und Eiſengießerei vertrauter 


junger Mann 


ſucht v. 1. September oder October 
c. in einer Maſchinenfabrik als Com⸗ 
toiriſt Stellung, Gefällige Offerten 
werden unter R. B. poste restante 
Striegau erbeten. [811] 


Ein junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 
E zeit am 1. April beendet hat, der 
einfachen und doppelten Buchführung 
mächtig iſt, ſucht bald oder pr. 1. Octbr. 
Stellung in einem Fabrikgeſchäft oder 
Comptoir. 

Gefällige Offerten beliebe man unter 
L. K. poste restante Brieg abzu⸗ 
geben. [1862] 
Ein j. Mann, der deutſch. u. poln. 

Sprache mächtig, dem gute . Ma: 
zur Seite ſtehen, ſucht in einem Ma⸗ 
terial- oder Deſtillations⸗Geſchäfte zum 
1. October anderweitig Stellung. 

Gefl. Offerten unter N. B. 201 poste 
rest. Thorn erbeten. [1788] 


Ein junger Mann, gelernter 
Speceriſt, 25 Jahr alt, der 
polniſchen Sprache mächtig, 
welcher mehrere Jahre in 
einem größeren Mühlen ⸗Eta⸗ 
bliſſement ſervirt hat, ſucht 
per bald oder 1. October iu 
einem Mühlen⸗ oder Speeerei⸗ 
Geſchäft als Lageriſt ander⸗ 
weitiges Engagement. 

Gefl. Offerten sub D. F. 29 
an die Expedition der Bresl. 
[1873] 


zur Leitung einer Buntweberei, 


Für eine ſchleſiſche Zuckerfabrik 
wird ein [2661] 


Diffuſionsmeiſter 


geſucht. Näheres unter H. 22527 in 
der Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau zu er: 
fahren. 


Käſe⸗Fabrilanten 
ſucht Dom. Borek (Poſen). 5 


[777] 
Ofenſetzer 


für Spatglaſur ſuchen ſofort Khü 
& Co., 29. 1. abet? in Pa 


Ziegelmeiſter⸗Poſten. 

Der durch Tod erledigte Ziegel⸗ 
meiſter⸗Poſten auf der Herrſchaft 
Ober⸗Glogau OS. iſt bald oder ya 
1. October c. zu vergeben. [784] 


Ein Landwirth, s sure 


alt, aus guter Familie, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugn. und Empfehl. per 
1. October c. Stellung und bittet Of⸗ 
ferten unter H. X. 1168 an das 
Stangen ſche Annoncen » Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28. [2531] 


Ein verh. kinderloſer Wirthſchafts⸗ 
Inſpector, noch in den beſten 
Jahren und mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht zum 1. October d. J. 
andere Stellung. Offerten nimmt ent⸗ 
gegen G. Nowodnigk, Dom. M 

Küpper bei Sagan. [1827 


Für meine Buchhandlung ſuche ich 
zum baldigſten Antritt unter gün⸗ 
ſti gen u Lel en (2635 


einen Lehrling. 
Gleiwitz. M. Faerber. 


Wir ſuchen für unſer Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft einen 


Lehrling. 
Schöngarth & Zahn. 
[1868] Carlsſtraße 26. 


. 
* 


Vermiethungen und 
Mielhsgeſuche. 


Juſertionspreis 1% Sgr. die Zeile 


Weden Verſetzung iſt auf k. Michalis 
die renovirte Hochparre⸗Wohnung 
Palmſtr. 5 17 5 „Frieden“, nahe der 
Bahnhofſtr., 4 Stuben, großes Cabinet 
und dito Entree und Kochſtube mit 
Waſſerleitung, Keller und Bodengela 
zu vermiethen; beliebig auch mit 
Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe und 


1 Kammer. Näheres 1 Etage beim 
Wirth. 15652] 
Wohnungen 


von 4 reſp. 5 Stuben mit Ballon, 
Küche, Speiſekammer, Mädchengelaß, 
Cloſett und Badezimmer, ſeparatetr 
Küchentreppe, Gase und Waſſerlei⸗ 
tung zum Preiſe von 300 bis 450 
Thaler im neuen Haufe Margarethen 
ſtraße 8, am Oblau⸗Ufer, vom 1. 
October c. ab. Näheres daſelbſt. 


Ohlauerſtraße 69, 
Biſchofsſtraßen⸗Ecke, iſt der geſchloſſene 
Laden zum 1. October c. zu ber 
mietben. [1860] C. J. Maetze. 


Größere Wohnungen 


find Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 31 zu 
vermiethen und zum 1. October zu 
beziehen. Näheres beim Portier im 
alten Grundſtücke. 11369 


Ein Laden mit Comptoir ift ae 


billig zu vermiethen Carlsſtre 
Nr. 8 im Cichorien⸗Geſchäft. 14. 


Comjortoble Beletage: Entree, 175 
Zimmer, 2 Cabinets, Küche, Cloſe 4 
Madchen⸗ und Speiſekammer mit Zu ; 
behör iſt für ſofort oder fpäter zu der 
miethen Gartenſtr. 3 im Bureau. 


in junger Mann ſucht vom 26. d. M. 
E ab eine möblirte Stube nebft 
vollſt. Beköſtigung in der 4030 
Stadttheaters. 3 , 

Offerten unter X. Y. Z. 24 nim 


7555 & Vogler in Breslau, Ring 
er. 29, erbeten. 


welcher auch die Schlichterei 
praktiſch beriteht, ſucht ein En⸗ 
gagement. Gefl. Offerten bittet 
uuter Chiffre D. 404 an Nudolf 
Moſſe in Breslau einzuſenden. 


4 8 
Ein Kehrling 
findet in meinem Band⸗, Poſamentier⸗ 
und Woll⸗Waaren⸗Geſchäft baldigſt 
Stellung. 1¹ 59 


r bewandert, mit feinſten Referenzen, 
Ein ſolider, an Thätigkeit gewöhnter guter Handſchrift und Kenntniß ſchrift⸗ 

Kaufmann ſucht geeignete tel⸗ licher Arbeiten, wünſcht per 1. Octbr. 
lung. Gefl. Offerten unter B. 20 event. ſpäter anderweitiges Placement 


die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 

in unverh. Lehrer ſucht eine un⸗ 
möblirte Wohnung (2 Piecen) in 

der Nähe des Königsplatzes. Gef. Off 


Eine junge gebildete Dame, 


welche bereits 2 Jahre in einem f poste restante Schweidnitz. [2669] für Comptoir oder Lager in Breslau J. Rechnitz in Neiſſe. : : 23. 
en Pelzwaaren⸗Geſchäft Din Commis, Speceriſt, flotter oder auch außerhalb. l da . 6 | 
St rer wen we, 9657 Grpedient, der einfachen Buchfüß⸗ der ‚grbeien umier AB. 2 19460 ichen 98 5 Photograp hie⸗ Cine Parterre-WBoßnung mit War 
7 zung ſowie polnischen Sprache mach der Breslauer Zeitung. 118467 praktiſchen Werkmeiſter, tenbenußung per October zu bermies 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein Knabe, welcher die Photogra⸗ 
phie unentgeltlich erlernen will, wird 
ſofort angenommen bei 768 


then. Zu erfragen bei Herrn Joſ. 
Priemer, Mauritiusplatz 1. [1870] | 


er 1. Oct. zu vermietheit | 


Per 1. October c. oder ſofort ſuche welcher ſowohl für Schmiede wie 
ich für mein Manufacturgeſchaft einen] Schloſſerei ganz tüchtig iſt, ſuche ich 
Be der hauptſächlich die | für meine Dampfkeſſelfabrik zum mög: 

ecoration verſteht, Verkäufer iſt und lichſt 1 1 Antritt und wollen ſich 


tig, ſucht, geſtützt auf die beſten Re⸗ 
ferenzen und Z dene veränderungs⸗ 
halber per 1. October cr. dauerndes 
En falle [1807] 


5 12 
Is Verkäuferin, 


leichviel welcher Branche. Gute 
Neugniſe ſind vorhanden. 
Offerten sub O. 414 an Ru: 


| efällige Offerten erbitte unter polniſch ſprechen kann. Gefällige Of⸗ geeignete Bewerber recht bald unter of⸗Photograph van Boſch 's] Ring. Niemerzeile 14, die 1. Etage 
dolf Moſſe, Breslau, erbeten. A. R. L. 50 poste restante ferten an . J. Min: er, Angabe ihrer Referen A melden. 8 Bradfoigen G. Nitſchel, als Wohnung oder Geſchaftslocal 
Beuthen OS. 9] Beuthen DS. H. Koetz, Nikolai OS. Hirſchberg i. Schl. I“as⸗ und Waſſerleitung. 118591 


Breslauer Börse vom 20. August 1874. 


Inländlsohe Fonds, inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obilgatlonen, Industrie- und divoroo Aotlen, Preise der Cereallen. 


Amtl. .| Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl, C. 
Pres. Coons Anl. 4 106 e an am Freiburger. 4 94 B Er u en Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen der städtischen Marktdeputatio® | 
5 ur 1 7 1 — am Lit. & 4% 1005 5 1 f. Möbel 4 — 35 (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen; 
st. Schuldsch. 5 93% B. 5 Oberschl. Lit. E. 38 86 6. — de. ges ra di A 7: pro 100 Kilogramm.) 
Bros, Btäk-ObL. 4 we = 12 er A Bere en (Wiesner) 5 | 8.0. — Wuare feine mite airdindire 
a e con 8. do. Lit. F.... |4% 101 J B. = 3 2 Weizen, weisser, neuer.. | 720 NTT 51—1 61181— 
Behl,Pidbr, altl. 387 bs | — 1 en - ae 2 „ds. gelber imener... 7 ( © 5|7 
do. 1 2 B. das O. Lit. H.. . — x vr ogger, alter ((I 
40 Lit, K.. % 80. — do. 1860..... 15 108% br | — "rn nn ra Di *** e e . , 9.5 7 57 
20. do. 4 95% b2G. — do. Ns. Zwb.. |3 — * Laurahütt 4 135%, 0 ul36 5% 26 Gerste, a.. 7 —1—1 6120 —1 67 
&. do. 4% 101% beg. — doNeisseBrieg 4 | — [#5 a la . 965 508 5012 
do. Lit. B 4 | — (96 B. — Cosel-Gderbrg. |4 | — ern DrevEisb-Bod. 14 | u Hafer, alter 7— 1 6120| —1 6| 8 
do. Lit. G... 4. 1. 96, C. 11. — do, ch. St. At. 5 104 B. 28 ee 2 B e Hr — ‘| 52 11 
do. do.. . 4 101% bs — R.Oder-Ufer 15. 1103% bs 2 80 eee, l | — 19 B Erbsen e 6115 — — 
EN en 475 101 155% 75 eee — - Antien. 7 do, Peuesvers 4 A 280 B. A 
0. L Bi - B. — 1 2 Immob. I. 7 26. — 
Poe, rd-Efdbr. 4 95% ©. (6. Konad da | . Ne le be do.. de @ikied: 0% 72%373 ba | Netirungen der von dor Handelakammor ernannten eme 
Dos. Prov.-Obl. 5 Ye 188 Oest. Frarz, Stb. 4 196 0. — do. Kohlenwk. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
Rentenb. Schl. 4 |98% be 5 Rumänenßt.-A. |4 | 40% ba 2 do. Lebenvers. |— | — — 0 
8 8 1 82 = —— do, 8t,-Prior. |8 — — do. Leizenind. |4 | 98% bz 8 Raps und Rübsen 
iin a0 d s. — FTT ̃ ˙ —— 2 DAB Pro 100 Kilogramm. Netto iu Thlr. Sgr. Pf, 
Schl. Bod.-Cıd. 4½ | 95% oz 2 Ausländische Eleonbahs-Prioritäte-Obligationee, do. do. Bt. Fr. 48 — 98% 0. Wipe RITTER ee ER N 
Gb erh , ne | = N — Far enden ! 72 B. 6% . be e 7 22 6ſ 712 60 6122| ® 
— Do Erakau-0.850b. |4 | — — er. Oelfabrik. * 5 ommer-Rübsen. ...... — — ||| (| 
dische Fonds. do. Prior.-Obl. 4 2 Vorwürtshütte. |4 | — 45% B. Dotsae 2 So ka Sa 
Amerik. 85 8 + 98% B. Mähr. Schlee. Schlaglein 5 — 
Pr a at 5 en 103 6. Central-Prior. |5 — — Fremde Valuten. 6 
9. — — —ͤ——ä—äñ ͤ . — —— } 5 1 
Atalien. dio. mar 67% 9, Bank · Action, Ducaten . — — Heu 48-52 Sgr. pro 50 Kilorramm. ö 
Vest. Pap.-Rent. 4½ — 666. Bres. Börsen. 6 20 Fre. Stücke | — r Roggsnstroh 10 Thlr. 16 Sgr.—11/ Thlr. — Sgr. 
FFV 1 2 935 r 55 pr. Behck, 3 600 baer 
ee ls 364 8. ie enen, Se m | = do. % Gallen | = 1 
f 7 — O. Handels- u. anknot Be — 1 
r Ax Bl. Faep- G. 4 — 73 B. r 5 Kündigungs-Preise 
405 BR — 88 G. 8 1 — N75 8 Russ. Bankbilt, | 94 (a, bzB. — für den 21. August. 
2 AR do,Prv.W--B. 4 | 62 B. BE ae Roggen 54 Thlr., Weizen 80, Gerste 64, Hafer 53, 
Tiirk, Aal. 18665 — 44% 0. 1 4 TER, bz — Wechsel- Courte vom 19. August „eps 85, Rüböl 17%, Spiritus 25%- 
i — 1 . ‚.. . N ! ee 4 
mläsdieche n und Stemm- 1 4 sr 17 B N Be Bl 5 5 ] 1231 4 | jr 
Br.Schw.-Frb. tan — Prov.-MHaklorb. — — 80 G. Belg. 857 25 4 N I; — — Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus. 
do. neue 5 96% ©, — Schle. Bankyer. 4 110 ½ B. n 5 9 7 2 A 100 % Tralles loco 25% bz 
. do, Bodenerd. 4888. — London IL.Strl. 4 [kg. 6. 24% 6. — ‚Pro 100 Liter Arie . 7P ba 
e kat 8 100% . 2 do. Centralbk. 4 67 B. — de. „ d. 4 M. [62346 | — dito ro 100 Quart bei 80 % Tralles 23 Tr, 1 86r 
do. D. n. Em. — 158 ½ B. — do. Vereinsbk. 4 — 93% bs Paris 300.-Fıes. 4 [RS. 9115 16; — I { 
R. O -U.-Eisenb. |4 120 bz. — Oesterr. Credit 4 143, d. p. e Warsoh 1008. R — 8 T.] 94%, — — 
iR St.-Prior. 5 119 6 2 Oberschl. Bank zu 2 12 Wien 150 fl.. 5 |k8.| 95, 6. — 
ö e 40. | 1 4 2 8 5 
vn 5 — — Obrschl. Crd.-V. — — 0. 0. 31% — 


B. arsch. do. 


. — —— .Z— —— ——' ́F—6 —ę—- —ę᷑—-—¼ — — — — —t: —u—ũ:a —ꝶ —aũ m' — — 4 0 
* Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung Dr. Weis.) Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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